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Mennonitische Ru=tschan 


Erscheint woechentlich 
79. Jahrgang 


Lusset ıms fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 
Re ——— 


Gegruendet im Jahre 1877 


Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 10. Oktober 1956 


Ein christliches Jamilienblatt 





Dein Beich komme! 


Sein ift die große Herrlichkeit, 

Mit Sonnentraft der Ewigkeit. 

verwandelt er die dunkle Flut 

des Weltmeers boller Dual und 
Blut. 

Er läßt die neue Melt erſteh'n 

und was Fein Auge je geſeh'n. 


Sein Reich der Kraft und Herr- 
lichfeit, 

das heimlihe Schnen aller Zeit, 

kommt ſtill, wo Vabels jtolzer 
Turm 


zerbricht in Gottes heil gem Sturm. 


Wir ſchrei'n nach dir aus Fron 
und Haft: 
Komm, o du letztes Reich der Kraft! 


Du bijt der Weg, 


Sein iſt das Reid in Ewigkeit, 

Verhüllt geht er durch unjre”geit, 

geht bis zu meines Herzens Tür: 

„Zu auf, dein König kommt 
zu dir! 

Ich öffne dir den Freudenſaal 

und teile die mein Abendmahl.” 


Sein ijt die Kraft in Ewigkeit. 
Allmächtig gebt ex durch die Zeit. 
Er fit die Stürme durch dag 
Rand, 
zerbricht das Haus auf flachem 
Sand, 
löſcht taufend irre Lichter aus, 
führt die Verirrten jelbft nad 
Haus, e 
Otto Riethmüller. 


Jeſus ſpricht: Wenn ihr mid) kenntet, jo kenntet ihr and meinen 


Vater. (Joh. 14, 7). 


Von geher haben ſich die Menſchen gemüht, Gott zu erfennen, 
Bald nahmen fie ihre „Sotteserfenntnis” aus der Natur, bald aus 
der Geſchichte oder gar aus ihrem eigenen ‚Herzen. Aber nur durch 
Chriſtus erkennen wir Gott weht. Jeſus jagt: Wer mid jieht, der 
fieht den Vater. Wohl ahnen wir aus Gottes herrlicher Schöpfung und 
aus der Menſchen Geſchichte des verborgenen Gottes Walten umd 
Geſtalten. Jeſus aber enthüllt ung mehr: Bott it Liebe, Vater, Hei- 
land. Heiland, der die Mot unjeres Lebens bloßlegt und ung über 
ung jelbft nicht im Dunkel läßt. Der ung den Äbſtand unferes fün- 
dingen Seins von ihm, dem Heiligen, jo erfennen und fühlen läßt, 
daß unjer Herz zittert und bebt wor dem, der die Sünde richtet und 
habt. In Jeſus Chriſtus begegnet uns Gott aber auch zugleich alt 
der, der aus diejer Not rettet, der da Sünden vergibt und Gebrechen 
heilt, deſſen Erbarmen uns juct, daß er uns zurechtbringe. Er ift 
das „Richt der Welt”. Dies Licht ift der Tod für die Sünde und die 
Hilfe für den Sünder. So jollte unſer Weg zu Jeſus führen. Er ijt 


der Weg zum Vater. 





Berm. 6. Hildebrandt T tauft und in die MBG aufgenom- 
men. 

















Mein Tieber Ehegatte und Va— 
ter unferer Kinder, Hermann 
Hildebrandt, Sohn von Gerhard 
und Gertrude Hildebrandt, wurde 
am 1. Febr. 1886 in Waldeck 
Sidrußland, geboren. 1908 zog 
die Familie nad) Carpenter, Siid- 
dafota, USW, aber Bater war im 
Staatsdienft und durfte erft 1910 
folgen. 

1911 fiedelten fie nach Great 
Deer, Sask., über. Hier erlebte 
Hermann jeine Bekehrung und 
wurde am 28. Auguft 1912 ge- 


Am 13. April 1913 trat er 
mit mir, Eliſabeth Willems-Frie- 
fen, in den Ehejtand. Unſer glüd- 
liches Eheleben währte 43 Jahre, 
4 Monate und 13 Tage, und Gott 
ichenfte ung 1 Sohn und 2 Töd)- 
ter, 1921 kauften wir eine Farni 
bei Hepburn und mohnten dort 
bis 1999, als wir nad Agaſſiz, 
B. C., überfiedelten. 7 Sabre 
wohnten wir im Fräſertal, und 
dann ging unſer Weg wieder zu» 


rüd auf die Farm, imo toir bi 


heute find. 

Bater war befonders freundlich 
und Tiebevoll zu jeiner Familie 
und hat Iebenslang ſchwer gear- 
beitet, um uns leiblich auch geilt- 
lid) zu verjorgen. Er mar ein 
jrommer Chrijt und verjäumte 
nie die Morgen- und Mbendan- 
dachten, Er glaubte, da Taten 
lauter ſprechen als Worte und 
lebte dementſprenchend vorbildlich 
für uns. 

Er war auch ein williger Ar— 
beiter für den Seren als Sonn- 
tag&jchullehrer, war früher Schrei- 
ber des Jugendvereinskomitees 
und in ſpäteren Jahren ein täti- 
ges Mitglied des Gemeinderates 
bier in Sepburn. Solange feine 
Geſundheit es erlaubte, half er 

(Schluß auf S. 4-38) 





San oje, 





















































Grimme Hochzeit — 1906 

Als wir dor 50 Jahren Hod- 
zeit hatten, ahnten wir kaum, daB 
es möglich jein würde, den 50. 
Sahrestag unſerer Hochzeit zu er- 
leben! Der Herr hat Gnade ge- 
geben, hat ung im Glauben er- 
halten in guten aud) in böjen 
Ragen. Mande Krankheit Haben 
wir durchlebt und mandmal 
ſchien «8, als würde einer bon 


“ ung nicht Länger hierbleiben. Ri 


doc) de3 Seren Gnade hat uns 
getragen, jo daß wir heute fa- 
gen können: Bis hieher hat der 
Herr geholfen. Wir danken ihm 
dafür! 

Wir Hofften immer, daß auf 
diejem Zeit ale unjere Kinder, 
Großkinder und Urenfel fein wür⸗ 
den, aber dag ließ ſich nicht ver- 
wirklichen. Unfer Sohn Theodor, 
der einen Regierungspoften in Ja— 
pan Hat, Fonnte nicht zugegen 
fein. Der ältefte Großfohn mit 
jener Familie fonnte aus Ge- 
jundheitsrücjichten nicht kommen. 
Unſere Samilie zählt 52 Iebende 
Mitglieder. Keider iſt ein Enkel 
und eine Urgroßtocdter von ung 
geithieden. 

Die Öemeinde hier in San Joſe 
wurde eingeladen, an diejer Fei— 
er teilzunehmen. Während der 
Woche hatten wir Zamilienfejte, 
auf denen wir ung vereint freuen 
und für Gottes gnädige Führun- 
gen danken durften. Ein Fami— 
Tienfeft wurde in dem Eßſaal des 
Bethauſes am 7. Aug. anberaumt, 
wo einige Geſchwiſter und Freunde 
der Familie ein Feſteſſen berei- 
tet hatten, jo daß die Familie an 
dieſem Abend nicht fürs Eſſen und 
Zubereitung desjelben zu jorgen 
hatte, Wir jprehen unfern innig- 
jten Dank aus für dieſe Liebes- 
tat! 





Goldene Hochzeit der Geſchw. H. J. Wiens, 





Calii., USY. 


= 
Goldene Hochzeit — 1956 


Sonntag, 3 Uhr nachmittags, fa- 
men die Gemeinde und Freunde 
zuſammen, um mit der Familie 
zuſammen ein Ebenezer aufzu— 
richten. Unſer Prediger machte 
die Einleitung mit einem Schrift⸗ 
wort, Dann übernahm Pred. 3. 
J. Gerbrandt von Denver, unjer 
ältefter Schwiegerſohn, die Lei— 
tung. Ein wichtiges Programm 
wurde von der Familie gebracht. 
Ein jehr pafjendes Gedicht, von 
einem Freund der Familie ber- 
faßt, wurde von einer Tochter ver- 
lefen. Unfer ältefter Sohn, Dr. 
9. Wiens, Lehrer am Sarı- 
Sollege, ſprach darüber: 
„Bas wir als Kinder an unjeren 
Eltern gejegen haben“. Andere 
brachten Gejänge und Mufik, und 
Pred. Gerbrandt hielt eine An- 
ſprache über Bi. 32, 8: „Schmek- 
fet und jehet wie freundlich der 
Herr iſt; wohl dem, der auf ihn 
trauet.” 

Nad) dem Programm wurden 
alle ite mit einem Mahl von 
den Kindern bewirtet, und jo 
fam ein für uns ſehr wichtiger 
Tag zum Abſchluß. Es waren 
16 Perſonen zugegen, die auch an 
der grünen Hochzeit gewejen wa- 
ren. Wir Hoffen, daß all die Tie- 
ben Breunde, die 1906 bei Sen- 
"derfon, Nebraska, Hochzeit feier- 
ten, auch glücklich ihre goldene 
erleben können. Es waren da= 
mals 9 Hochzeiten in der Hender- 
jon - Menn.-Br.emeinde, Gottes 
Gnade Hat uns bisher getragen, 
und fie wird uns auch fiegreich 
bis ans Ende führen, 

Brüderlich grüßend verbleiben 
wir, 











H. J. und L. Wiens, 
551 Dorothy Ave., 
San Jofe, Calif, USW. 


Eine neue Dorffchule auf dem 





























MBG Mifjionsfeld in Belgiſch⸗Kongo, Afrika. 




















Die Sonntagsſchule der MBG zu Black Creek, Vancouver, B. C. hat es über- 
nommen, den Bau einer ſolchen 2-Haffigen Schule in Afrifa zu unterftügen. 
Die Koften belaufen fih auf etwa 3350 per Klaſſenzimmer. Der Jugendver- 
ein derfelben Gemeinde fammelt zum Bau eines Hofpitals in Afrika, dns etwa 


3850 koſten ſoll. 


Nummer 41 

. 
Nachrichten 

— Der Rermwandten oder 

Freunden in Südamerika eine 


Weihnachtsfreude bereiten will, be- 
ſtelle für fie ſchon jegt die „Menno- 
nitiſche Rundſchau“ ($3.00), einen 
Abreißkalender ($1.25), einen 
Buchkalender ($1.50) oder ein 
gutes Buch, z. B. „Die Geſchich⸗ 
te der Mennoniten-Brüdergemein- 
de“ (88.50) von A. H. Unruh, 
„Im Schatten des Todes“ ($1.25) 
bon ©. Zaft oder andere. Wer die 
Lieben im fernen Rußland zu 
Weihnachten mit Bibel, Geſang⸗ 
buch oder Andachtsbuch beglücken 
will, beſtelle alles auch ſchon 
jest. — Wir ſchicken nad Sid. 
amerika auch nad Europa und 
Rußland Bücher portofrei, 
Montag, am 8. Dftober, 
war der nationale Dankfagungs- 
tag, und dank dem Tegenfreien, 
fonnigen Metter fah man auch 
biele dankbaren Mienen. Daß 
dieſes Blatt dadurch einen Tag 
fpäter herauskommt, werden die 
Leſer verftchen, doch too ſich die 
Lieferung unerflärlich verzögert, 
wie 3. 8. in Iegter Beit in Van. 
couber, da möchte man es uns 
bitte melden, damit wir uns an 
die zuftändigen Vehörden wenden 
können. 


Gib 
für 
den 













“Winnipeg 
Community 
Chest” 


— Jeder Lefer auch Bericht: 
erftatter! Wollen wir uns das doc) 
bitte zur Loſung machen. Oft pai- 
jiert Befonderes, wie Unfälle 
Feſte, Naturereigniffe, Ernte und 
Wetter u. a. m. Wiſſenswertes, 
und oft beridtet niemand fofort, 
weder die gewählten Berichteritat- 
ter noch andere Leſer. Es ift beffer, 
wir erfahren etwas zweimal, ala 
gar nicht. Wir decken gerne alle 
Unfojten, auch Telegramme und 
Telefonanrufe — nur gögert bitte 
nit und jeid unjere Mitarbeiter! 

— Lie EPN. berichtet, daß von 
Vrafilien Dietrich; Derkſen mit 
Töchtern Frieda und Herta einge 
wandert ift, und daß fie jetzt auf 
504 Bannatyne Ave, Winnipeg, 
wohnen. Ton Paraguay per Flug- 
zeug bis Miami, USA. und von 
dort per Bus bis Manitoba kamen 
Anton Benner mit Frau Aganeta. 
Sie hatten in Reintal, Kolonie 
Sommerfeld, Paragıray, gewohnt 

Gortſetz. auf ©. 5—4) 
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Sur Lage der Kricgsdienitverweigerer 
in der Sowjetunion. 


Es ift eine Meinung geäußert worden, laut welcher das Reninfche 
Defret vom 4. Januar 1919 noch in Kraft ſei. Diefe Meinung ent- 
ſpricht nicht den Tatfahen und ijt daher irreführend. 

Die gefeglichen Beſtimmungen der WSSR beinhalten folgendes: 

Artikel 132 der „Stalinihen“ Verfaſſung dom 5. Dezember 1936 
lautet: „Die allgemeine Wehrpflicht ijt Gefeg. Der Militärdienft im 
den Reihen der Streitkräfte der WSSR ift Ehrenpflicht der Bürger 
der WSSN.“ 

Erjter Sat des Art. 133: 

„Die Verteidigung des Vaterlandes ift Heilige Pflicht eines jeden 
Bürgers der WSSN.“ 

Daß e3 hier feine Ausnahme geben ſoll, wird ſehr Kar im Artikel 
795 (13) des Strafgeſetzbuches der Ruſſiſchen Sozialifttihen Föde- 
rativen Somjetrepublif (Ausgabe 1952) zum Ausdruck gebradt: 

„Ein Ausweichen bon der Ausübung der Pflihten des Militär- 
dienftes, infonderheit umter dem Vorwande religiöfer oder anderer 
Meberzeugungen, beim Fehlen von Kennzeichen der Verbrechen, die 
in anderen Artileln dieſes Abſchnittes vorgeſehen find, hat zur Folge — 

Maßnahmen des Sozialen Schuges, die in Art. 793 (2) borge- 
ſehen find.“ 

Diefe Mahnahmen: In Friedenszeiten — Freiheitsentziehung 
bis zu fünf Jahren; in Sriegszeiten — Freiheitsentziehung auf min 
deſtens fünf Jahre, und im Falle erſchwerter Umſtände — Erſchießen 
mit KRonfiszterung des ganzen Vermögens . 

In diefem Zuſammenhang darf ih auf meinen Auffak im „Den- 
nonitifchen Jahrbuch“ 1952 Hinweifen: „Die Wehrlofigkeit unter den 
Mennoniten Rußlands“. 

P. F. Fröſe. 


(Wir laſſen Auszüge aus einem Aufſatz der „Stuttgarter Nach- 
richten” vom 22. Sept. 1956 folgen. — Red.) 





Die Kriegsdienftuerweigerer der USSER wandern Hinter Stacheldraht. 


In den Gefegen der Sowjetunion und der Satellitenftaaten im 
Dften gibt es feine Beltimmungen über die Kriegsdienſtverweigerung. 
In der fohnjetiihen Verfaſſung ftehen die beiden Artikel 132 
und 133. Der eritere bejagt, daß die allgemeine Wehrpflicht ein Ge- 
je it und daß der Ariegsdienft eine „Ehrenpfliht der Staatsbürger 
der WSSR“ jei. Damit iſt ſchon einer Kriegsdienftvermeigerung 
ein Hindernis werfaffungsmäßig entgegengeitellt worden. Und der 
nächfte Artikel des ſowjetiſchen Grundgefeges erklärt unmißverſtändlich, 
daß die „Verteidigung des Vaterlandeg die heilige Pflicht jedes Bür- 
gers der WSSN ift.“ Hinzu fommen noch die Bejtimmungen des 
ſowjetruſſiſchen Strafgefeßbuches. Wer der Einberufung zum aftiven 
Militärdienst nicht Folge leijtet, wird ftrafgerichtlich verfolgt und mit 
Zwangsarbeit beftraft. Und weiter heißt es, daß im Kalle der ftraf- 
verfhärfenden Umitände, wie zum Beilpiel bei Vortäufhung einer 
Krankheit, bei Urkundenfälſchung oder einer Beamtenbeſtechung oder 
fogar unter dem Vorwand reliniöfer Neberzeugung, die Beitrafung 
bis zu fünf Jahren Zwangsarbeit erhöht werden kann. Aehnliche Re— 
gelungen find in der Geſetzgebung der Satellitenftanten Dfteuropas 
und Afiens verankert. 

Die gejamte Propaganda der Partei, der Armee und der halb- 
militäriihen Organifationen in den Oſtblockſtaaten ift darauf aus— 
gerichtet, daß der Militärdienſt als eine patriotiſche Aufgabe aufge 
faßt werden ſoll und daß der Verfuch jeglicher Vermeidung des Mitt. 
tärdierijtes ein ſchweres Vergehen gegen die Baterlandsliche bedeuten 
würde. Die Jugend in den öftlihen Ländern wird bon der unterften 
Stufe der Volksihule in einem ſolchen Geiſt erzogen, In zahlreichen 
Schulbüchern und in den literariſchen Werken wird der Dienſt in der 
Armee nicht nur als eine Pflicht des Staatsbürgers, ſondern als eine 
ehrenvolle Aufgabe gepriefen. Ex ſoll innerlich für jene Zeit borbe- 
reitet werden, die dann mit dem patriotiſchen Militäreid beginnt, 
in dem es heißt: „SH gelobe, gewiſſenhaft die Ariegskunit zu erler- 
nen, mit allen Mitten das Militär- und Volfsgut zu wahren umd bis 
zum Iehten Atemzug meinem Wolf, meiner Heimat und der Anbeiter- 
und Vanernregierung ergeben zu fein. Ich bin ſtets bereit, auf Be- 
fehl der Arbeiter. und Bauernregierung meine Heimat, die WSCH, 
zu verteidigen, und als Kämpfer der Sowjetarmee gelobe id, fie tap- 
fer, verjtändnisvon, mit Würde und in Ehren zu verteidigen, ohne 
mein Blut und mein Leben zu ſchonen, um den vollen Sieg über die 
Feinde zu erringen. Sollte ich böswillig dieſen meinen feierlihen Eid 
verleken, fo treffe mich die harte Strafe des Somjetgefeges, der allge: 
meine Haß und die Verachtung der Werktätigen.” 

Mber die harte Strafe des Gefekes, der allgemeine Haß und die 
Verachtung werden auch den Striegsdienftberweigerem  entgegenge- 
bradt. In einer ſolchen Atmoſphäre gibt es natürlich nur wenige, 
die den Mut und die Verzweiflung aufbringen, ſich zu Meigern, das 
Gervehr in die Hand zu nehmen. Es find meiftens die Anhänger der 


verſchiedenen religiöfen Selten, wie „Zeugen Jehovas“, „Chriftus- 
brüder“, die in einigen Gebieten Zentralrußlands und der Ufraine ziem- 
lic) ftarf verbreitet find. Sie wandern automatiſch in die Konzentra- 
tionslager. Und es gibt Heutzutage etliche Taufende von folden Men— 





ichen, die 
jigen, weil 


Workuta, auf Kolyma ſeit Jahren die harte Strafe ab- 
fie auf den abjurden Gedanken kamen, in der nn 


die Befreiung von dem Militärdienit zu fordern. A. 





Eine Prediger⸗ und 
Diakonenkonferenz 


der Mennonitenkolonien im para- 
guayiichen Chaco tagte vom 15. 
bis zum 19. Auguſt in der Kirche 
zu Neuhalditadt, Neuland. Bu 
aegen waren wohl die meiiten der 
Prediger und Diakone aus den 
folgenden Gemeinden: Die M.- 
Br.-Gemeinden aus Bernheim 
und Neuland, die Mennoniten 
gemeinden aus dieſen beiden Ko 
Ionien, die Evangeliihe Deenn.- 
Brüdergemeinde aus Fernheim, 
auch eine Anzahl von Predigern 
aus der Menno-Rolonie, darum. 
ter Melt, M. Frieſen, nahmen teil. 
Die Gefamtzahl der Teilnehmer 
betrug über 100, ohne die vielen 
Beſucher der öfjentlihen Ber- 
fammlungen. ” 


Das Hauptthema der Konferenz 
war „Die neuteftamentliche Ge- 
meinde“, wobei Erbauung und 
Belehrung vorgeſehen waren. 
Gott gab feinen Segen dazu. 
Täglich fing nad) dem gemeinja- 
men Frühftüd die Bormittagsfit- 
zung 8.30 Uhr an mit Gebets- 
ftunde und Wortbetradhtung, two- 
zu auch die ganze Gemeinde ein- 
geladen war. Ev. Johannes Kap. 
15 wurde fortlaufend betrachtet. 
Der Reſt des Vormittags umd 
auch der Nachmittag wurden 
mit Neferoten und den darauf. 
folgenden Beſprechungen ausge 
fünt. Unter den behandelten The 
men waren: „Entjtehung, Orga- 
nifation, Pflege und Aufgabe der 
neuteftamentlichen Gemeinde“, ſo— 
wie auch ſolch prafttihe Themen 
tie: 
Predigers“ und „Der Dienst des 
Diafonen“. An den Abenden fan- 
den Evangeliationsverfommlun- 
gen ftatt, Pred. Meter Klaſſen, 
Bibelichullchrer aus Bernheim, 
diente mit der Wortverfündi- 
gung. Gefang und Muſik liefer— 
ten der Chor der Mennonitenge- 
meinde von Neu-Halbjtadt, der 
M.-Br.-Gem.-Chor bon Gnaden- 
tal, ein Männeroftett und das 
Blasorcheſter von Neu-Halbſtadt. 


Unter den Teilnehmern an der 
Konferenz waren einige, die in 
nordamerikaniſchen Kreifen bekannt 
find, wie die Brüder: G. Schart- 
ner, 9. P. Epp, Jak. Dürffen, 
3. Franz, ©. H. Suffau, R. C. 
Seibef und Wm. Schröder. Die 
vier Teßtgenannten dienten mit 
Meferaten. Pred. 9. B. Epp, 
Vertreter der Allgemeinen Ronfe- 
renz der ‚Mennonitengemeinden 
Nordamerifas, hielt die Konfe— 
renzpredigt am Sonntagbormit- 
tag. Diefer folgte eine Anſprache 
von Prod. N. Wiebe, an die 
rauen ber Prediger und Dialo— 
ne gerichtet. Br. Frank Wiens, 


„Das geiitlihe Leben des 


MCC.Vertreter von Aſuncion, und 
einige Gäfte aug Braſilien, wohn- 
ten auch etlichen der Sikungen 
bei. Zeider konnte Br. G. Balzer, 
Reiter der M.- Br.- Gem. Fern- 
heims, der ſchweren Krankheit jei- 
ner Frau wegen, jeine geplante 
Aufgabe auf der Konferenz nicht 
ausrihten. Die Konferenz über- 
jandte den Geſchwiſtern einen 
Gruß. 

Ein brüderlicher Geiſt herrſchte 
auf allen Sitzungen. Der Wunſch 
aller Beteiligten it, daß die tie- 
fen Eindrüde, die die Gemeinde» 
arbeiter auf diefer Konferenz er 
hielten, ſich ſegnend auf die gan- 
zen Gemeinden auswirken möd- 
ten, damit der Herr der Gemein- 
de dadurch verherrlicht werde. 

Wm. Schröder. 
* * 


Schon am Vorabend der Kon- 
ferenz, bei der Begrüßungs- und 
Eröffnungsrede war es eine Freu- 
de, gu erleben, wie unter bier 
verſchiedenen mennonitiihen Ge» 


meiderichtungen die Einigkeit im 
Geiſte Jeſu Chriſti vorhanden 
war. 


An zwei Nachmittagen wurde 
noch ſpeziell an die Arbeit der 
Prediger und Diakone gedacht 
indem folgende Neferate: „Das 
geiitlihe Leben des Predigers”, 
„Die Botſchaft des Predigers“, 
„Die Ausarbeitung der Botſchaft“, 
„Der Dienjt der Diafonen“ ge 
bracht wurden. In diefen Stun- 
den waren Prediger und Diako- 
ne allein unter fi). Es wurden 
Mitteilungen aus ihrer Arbeit 
gebracht und auch verſchiedene 
Fragen beantwortet, die ſich im 
der Arbeit und aus der Arbeit 
ergaben. Es war doih erfreulich, 
dab das Wort Gottes die Grund» 
Inge in allen Referaten und Bet 
allen Beiprehungen war und 
blieb. 


Am Abſchluß dieſer Konferenz 
wurde auch noch der Prediger- 
und Diakonenfrauen gedacht. Pre- 
diger Nikolai Wiebe, Fernheim, 
richtete herzliche, warme, tröftli» 
be und ermunternde Worte ar 
fie, Wir durften in diefen Tagen 
Jeſus jehen und erleben. Möge 
diejer Segen in unfere Gemein 
den fließen und ſich fruchtbar aus- 
wirfen. 


Pred. Heinrich Janz. 





Tuberkuloſe⸗Vekämp⸗ 
fung auf Save. 


Bon Ruth E, Kennel, 
Krankenſchweſter des M.C.E. 


Sufiman, ein 23-fähriger Po- 
liziſt, kam zur Klinik und klagte 
über Huſten, Gewichtsverluſt und 
Fieber. Er wurde geröntgt. Die 
Aufnahme zeigte altive Rungen- 
Tuberfulofe. Glücklicherweiſe war 
er Angeitellter der Regierung, bie 
für eine gewiſſe Duuer der Ruhezeit 
das Gehalt mweiterzahlt. Nach ei- 
ner 7-monatigen Behandlung fieht 
er wohl und glüdlih aus und 
hat an Gewicht zugenommen. Eine 
wiederholte Nöntgenaufnahme 
zeigte Inaktivität, und er kehrte 
zu feiner Arbeit zurück. 


Sufiman jit einer von Hun— 
derien bon Perfonen, die duch 
die medizintiche Klinik des MCE 
in Saba behandelt werden. Ob- 
glei auch andere Krankheiten 
behandelt werden, jo iſt die Be- 
handlung von Tuberkulofe eines 
unferer größten Probleme. Man 
glaubt, daß in Saba alle vier 
Minuten ein Menſch infolge die- 
jer Krankheit ftirdt. Das Klima 
des Landes wirkt fördernd auf 
das Wachstum des Tuberfelbazil- 
lus — e3 ijt warm und feucht; 
die Wohnungen find Elein, dun— 
Tel und feucht mit ſchmutzigen 
Fußböden. Viele Menjchen leben 
in ein paar feinen Räumen zu- 
ſammen. Eine Mutter ſchläft 
manchmal mit ſechs oder mehr 
Rindern zuſammen in einem Belt. 
Die Sabaner Haben die Ange 
wohnheit, überall Hinzufpucen, 
und befonders auf Fußböden. 


Wir alle wiſſen, dab Medizin 
allein dieſe Krankheit nicht heilen 
kann. Biel Ruhe, friſche Luft, 
Sonnenſchein, Milch, eine audge- 
glichene Diät und das regelmäßi- 
ge Einnehmen bon Medifamenten 
iind erforderlih, um die Kranf- 
heit zum Stillſtand gu bringen 
oder zu heilen. Wie können wir 
dies erreihen, wenn unſere Au— 
Benklinitbatienten weite Strecken 
reiſen müſſen, um zweimal in der 
Woche Heilmittel von der Klinik 
zu holen? Körperliche Anftren- 
gungen find vonnöten, um die 
Klinik zu erreichen. Einige Leute 
fahren einen Teil der Strede mit 
dem Bug und den Reſt des Me- 
ges achen fie entweder zu Fuß 
oder fahren ihn mit dem Pferde 
magen. Andere fommen mit dem 
Fahrrad, 

Ein anderes großes Problem 
iſt die Geldarmut der Patienten. 
Ein großer Progentjag dieſer Leu. 
te kann kaum für die Medizin und 
Sin- und Rückreiſe bezahlen, vom 
Berdienftausfall durch ihre Ab- 
mejenheit von der Arbeit ganz zu 
ſchweigen. Die meiften Tuberfu- 
Tofepatienten jind Männer, die Far 
milien zu ernähren haben. Geit 
dem letzten Oftober zeigten die 
Röntgenaufnahmen bon über 200 
Patienten offene aktive Tbe. Nur 
etwa ein Drittel diefer Patienten 
Tam regelmäßig zur Behandlung, 
die übrigen konnten es fich nicht 
leiten. Außerdem Tennen fie 
nicht den gefahrbollen Charakter 
diejer Krankheit. 

Manche Patienten kommen eine 
Zeitlang regelmäßig. Die Medi- 
zin tut ihnen gut, fie fühlen fich 
beſſer und denfen, daß fie jegt ge- 
heilt feien.... dann unterlaffen fie 
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Alennonitifche Rundſchau 





es, zurückzukommen, bi fie von 
neuem einen Huftenanfall befom- 
men. 

Doch freuen wir ung Mie- 
derum darüber, wenn wir fehen, 
wie gut bei einigen die regelmä- 
Bige Behandlung anfhlägt. Sie 
wurden durch ihre Genefung für 
ihre Standhaftigkeit belohnt. 

Ba Kaſlan, 50 Jahre alt, kommt 
ſchon ein Jahr lang zur Alinif. 
Er ift von Beruf Dirigent eines 
javaniſchen Orhefers und Ieitet 
die Tänze „gamelan’ und „war 
jang kulit“, die auf jeder gefell- 
ſchaftlichen Zuſammenkunft vor- 
getragen werden, ob ſie nun reich 
oder arm iſt. Er verfügt über ge: 
nügend Geb, um ſich eine Ruhe 
zeit leijten zu können, und Tamı 
um ſich regelmäßig feine Medizin 
zu holen. Bor einigen Monaten 
kamen er und eine feiner Frauen 
zu und nad Kugus und bradten 
und eine Menge Bebensmittel: 
Eier, Gemüfe, Obft, Hühner und 
Neis. Er tat es, weil vor einigen 
Tagen eine Nöntgenaufnahme er- 
wiefen hatte, daß jeine Krankheit 
zum Stilftand gefommen war. 

Doch müffen wir leider jagen, 
dab wir in den meilten Fällen 
richt mon ſolch einem guten Nte- 
fultat berichten Können, Für die 
meiften iſt es ein langer und 
ſchwieriger Weg bis zur Gene 
jung. Sie find entweder zu arm 
oder jie warten zu lange, bis fie 
zur Klinik kommen. 

Wir ſind auch für die Einfuhr 
ton Streptomyein bon den Ver- 
einigten Staaten dankbar. Dies 
ermögliht uns, e8 dem Patienten 
etwa viermal billiger zu geben, 
als er fonft dafür bezahlen müß ⸗ 
te, Oft ift hier fein Streptomy- 
ein vorhanden. Wenn wir uns 
auf die Lieferung don Indoneſien 
verlaffen wollten, Tönnten wir 
nicht mel ein Sehntel unferer Pa- 
tienten behandeln. 

Durch die Spendenlieferung von 
Magermilch konnten wir jedem 
Tuberkuloſepatienten eine tägli- 
de Mildration zuteilen. Da un- 
jere Mittel zur Behandlung der 
Tuberkuloſe begrenzt find, beten 
wir zu Gott, daß er das Wenige, 
was wir tun Tonnen, „vermehren 
möchte”, 


Seltverfammlungen 
in Meſterreich. 


Von Ahr. J. Nenfeld (Niverville, 
Man., arbeitet im Muftrage der 
MYBG - Miffionsbehörde in Linz, 
Oeſterreich). 


„Gewißlich iſt der Herr an die- 
ſem Ort...“ Welch ein Segen iſt 
die Zuverſicht, daß der Herr zu- 
gegen iſt und daß er feine Gegen- 
wart in wunderbarer Weiſe jei- 
nen Rindern offenbart. Wir prei- 
fen den Herrn für die Gewißheit 
daß er ung fühlbar nahe ijt, tote 
groß die Prüfungen und Schie- 
tigfeiten aud) fein mögen. 

Im Auguft kam in Wien, einer 
der interefjanteften Städte Eurs- 
pas, eine Zeltmiffionsarbeit zum 
Abſchluß. SH war mit großer 
Freudigkeit und Erwartung in 
dieſe Arbeit gegangen. Das Belt 
wurde von der „European Evan- 
geliftie Erufade“ geliefert, die 
gerne mit allen gläubigen Rich- 
tungen auf interdenominationeller 
Baſis arbeitet. Es bleibt noch 
vieles zu wünſchen an dem ber- 
einigten Bemühen, die Verlore- 
nen zu ſuchen, doch der Herr hat 














In biefer ehemaligen Kaſerne in Enns (Defterreih) durfte Die MOG- 


Miffon vom 2.—10. 


Juli Sommerbibelſchule abhalten. Die Arbeit war Dort 


mit viel großen Schwierigkeiten verbunden, denn die meiften jegigen Bewoh · 
ner der Kaferne find aus dem Gefängnis oder Zuchthaus entlaffene Verbre: 
der, die ihren Kindern lehren, dai fie lügen, ftehlen ufw. ſollen. — Links 
vorne fießt man den Volkswagen-Miſſiond-Bus der MBG, der im ber 


Arbeit unfhägbare Dienſte leitet. 


wunderbar geholfen, jo daß 8 jol- 
her Miſſionsfeldzüge für den ver- 
gangenen Sommer geplant wer- 
den Tonnten. 

Beltmilfion in Europa iſt eine 
ſchwierige Arbeit. Es nimmt Zeit 
und viel Mühe, um von den Be- 
hörden die Erlaubnis zum Er- 
richten des Beltes gu erhalten, 
Wenn das Zelt endlid, ſteht, er- 
fahren wir Drud won einer Seite, 
die. ung eigentlich helfend Die 
Hand reichen follte. Alles, was 
verjpricht, den Leuten Jeſum, ib» 
ren Heiland, zu bringen, wird 
von den großen Kirchen als Irr- 
lehre geitempelt. In der Beriode 
während der ich als Evangeliſt 
dienen durfte, gab Gott Gnade, 
da das Zelt jeden Abend fait 
gefüllt war und näher zum Mb- 
ſchluß gedrängt voll wurde. Wir 
hatten das Vorrecht, daß in jeder 
Abendverſammlung eine Gruppe 
betender Chrijten zugegen tar. 
Die Zuhörer waren in der Mehr- 
heit Katholiken und Rutheraner. 
Es iſt ein offeneg Feld für das 
Evangelium, und e8 it ſchon ein 
großer Sieg, wenn diefe Leute 
überhaupt zu fjolden Berfamm:- 
Jungen kommen, teoßden ihre 
Pfarrer uns als Sekten verdam- 
men, die ihnen den wahren Glau— 
den rauben wollen. 

Wie fehr erinnert e8 an die 
Worte in Heſekiel 34, wenn man 
jieht, wie die Menſchen eine Ant- 
wort ſuchen auf dag Schreien ih- 
rer Seelen, und es ift niemand, 
der ihnen Hilft. „... niemand 
nimmt ſich meiner Seele an.“ 
(Bi. 132, 5). „Und meine Schafe 
find zerftreut, als bie feinen Hir- 
ten haben... Und gehen irre hin 
und wieder auf den Bergen und 
auf den hohen Hügeln und find 
auf dem ganzen Land zeritreut; 
und niemand it, der nad) ihnen 
frage oder ihrer achte.“ (Hei. 34, 
5.6). Diejes trifft auch auf das 
heutige Europa zu. SDefterreich, 
ein Rand bieler Kirchen, Türme 
und Kathedralen, "aber „niemand 
nimmt fi meiner -Seele an!” 

Doch ift e8 bei ung daheim biel 
ander8? Sind mir dort nicht in 
der größten. Gefahr, jelbjtzufrie- 
den dahinzuleben, dat, was aus 
ßerhalb unferes Heinen Kreiſes 
der Gemeinjchaft geichieht, wenig 
zu beachten? Erzählen wir wı- 
fern Mitarbeitern, Nachbarn, Ge- 
ihäftsfreunden von der einen 
größten Transaktion, die Chri- 
ſtus einſt auf Golgatha ausführte, 
alg er den vollen Preis für un- 
jere Erlöfung bezahlte? Sit dir 
diefer Dienit an der Seele des 
Nächſten eine Aufgabe? Wenn 
nit, dann bete ernſtlich darum! 


Nach einer Verſammlung, am 
3. oder 4. Abend, nahte ſich mir 
ein Mann mit Tränen in den Au- 
gen, ein Bild der Verzweiflung. 
Dein Tert war Pi. 142, 5 geive- 
jen: „Niemand nimmt ſich meiner 
Seele an.“ Er fam, um mir zu 
danken, daß ich ihm den Weg zu 
dem gewieſen Hatte, der ſich der 
Sünder annimmt. Er war auf 
dem Heimweg von der Mrbeitd- 
ſtelle geweſen mit dem Vorhaben, 
feinem Leben ein Ende zu ma— 
den. Ohne Gott und ohne Hoff- 
nung in der Welt! „Es fügte ſich 

jo“, daß er an unferm Belt bor- 

beiging und, don einem unſrer 
Helfer eingeladen wurde, einzu- 
treten. Hier nahm Jeſus fi 
feiner an und machte ihn zu ſei-— 
nem Gigentum, Er ging mit gro. 
Ber Freude im Herzen heim. 

5 junge Leute, die in einer der 
großen Kirchen Wiens den Kin— 
dern Neligionsunterricht geben, 
Tamen zu uns und ergaben ſich 
dem Seren. Einer drückte fich für 
alle 5 fo aus: „Sch dachte im- 
mer, ich jei ein Chrift, aber als 
ich Bier die Wortberfündigung an 
etlihen Abenden gehört Hatte, 
wußte ich, daß ich nicht twieder- 
geboren jei.“ Seitdem habe ich 
bon einen aus ihrer Mitte ſchon 
einen Brief erhalten, in dem er 
Gottes Gnade preiſt. Nun er- 
füllt fie daS eine große Verlan- 
gen, auch andere zu Chriftum zu 
führen. . 

Der legte Evangeliſationsabend 
war ber herrlichite. 20 Perfonen 
Tamen nad) dem Schlußgebet nad 
vorne. Welh ein Sieg Chriſti 
über Satan! Möge Gott ihnen 
Wahstum im Glaubensleben 
ſchenken, wenn fie beten, fein 
Wort Iefen und es befolgen. 

Die nädften Evangelifations- 
verſammlungen follten in Linz 
ftattfinden, 

Wir danken für das fruchtbare 
Werk der Sommerbibelſchule. — 
(Sieh Bild auf Seite 8). 

Wir danken für alle Seelen, 


die des Herrn Eigentum gewor · 


den find. 

Wir danken für den großen Se- 
gen, den das Geſangbuch der 
MBG ausübt. Mo immer man 
es fennen lernt, wird ſtark danach 
gefragt. 

Wir danfen unſerm treuen Gott 
aber auch fir die vielen dort in 
unfrer Seimat in Nordamerika, 
die unferer Arbeit in Oeſterreich 
fürbittend vor dem Herrn geden- 
Ten. Wollen wir ung alle ganz 
hm zur Verfügung jtellen und 
alle nit vergeffen: „Denn wir 
find Gottes Mitarbeiter...” 

Ad. Kor. 3, 9). 


Selte 5 





Sernheim, Paraguay. 


Der 1. Juli war für unfere 
Gemeinde ein wichtiger Tag. 
Drei Brüder, David Löwen, Abr. 
Regebr, und Heinr. Kröker, wur- 
den als Diakone eingefegnet. Bie- 
Te Geſchwiſter hatten ſich zur Teil- 
nahme eingefunden. Nachdem die 
Brüder M. Auguſt, B. Klaſſen 
und 3. Schellenberg auf die Be- 
deutung des Dienites hingewie- 
ſen hatten, wurde über die ge- 
nannten Brüder famt ihren Frau⸗ 
en gebetet. Nach einem gemein- 
Samen Mittaggmahl verfammel- 
ten die Gemeinde ſich wieder, um 
noch das Abendmahl zu unter 
halten. Dieje wichtige Feier, die 
bon gut vorgetragenen Chorlie- 
dern umrahmt war, wird und 
noch Tange in lieber Erinnerung 
bleiben. 

Einen jeltenen Winter haben 
wir in diefem Jahr. In der Re— 
gel fegen zu dieſer Jahreszeit 
widrige Nordftirme über Buſch 
und Kamp dahin. Nur ungern 
hält man ſich an ſolchen Tagen 
draußen auf. Diesmal ijt es an- 
ders. Die Stürme find bis dahin 
ausgeblieben. Mochenlang haben 
wir nicht nur kühles fondern fo- 
gar kaltes Wetter. Gern greift 
man dann nad) den warmen Alei- 
dern und am Mbend nad den 
warmen Watiedefen. Niemand 
von uns braudte am Tage zu 
frieren, weil wir in nächſter Nä- 
de Solz im Uebderfluß Haben. Und 
doch zittern wir mandmal vor 
Kälte. Warum? Weil wir faum 
wo in einem Haufe Defen Haben. 

Sn den fühlen MWintertagen 
sehen Lehrer und Schüler gern 
in die Mafjen. Aufmerkſam Tön- 
nen letztere dann in allen Stun- 
den dabei jein. Ganz anders als 
an heißen Tagen, wenn bie Hitze 
hoch Äteigt. Dann hat der Lehrer 
feine liebe Not, die Schüler auf- 
merkjam zu erhalten. 

Der Tod Hält auch in unferen 
Kolonien jeine Ernte, und das 
ift dann ſtets eine ernſte Sprache. 
Auch Schwerkranke Haben wir un- 
ter und. Zu ihnen gehört bie 
Frau unfereg leitenden Predigerd 
©. Balzer. Seit langer Zeit ift 
fie leidend und vor etlihen Wo— 
hen mußte fie operiert werden. 
Beide tragen ihr großes Leid 
ohne zu lagen. Der Serr wolle 
den lieben Geſchwiſtern helfen. 
das ſchwere Kreuz zu tragen, und 
fie tröften mit feinen Troft! 

Peter Klaſſen. 





Der Büchertijch 


„Templer mennonitiſcher Her- 
kunft“ von Heinrich Sawatzky, 
96 Seiten. Echo-Verlag. Preis 
81.25. Zu beziehen bon The 
Chriſtian Preß, Etd., Winnipeg 5, 
Manitoba. 

Die 60er Jahre des vorigen 
Jahrhunderts waren fir die Men- 
noniten Rußlands, befonderg für 
die der großen Molotichnaer Ko- 
lonie, eine bewegte Zeit ſowohl 
auf jozialem wie auch auf Eirhli- 
chem Gebiet. Auf fozialem Gebiet 
war es der Zandlojenitreit mit al« 
lem, was damit verbunden mar, 
auf kirchlichem aber die Entſtehung 
der Bridergemeinde und der 
Templergeſellſchaft oder Zerufa- 
lemsfreunde, wie fie auch genannt 
wurde. Letztere iſt immer nur 
verhältnismäßig klein geblieben, 
und doch hat ſie eine intereſſante 


und bewegte Geſchichte gehabt, 
die uns in dem obengenannten 
Buche von einem ihrer bedeutend- 
ſten und ältejten Glieder geſchil- 
dert wird. 9. Sawaßtzky ijt um- 
Tängft im Alter von 94 Sahren 
in Auftcalien gejtorben und Hat 


‚fein Werk jchon nicht im Drudt 


geſehen. 

Sehr treffend heißt es im Vor— 
wort des Verlags: „Beim Leſen 
dieſes Buches ſoll der Leſer die 
Verbitterung vergeſſen fein laſſen. 
die der Austritt der Jeruſalems- 
freunde einmal auslöfte, wenn 
wir gelegentlih auch daran erin- 
nert werden, Das Buch ſoll gele- 
fen werden, wie etwas gelefen fein 
till, dag ſchon der Gefchichte an- 
gehört." Die Kehren der Templer 
und die religiöfen Anſichten des 
Verfaffers, wie fie ab und zu 
hervortreten, intereffieren uns 
deshalb auch nicht weiter, Was 
uns interejjiert, find die Fulturels 
Ten Leiſtungen, bor allem aber ihre 
gewöhnlichen Schieffale, beſonders 
die der paläftinefijchen Gruppe, 
Men interejfierte nicht Paläſtina, 
das Heilige Land, ivo der Fuß un. 
jeres Seilandes einmal gewandelt 
iſt? Wer Hätte nit zu einer 








Laß Dir die Verbreitung der 
„Mennonitifchen Rundſchau“ 
zur Herzensjadje werden, 
Bete ernſtlich dafür! 








Zeit jeineg Lebens den ftillen 
Wunſch gehegt, einmal mit eige- 
nen Augen die heiligen Stätten 
au ſehen, Serujalem, die hochge— 
baute Stadt, den Delberg mit 
Gethfemane, die Gejtade des Sees 
Genezareth? Und num Iefen wir 
in dieſem Bude, wie Leute men- 
nonitiſcher Abſtammung, Leute, 
die unſere Namen tragen, dort 
gelebt und gekämpft haben, und 
wie durch ſchwere Pionierarbeit, 
die uns Mennoniten noch überall 
berühmt gemacht hat, auf mat- 
den Stellen die Wüfte in einen 
Garten Gottes umgewandelt wor⸗ 
den ift, wovon aud) manche der 
Bilder im Buche Zeugnis geben. 
Und wie dann nad) dem 2, Welt- 
friege auch Hier alles aufgegeben 
und verlafjen werden mußte, und 
wie ein Teil der Gemeinschaft 
nad, manden ſchweren Erfahrun- 
gen endlich im fernen Auftralien 
Tandete. 

Im zweiten Teil deg Buches, der 
das Schidjal einiger bedeuten- 
den Templerfamilien ſchildert, 
wird der ältere Lofer twahrfchein-: 
lic) noch befannte Perfonen fin- 
den, wie 3.8. Mlerander Fait, 
der hier in Kanada eine Zeitlang 
unter ung gelebt und gewirkt hat. 
und jo ift auch diejes Echo-⸗Buch 
ein wertvoller Beitrag zu unjerer 
mennonitishen Geſamtgeſchichte. 

$. Görz. 


£eferbrief: — 

% Buhler, Ranjas. 
Wir geniehen viel Segen aus 

der „Mennon, Rundſchau“ und 

danfen dafür, dab fie noch in 

gutem Deutſch erſcheint. Hier- 


„mit ſchicken wir das treffende 


Übonnementsgeld. Den Arbei- 

tern wüniden wir mit Pialm 146 
Gejundheit und Segen. 

Fr. 9. 9. Nidel, 

Bir danken für Ihre Aner- 

fennung umd ermidern Shren 

Gruß mit! Pſalm 5, 12. — Red.) 
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Herbſtgedanken. 


„Denn wir haben hier feine 
bleibende Stadt, jondern die zur 
fünftige fuchen wir.” 

(Hebr. 13, 14). 


Es tönt, heute wieder mit tau- 
jend Stimmen ein Lied deg Ster- 
dens durch die Natur. Die Fel— 
der, die bor kurzem noch grün 
oder gelb und fruchtbeladen da- 
ftanden, find heute öd und Teer. 
Mit einem Klageton fährt der 
herbftlich-fühle Mind über die 
kahlen Stoppelfelder. In den 
Gärten und Wäldern ftehen die 
nur noch ſpärlich belaubten Bäu— 
me in bunter Farbenpracht da, 
und mit jedem leiſen Winde rie- 
jeln die erftorbenen Blätter Teije 
zu Boden. Beim Gang auf den 
Kirchhof fehen wir friſche Gra— 
beöhügel, auf denen noch welke 
und dürre Blumen Liegen. Soc 
oben in den Lüften ertönt fait 
wehmütig der Schrei des fild- 
wärtSziehenden  Wandervogels, 
der fi, Schu dor dem nahenden 
Winter ſucht. So rauſcht mit tau- 
jend Stimmen durch die herbit- 
liche Welt, im Raſcheln der fallen- 
den Blätter, die über die friichen 
Grabeshügel fallen, in der gel- 
ben Farbenpracht des reifen Fel- 
des, im Abichiedsfang der Vögel, 
das Lied der Vergänglichkeit: 
Wir haben hier keine bleibende 
Stadt. 

Keine bleibende Stadt: das 
ft eine ernjte Warnung. Ich bin 
ein Gaſt nur euf Erden. „Alles 
Fleiſch iſt wie Gras, dag doch bald 
telf wird, das da frühe Dlühet 
und bald welt wird und des 
Abends abgehauen wird und ver 
dorrt.“ Es Liegt in diejer Beftim- 
mung zum Sterben eine furdt- 
bare Tragif für alles Lebendige, 
das zum Leben und nicht zum 
Sterben geboten zu fein wähnte, 
Wenn du eine Roſe ſiehſt in ih- 
rer Pracht, jo weißt du ſchon, daß 
fie eine? Tages entblättert am 
Boden Liegen wird, Kelch und 
Blätter verweſt zu einer widrigen 
Maffe. Wenn du ein rojiges 
Kindlein fiehft in feiner Schön. 
heit, fo wiſſe, daß dieſe Züge einſt 
abgehärmt und gramdurchfurcht 
fein werden, daß dieſe jungen 
Glieder dazu beftimmt find, end- 
lich, vielleicht nach martervollen 
Schmerzen zu bermodern. Wenn 
du heute in blühender Geiundheit 
und in voller Lebenskraft deine 
Arbeit tuft, fo bedenke, daß auch 
du einſt kraftlos niederfinfen 
wirft. Das it Menfchenlos. Dem 
Tode entrinnt niemand! 

Eine öftliche Sage erzählt bon 
einem Mann, dem vom Simmel 
augeliihert tourde, daß er vor jei- 
nem Tode eine Warnung erhal- 
ten werde. Eines Tages fagt ihm 
ein Engel: Morgen mußt dur jter- 
ben. Den Mann ergriff eine Angft 
und er läuft in die Wüſte Hin- 
ein, um fi vor dem Tode zu 
ſchützen. Nach ſtundenlanger 
Flucht erblickt der Mann in der 
Ferne einen Punkt am Horizont. 
Der Punkt wählt und plöglic 
fteht der Tod vor dem Aliehen- 
den. „Mie gut“, jagt der Tod 
mit grinfendem Lächeln, „daß du 
mir entgegenfommit. Ich follte 
di abholen, und wußte ſchon 
nicht, tie ich dich erreichen ſollte.“ 

Wir haben hier feine bleibende 
Stadt: eine ernite Warnung. 
Baue dein Glück nicht auf dag, 
was vergeht. Was hilft alles 
Streben nad Reichtum, Anfehen, 
Ehre und guter Stellung. O, 





hängen wir uns doch nicht fo an 
die Dinge diejer Melt! Hauch, 
Dampf find fie. Was Hilft und 
Reichtum und Ehre, wenn wir auf 
der Bahre liegen. Warum geizen 
ir jo mit unfern Almojen und 
Gaben — wieviel davon wird 
man uns mitgeben? Das Toten- 
kleid hat keine Taſchen. Im To— 
destal iſt nur ein bleibendes Gut. 
Laſſen wir es uns vom Tlagen- 
den Herbſtwind zuraunen: Suche 
Jeſum und fein Licht, alles andre 
hilft die nicht! Bedenk «8, o 
meine Seele, wir haben hier feine 
bleibende Stadt. 

Dies Wort iſt auch eine drin— 
gende Mahnung. Kurz ift unfer 
Reben, es fährt ſchnell dahin, als 
flögen wir davon. Bald finft 
deines Lebens Sonne, vielleicht 
hat jte zumeilen jegt ſchon herbjt- 
lich müden Schein. O nüten wir 
unfere Beit doch aus! Wieviel iſt 
noch zu tun! In der Heidenmii- 
fion fehlt’ an Miffionaren, und 
Gott ruft noch immer: Wer will 
mein Bote fein? Wieviel ift noch 
in den Gemeinden zu tun! In 
der Sonntagsſchule! In der Su- 
gendarbeit! Im Gefang! Wiediel 
ijt noch zu hun an ung ſelbſt, an 
unferer inneren Gejtaltung! Nie- 
mand möchte als halbreife Frucht 
dahingerafft werden! Niemand 
will vor feinem Meifter mit Ice- 
ren Händen erjcheinen. Mollen 
wir ung dann nicht in all unferer 
Arbeit von dem Gedanken Teiten 
laffen: Seine bleibende Stadt? 
Was du heute verfäumit, das 
holſt du nimmermehr ein. Wollen 
wir nit in der Zukunft mehr 
von unſerer Zeit für Gemeinde 
arbeit geben? Mit Recht hat ein 
Gottesmann gejagt: Wir werden 
im Simmel nod einmal mit gro- 
tem Eifer im Lebensbuch nachfu- 
den nad) Stunden, die wir für 
Jeſum zugebracht Haben, 

Auf einem Friedhofe ſtand über 
einem Grabe eine Säule, die oben 
abgebrohen war. Aus der Gra- 
besinfhrift war zu erkennen, dab 
unter dem Hügel eine jugendli- 
de Perſon ruhte, die plöglich, 
ohne ihr Lebenswerk vollendet zu 
haben, aus dem Reben gerufen 
worden war. Aus der Blüte des 
Lebens dahingerafft. „Wer weiß, 
wie nahe mir mein Ende“, jan- 
gen unfere Eltern mit großem 
Ernit. Ad, ſchieben wir doch 
nicht auf morgen hinaus, was 
heute im Weinberge des Herrn 
getan werden ſoll! Denke daran: 
keine bleibende Stadt! 


Es ift dies Wort aber aud) ein 
töftlicher Troft. Keine bleibend: 
Stadt. Nicht unendlich it unſer 
Bilgerftand. Abram wohnte in 
Hütten und war ein Fremdling, 
er wartete aber auf die Stadt, 
deren Baumeifter und Schäpfer 
Gott ift. Der Bilgerjtand iſt 
tein Dauerzuftand. Die Leiden 
diefer Zeit find nicht ewig, find 
nit umbeilbar, Für das Kind 
Gottes gäbe e nichts Schredli- 
cheres, ala ewig auf dieſer Erde 
„bleiben zu müſſen. Wie jehnten 
fich die erften Chriften, die Feuer 
und Schwert erdulden mußten, 
nad) der Erlöfung! Wie ſehnſüch— 
tig ſchaute Paulus aus nad) der 
Stunde feines Abiheidens! „Ich 


habe Luſt abzujheiden und bei 


Chriſto zu fein.” Wie ſehnſüch- 
tig werden heute die Teidenden 
Ehriften in den Wäldern Sibi- 
riens Ausſchau halten nach der 
Stunde der Erlöſung. Harret 
aus! Euch winkt herrlicher Lohn, 


Süß wie Seimatglodenflang tö- 


nen die Totengloden. „Was fein 
Auge gefehen hat und fein Ohr 
gehört hat und in Feines Menſchen 
Herz gekommen iſt, was Gott be» 
reitet hat, denen, die ihn Lieben!“ 


Ein Tag der jagt’3 dem andern, 
mein Leben jei ein Wandern 
zur großen Ewigkeit. 
D Ewigkeit, du jchöne, 
mein Herz an dich gewöhne! 
Mein Heim ift nicht in dieſer 
Zeit! 
A. W. Schellenberg. 


H. G. Hildebrandt F 

(Forte. von ©. 1—2) 
immer gerne mit in jedem guten 
Wert. Die Gottesdienite beſuch— 
te er pünktlich, und was er tat, 
geſchah von ‚Herzen. 

Vater war immer gejund, doch 
vor 3 Jahren machte es ſich be- 
merfbar, daß er ſchnell ermüdete. 
Aerztliche Unterfuhung zeigte 
Herzſchwäche. Er befolgte den 
Rat des Arztes, weniger zu at- 
beiten, und erholte ſich auch bald. 
Doch im vorigen Jahr wurde er 
nad) Weihnachten ſehr Frank und 
mußte nad Waldheim ins Hoſpi— 
tal. Es wurde aber ichnefl beffer 
mit ihm und er Fam nad, Haufe. 
Im Frühling mußte er toieder ins 
Hofpital zur Unterfuhung. Im 
Suli erlitt er einen heftigen An- 
fal und wurde ah 3 Moden 
im Valdheim-Hofpital nad) Sas- 
fatoon aebradt. Im dortigen 
Stadthojpital bliebſer 1 Monat. 
‚Am 26. Augujt fuhr ic) mit den 
Kindern zu ihm, und wir blieben 
an jeinem Bett bis er am 27, 
um 8 Uhr morgens, janft ent 
ſchlief, um Dei dem Seren zu er— 
wachen. 

Er hinterläßt mid, Witwe Eli. 
jabeth Hildebrandt, ung 3 Kinder: 
Adina, Louiſe und Roland mit 
feiner Fran und 2 Rindern, Am 
Leben find feine 3 Brüder: Henry 
in Shafter, Calif., John in Wi- 
chita, Kanjas, und Gerald in 
Milwaukee, Wise, und 2 Schwe- 
jtern: Frau Anna Peters, Hep- 
burn, und Frau Sujanna Frie- 
fen, Aldergrove, B.C. Mit den 
Genannten betrauern viele Ver— 
wandten und Freunde fein Ab— 
jcheiden. 4 Brüder ımd 4 Sihiwe- 
figen find vor ihm geftorben. 

Bir danken allen denen, bie 
uns dureh Beileid, Liebe und Für- 
bitte getröftet haben, auch allen 
denen, deren Beſuche Vater auf 
dem Krankenbett erfreut haben. 
Möge der Tiebe Gott es allen 
vergelten. Betet aud für ung! 

Die trauernde Familie, 
Bor 52, Sepburn, Sast. 


Die Wohlfahrtsbehörde 
der MBG berichtet: 

Paraguay. — Die MBG von 
Bernheim, Paraguay, ordinierte 
am 1. Juli die Brüder Heinrid) 
Kröfer, David Löwen und Ahra- 
ham Negehr zum Diafonendienit. 

Schüler des Fernheim - Vibel- 
inftituts beweiſen ihren Eifer für 
des Herrn Sache mit ihrem praf- 
tiſchen Dienit. Sie innen vor 
den Fenſtern der Leute, Iefen aus 
der Bibel dor und beten mit 
den Kranken und den Alten. Zu 
den Kranken gehört auch Schw. 
Gerhard Walzer, die viel Schmer- 
zen erleiden muß. Pred. Gerh. 
Balzer ijt Leiter der Fernheimer 
MBG. Bott jegnet die Arbeit 
des Bibelinſtituts, laut Bericht 
de3 Lehrers Peter Maffen, und 
die Anftalt jehreitet mutig voran. 





Der Chaco PBaraguays erlehte 
einen außergewöhnlichen Winter. 
Gewöhnlich herrihen in der Jah— 
reszeit Sandjtürme vom Norden, 
während er in diefem Winter an- 
genehm kühl und ſtaubfrei war. 
Das förderte die Arbeit der Schu— 
Te und der Schüler. 

J. A. Töws' Buch foll ins Ja- 
paniſche überſetzt werden. Melvin 
Gingerich, der von der Friedens⸗ 
jeftion der MEE aus in Japan 
tätig ift, empfiehlt, dab das Bud 
„True Nonreſiſtance throughChriſt 
einen wertvollen Beitrag leiſten 
würde zur Geſtaltung der wehr⸗ 
loſen Geſinnung der evangeliſchen 
Chriſten Japans. Es wird ge- 
plant, die japaniſche Ueberſetzung 
drucken zu laſſen, und zwar in 
der Druckerei, die auch Billy Gra— 
hams Bücher gedruckt hat. 

Br. O. DO. Miller, MEC-Exe- 
Zutrofefretär, bejuchte diefe Wohl- 
fahrtsbehörde am 15. Sept. A 
ber den Mitgliederiy der Behör- 
de, waren aud etliche Gemein. 
deleiter zugegen. Ein wichti- 
ger Punkt in der Belprehung 
war das Verhältnis der MEC- 
Arbeit zum Milfionsdienft der 
Gemeinde, Ein Beiſpiel davon, 
welchen geiitlihen Einfluß das 
Hilfswerk ausübt, Bietet dag Feld 
in Jordanien. Ein arabiſcher rei- 
jender Evangelift wurde in jeiner 
Arbeit durch Kontakt mit den 
MEE-Arbeitern, die „im Namen 
Ehrifti* dienten, gejtärkt, jagte 
er. Das freie Zeugnis der MEC- 
Arbeiter Hat die geſchwächten Ge— 
meinden der Chriften in Sordanien 
neubelebt. Obwohl die „Chri- 
ten“ in Sordanien nit mehr 
beliebt waren, finden fie dur 
das Zeugnis der Mennoniten 
wieder mehr Anerkennung — be 
richtete er weiter. Das hat wie⸗ 
derum unſre Mebeiter angefpornt, 
ihren Dienjt al3 einen „hriftli- 
Ken“ zu zeigen. 

Die Jahresfisung diefer Wohl. 
fahetsbehörde joll am 12. und 13. 
Oktober im Hauptbüro in Hillg- 
boro, Kanſas, ſtattfinden. 








Bewertung der Miſſion 
in Indien, 

Auszug aus dem Buche „Unter- 
wegs mit die” von Sans A. DeBoer. 


In Indien fragte ih Nehru: 
„Was hat die indiiche Regierung 
gegen die Hriftlichen Mifftonen ?“ 
— „Sm Grunde 
Nichts. Nur wo die Miffionare 
ſich politifh betätigen, greift die 
Regierung ein. Sonſt ſchätzen wir 
und achten die Arbeit der Miſ— 
Nionen. Freilich, wir ſchätzen fie 
nicht alle gleich.” — „Und welche 
Rangunterihiede mahen Sie 
Obwohl fi Nehru ſehr vorſichtig 
ausdrückt und die Worte forg- 
fam wählt, wird mir doch Klar, 
welche Miffionare in Indien me- 
nig beliebt find: Es find die Mil 
fionare der römijeh - Fatholifchen 
Kirche, die der anglikaniſchen, der 
evangelifch - Iutheriichen, der re- 
formierten, und es find auch Bap- 
tiften und Methodiften. An fig 
habe ich etwas Aehnliches erwar— 
tet, dennoch Bin ich im Augenblick 
betroffen, denn Nehru nennt fait 
alle großen Kir.hen. 

Sch beeile mich mit der Gegen- 
frage: „Welche find es, die Sie 
ichägen ?« 

Ohne fih zu befinnen, nennt 
Nehru die Mennoniten, die Quü- 
fer und die „Brethren Church“. 

Sch weiß, daß die Miffionare 


genommen 


der drej genannten Derominatio- 
nen ſich greundjäglid dem Inder 
gleichitellen, daß fie Keine raſſi— 
ichen Vorurteile kennen und daß 
fie in den ‘Hütten und Behaufuns 
gen der Eingeborenen wohnen, 
mit ihnen. Ieben, eſſen und ſchla— 
fen. Sie haben Feine prunfvollen 
Miffionsftationen außerhalb der 
indiſchen Siedlungen in den Eu— 
ropäerbierteln der Städte, fie fah- 
ren nicht in amerikaniſchen Wa- 
gen, und jie haben ſich niemals 
in irgendeiner Weife politifch be- 
tätigt. Sie wollen nur eines: 
Chriftus predigen und feinen 
Wort gemäß leben. Zugleich fällt 
mir ein, dag man diefe drei Kir- 
hen mit dem Namen „Friedens - 
kirchen“ bezeichnet hat. 


Dancsuver, B. C. 


Der Sommer ijt die Zeit der 
Ferien. und Beſuchsreiſen. Da 
wir in diefem Sommer bejonders 
ſchönes und trodenes Wetter Hat- 
ten, fo waren hier in B. C. aud) 
mehr Touriſten als gewöhnlich. 
Weil in diefem Sommer die Ka— 
nadiſche Konferenz der MB-Ge- 
meinde in B. C. war, kamen viele 
Delegierten und Gäſte, die nach 
der Konferenz noch dablieben und 
Beſuche machten. Manche Ber- 
wandten und Freunde durften 
nad) langer Trennung frohes 
Wicderfehen erleben. Auch Yier 
in der Stadt Vancouver durften 
wir Tiebe Gälte aufnehmen, dar- 
unter aud Prediger, die uns 
bier in der MBG, Ede 43. 
und Prince Edward gedient ha- 
ben. Es waren die Brüder $. 
Sanzen, 3. Redefopp und W. $. 
Uaruh von Winnipeg, If. Thießen 
von Seamingten, Ont., 5. Rede 
Topp und B. Boldt von Winkler. 
Victor Töws auf der Durchreiſe 
bon Paraguay nad, Winnipeg. — 
Von hier waren wiedegum biele 
Geſchwiſter nad) dem Dften umd 
Kalifornien gefahren. 


Sept, zum Beginn des Schul- 
jahres, heißt e8 für manche wie— 
der Scheiden und Reifen. Viele 
unjerer jungen Leute find Leh- 
rer, und zerſtreuen ſich über ganz 
8. C., bis ganz hoch zum Norden, 
wo fie nicht nur m der Volksihu- 
Ie, fondern auch in den Sonntags- 
ſchulen unterrichten und damit eine 
gute Mifftonsarbeit leiſten. 

Biele Sugendliche fommen zum 
Winter wieder vom Lande nad; 
Vancouver, um an der Uniberfi- 
tät, der Normalſchule und Pri- 
vathochjihulen zu ftudieren, oder 
um in den Hofpitälern als Rran- 
kenſchweſtern ausgebildet zu mwer- 
den. Andere fommen, um Dienit- 
Ttellen anzutreten. Auch viele äl- 
tere Geſchwiſter werfaufen ihre 
Farmen und ziehen her. Trotzdem 
wir unlängft Hier im „Frager- 
view“Diſtrikt eine neue Kirche 
gebaut haben, und die Gemeinde 
fich geteilt hat, werden jegt beide 
Kirchen wieder voll, 


Etliche junge Leute fahren von 
bier nach Ontario, zum MBG- 
Bibelcollege im Winnipeg, oder 
nad) verſchiedenen Bibelſchulen. 
Unter ihnen ſind auch Gerhard 
und Eric Giesbrecht von Para- 
guch, die hier in den Ferienwo— 
Sen gearbeitet haben, fie fahren 
zurück zum MBG - Bibelcollege. 
Sie fangen auch in unſrem Ge— 
meindehor, und die Sänger ga- 
ben ihnen am 21. Sept. nad) der 
Mebjtunde einen Abſchied mit 
Mahl. 


10. Oftöber 1956 
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Es waren in diefem Sommer 
mehrere Sodzeiten. Am 15. Sept. 
hatten wir eine Doppelhochzeit 
von Sohn und Tochter der Geſchw. 
von 3. P. Koop. Ben Dirkſen vor 
Coaldale, Alta., heiratete Agnes 
Koop, und Edlard Koop Heirate- 
te Dawn Gamber von hier. Pred. 
Herm. Lenzman don Yarrow trau⸗ 
te beide Paare, das eine in deut⸗ 
her Sprache und das andere in 
englifcher Sprache. Dann hielt er 
eine Anfpraihe in Deutſch über 2. 
Betr; 1, 19 und Pred. P. Töws, 
Reiter unferer Gemeinde, ſprach 
in Engliſch über Pf, 115, 9 

3 Tiegen auch Wieder viele 
von hier und vom Lande krank 
in den Hofpitälern. Unter ihner 
iſt auch meine Frau, die anlängit 
operiert wurde. Gie it auf dem 
Wege der Genefung. Für alle 
die Kranken in den Hofpitälern 
und zu Haufe wird auf den Ge— 
betsftunden und im Kämmerlein 
gebetet. 

Schw. Helen Penner geb. Nik. 
tel ſtarb am 17. Sept., nur 21 
Sabre alt. Sie war nur 11 Mo- 
nate mit Peter Penner, der Furz 
vorher von Paraguay gekommen 
war, verheiratet. Schon 3 Mo- 
nate nad; der Hochzeit mußte fie 
ing Hojpital zur Unterfuchung. 
Es wurde Blutkrebs feſtgeſtellt, 
und ſie hat ſchwer gelitten. Am 
22. Sept. war das traurige Be 
gräbnis Die Redner waren Pred. 
9. Elaffen, Stadtmiffionar, über 
Offb. 12, 10—12; 21, 37 in 
Engliſch und Br. 3. Thießen über 
‘er. 29, 11—14 in Deutih. Beir 
de Brediger haben fie auf ihrem 
Krankenlager oft beſucht. Sie 
Hinterläßt ihren jungen Gatten, 
ihre Mutter, Wittve Nickel, 1 Bru- 
der und 1 Schweiter. Die Leiche 
wurde auf den „Mountain Bieto”- 
Friedhof beerdigt. 

Das regnerifche Herbjttvetter 
dat angefangen; die Blätter für- 
ben ſich und fangen an zır fallen, 
aber die Blumen blühen noch ſehr 
hübſch. 

Am 19. Sept. waren hier die 
B.C.Provinzialwahlen. Premier 
Bennett mit ſeinem ganzen So— 
ziaffredit-Rabinett find miederge- 
wählt worden. Sie jind jtärfer 
geworden und gewachſen und ges 
wannen 39 von 52 Siken. Die 
C.C.F. Partei hat 10, die Libe- 
ralen nur 2 Sike und Indepen- 
dent Labor 1 Sit. So hat ſich 
alles ivieder beruhigt und geht 
feinen Meg. 

Grüßend, 
J. Giesbrecht, Korr. 





Yarrow, 8, 

Ayı 20. Sept. abends ſprach in 
der pc ein englifcher Evan- 
geliſt Ed. Erikſon, er berichtete 
in Wort und Bild don feiner Eu- 
ropareiſe. 

Am 22. Sept. war die Hod- 
zeit bon Ronald Sawatzky und 
Zora Neufeldt, Tochter der Geſchw. 
Heinrich P. Meufeldts, zu der fie 
die ganze Gemeinde eingeladen 
Hatten. Pred. Jak. Epp, hielt 
die engliihe Vorrede und Brei. 
Herm. Lenzman hatte die Hoch · 
zeitsrede und vollzog die Traun: 
handlung. 

Geſchw. David Nachtigall Find 
mit ihren 3 Rindern glücklich an- 
gefommen. Der Bruder hielt am 
23. Sept. vormittags eine Pre- 
digt und abends teilte er aus ih- 
rer Radioarbeit in Quito, Eeua- 
dor, mit. 

Am 26. Sept, war in der 1. 
ME die Begräbnisfeier der Schw. 


Hein: Bartel, 78. Pred. U. 
Penner diente mit einer Anfpra- 
de und Pred. Joh. 3. Klaſſen 
hielt die Leichenrede. 

Am 29. Sept. war in der 
MBG die Hodzeit von Hermann 


Kronn und Mariann Töws, Toch- 


ter der Geſchw. George 3. Töws. 
Die Hochzeitsrede Hielt Pred. 9. 
Lenzman in der Landesſprache 
und traute das junge Paar. 

Br, Franz Martens fuhr nad) 
Coaldale, Altgg feine Kinder be- 
Suchen. Geſchw Johann Martens 
fuhren auf etliche Zeit nah Kali- 
fornien, 

Die Hochzeit don Hans Thie- 
hens am 1. Sept. und die Gol— 
dene Hochzeit feiner Großeltern, 
Iſ. Wiebes, am näditen Tage, 
war in der 1. MG, nicht in der 
MBG, das war ein Druckfehler. 

Am 29. Sept. fuhr Schw. Elma 
Sawatzky ab nad; Nigeria, Weft- 
afrifa. Ste arbeitet dort fir die 
Sudan Interior Miffion. 

— Sorr. 





Eelejongeipräh 


zwiſchen Karaganda, Sibirien, und 
Württemberg, Deutſchland. 


Gibt es heute denn au jo ch 
was? — D ja, daS hat e3 Fürz« 
lich gegeben! 

€3 war Freitag, am 14. Sept, 
als die Voranmeldung eines Ge 
ſprächs von Karaganda nach We- 
hingen, Württemberg, fam. So 
teilt uns unfer Tieber Schwager 
aus Wehingen mit. Mm Sonn- 
abend, dem 15. Sept., jollte er 
fih um 3 Uhr im Amt einfinden, 
um das angemeldete Geſpräch an- 
zunehmen. Natürlich gab es da 
in der Familie allerlei Aufre- 
aung, denn fie wußten ja nicht, 
was daS zur bedeuten habe. 

Am 15. Sept. war er dann mit 
der ganzen Familie im Amt. 
Nah dem fie ca. 20 Minuten ge- 
wartet hatten, klingelte das Te 
Iefon. Der Name Wiens wurde 
durchgerufen. Nun, der war ja 
am Apbarat. Am andern Ende 
erfannte er nun die Stimme fei- 
ner Tante, Auch feine Schwäge- 
rin Juſta (Tochter von Heinrid 
Both aus Waldheim) meldete ſich 
am Apparat. Seine Tante Lee 
iſt die Mutter von Toni Wall, 
geb. Steingart, jet Paraguay. 
Ganz fonderbare Sefühle wurden 
durch diefen Anruf gemerkt. 

Den Anrufern ging es darum, 
da ihnen die Wapiere, wie Zu: 
zugsgenehmigung und wohl auch 
ein „Wyſow“ in ruſſiſcher Sprache 
geſchickt werden, ſollten. Mein 
Schwager hatte bverſucht, es ih⸗ 
nen klarzumachen, daß die deut- 
ſchen Beamtenftelfen 8 nicht ma- 
en könnten. Much Hat er Kurz 
mit dem ruffiichen Beamten ge- 
ſprochen und ihm dasſelbe gefagt. 
Der Hat ihm in Ruffiih geant- 
mwortet: „Schte nibudj Sdelajem“. 
Mit den Verwandten hatte er in 
PBlattdeutfih geſprochen. Auf die 
Trage de3 Schwager3, tote es denn 
mit dem Kommen ausficht, wurde 
ihm gefagt: „Sa, kommen werden 
ir, aber wann, iſt noch nicht feit- 
gelegt.“ 

Dieſer erwähnte Schwager kam 
mit ſeiner ganzen Familie im 
Dezember vergangenen Jahres 
nach Weſtdeutſchland. Nach faſt 
zehnjähriger Verbannung wurde 
er Ende 1950 freigelaſſen. Seine 
Frau war geſtorben. Ein Kind 
war am Leben geblieben und bei 








Koſaken in Pflege und beſuchte 
auch dort die Schule. Vater und 
Tochter fanden fi) nun wieder. 
Nach feiner Freiwerdung lernte er 
ein deutjches Mädchen Kennen, das 
nad) dem Zufammenbruch Deutfch- 
lands von den Ruſſen mitgenont 
men worden war. Ihm ging es 
ſehr arm und jchleht und aud 
dem. Mädhen. Die Hoffnung, 
daß es ihnen vielleicht beffer gehen 
würde, wenn fie ſich verheiraten 
witrden, fand ihre Erfüllung. Sie 
find Heute eine recht glüdliche 
Familie mit 4 Kindern. Als die 
Kriegsgefangenen 1955 heimfeh- 
ren durften, ftellte meines Schwa— 
ger: Frau in Rußland auch einen 
Antrag auf ihre Heimkehr. ALS 
der Beamte fie dann fragte, was 
fie denn mit ihrem Manne ma- 
hen wolle, hatte fie kurz entſchloſ⸗ 
fen gelagt: den nehme ich mit. 
Und fie liegen ihn und auch jeine 
Tochter von-der erſten Frau mit. 
Was fie jih mühſam angeſchafft 
hatten, Fonnten fie werfaufen. 10 
Tage wor der Mbjahrt wurde ih— 
nen ein Kindchen geboren. 300 
Rubel befam fie noch pro Perſon 
ausgehändigt und dann ging die 
Fahrt nah Deutihland. Das 
Geld, dag fie in Rubeln mitge- 
bracht Hatten, mußten fie, als fie 
in die Oſtzone famen, in Oſtmark 
umtvechjeln. Gerne hätte man 
fie auch in der Oſtzone behalte, 


* aber die Eltern der Schivägerin 


waren in der MWeftzone, und jo 
fonnten fie dent nahen Siele zu- 
fteuern und glücklich, nad) vieler 
einfamen und ſchweren Stundgn, 
gerade zu Weihnachten in Bried- 
land eintreffen. Wir freuen uns 
und find Gott dankbar für dieie 
jo wunderbare Zührung! — Gott 
Tann! — 
P. Sanzen, 
35 Cobourg Abe., 
Winnipeg 5, Man. 





Großfeuter in 
Chilliwack, B. C. 

Die ganze Feuerwehrmannſchaft 
der Stadt und Umgebung Tampf- 
te am 3. Oktober von 3 Uhr nacht3 
Dis zum Morgen, damit das Feu- 
er, das das Holz- und Bauma- 
terialienlager der Firma Dueck 
Building Supplies an Yale Rd. 
einäfcherte, fich nicht auf Garage, 
Oel- und Gajolintanf und ein 
benachbartes Privathaus aus: 
breiten ſollte. 

2 „delivery trucks“, 1 „Jemitrai- 
fer” und 1 „fork-lift truck“ wur⸗ 
ben eim Raub der Flammen, wie 
aud der Kaufladen mit Büro 
borne und das große Lager bon 
feineren Holz. Das grobe Holz 
und Dadhmaterial im neuen La— 
gerhaus blieben verſchont. 

Die Polizei hatten den Chef 
der Firma, Geo, Dueck, North 
Elcarbroof, und den Manager 
diefer Filiale, F. 3. Klaſſen, fo- 
fort benachrichtigt, die noch nachts 
herbeieilten und morgens befannt- 
gaben, daß die Gejhäftsoperatio- 
nen in einem zeitiweiligen benach- 
barten Gebäude ohne Unterbre- 
Hung fortgeießt würden. 

Eine Unterfuhung ergab, daß 
nachts Diebe eingebrochen waren 
und den Geldſchrank Herausgebro- 
Ken ımd nad hinten gejchleppt 
hatten. Dabei hatten fie mit ci- 
nem Mzetglenbrenner ein Loch 
in den Schranf gebrannt und da- 
mit den ganzen Brand verurſacht. 

Der volle Feuerſchaden war 
laut diefer Nachricht noch nicht 


ermittelt worden. Niemand wur⸗ 
de bei dem Unglück verletzt. 


Nachrichten ... 

(Sortfeg. von S. 1—5) 
und fuhren hier. zu Franz H. Pen⸗ 
ner, Bor 44, Altona, Man. 

— Hſenry Faft, 25, don NRofen- 
feld, Man., iit in Kingſton, Ia- 
maifa, zur Tode gekommen, als 
jein Auto eine Kolliſion mit 
einem Autobus hatte, Er war ein 
Angejtellter der international 
Bufineg Machines Co. und weilte 
im Auftrage der Firma in Ia- 
maika. 

— Edward Hofer, 3, vom Rock 
Late VBruderhof der Huterer bei 
Stonewall, Man. wurde Sont- 
abend getötet, als er, unter die 
Räder. eineg 3= Tonnen -Laſt ⸗ 
autos, mit dem de3 Anaben Vater 
rücwärts fuhr, geriet. 

— Sohn Hildebrand, 24, von 
Elm Creef, Man., wurde am 
2. Oft, in einer Auto-„Trud“- 
Kollifion auf dem Wege Nr. 2 
werlegt und ins Carman-Hojpital 
eingeliefert. 

— In Winnipeg beging Br. 
€. DeFehr, Präfident der 
Chriſtian Preß Ltd. am 6, Ok⸗ 
tober ſeinen 75. Geburtstag bei 
guter Gejundheit und noch in. vol- 
ler Tätigleit in feinen bielfeiti- 
gen Pilichten. 

— In Leamington, Ont., feier- 
te das Ehepaar Heinrich Wiens 
und Gattin am 8. September ihre 
Diamantenhochzeit. Die Feier war 
in der Kirche der Mennonitenge- 
meinde, und alle 6 Kinder jamt 
ihren Gamilien waren zugegen. 

— Bred. A. A. Teichröb und 
Gattin durften am 30. Sept. ihre 
Silberhochzeit in der Bergthaler 
Mennonitenfiche zu Altona, 
Man., feiern, Br. Teichröb iſt 
Reiter der „Elim”-Bibelihule zu 








"Altona, 


— Pred. Peter Korneljen und 
Fran Maria, geb. Konrad, begin- 
gen am 6. Oftober im Bethauſe 
der MBG - Südende, Winnipeg, 
ide goldenes Ehejubiläum. Br. 
Kornelfen war viele Jahre Leiter 
der Gemeinde, und die hatte ihm 
jegt das Feſt ausgerichtet. 

— Das Canadian Mennonite 
Bible Tollege hat ihr großes 
Haus und Grundfſtück an 515 Wel- 
lington Cresc., Winnipeg, für 
$35,000.00 verkauft. Dadurch ent- 
fteht nun auch die Notwendigkeit, 
sofort an den Bau eines Studen- 
tenwohnheims bei dem neuen Col- 
lege in Tuxeds zu ſchreiten. Das 
alte Haus wurde 1949 für 
$25,000.00 erworben. 

— Die mennonitifche Mittel- 
ſchule (MBCH.) zu Winnipeg 
hatte ihre diesjährige Eröffnungs- 
feıer am 7. Dftober abends im 
MBG-Bethaufe in Elmwood. Die 
Schülerzahl jteht auf 184. 

Die mennonitiihe Lehr- 
anftalt in Rofthern, Sask., hat in 
diefem Jahr 108 Schüler, Der 
Neubau des Schulhaufes jehreitet 








vorwärts und Soll bald unter 
Dach fein. * 
— Die „Sharon“ » mennon. 


Mittelichule in Yarrow, B. E., 
begann mit dem Unterricht am 
17. Sept. in 6 Klaſſen und mit 
6 Lehrern, 

— Die Stadtfhule in Wint- 
Ier, Man., hat in dieſem Jahr die 
größte Schülerzahl in ihrer Ge— 
ſchichte: 466 in der Elementer- 
abteilung und 225 in den höheren. 
Klaſſen. Pred. 8. 9. Nedefop, 
ehemaliger Leiter der Winkler- 


‚ Building Supplies“ 


Bibelfchule, ijt dem Ruf als Leh— 
rer an diefe Schule gefolgt. 

— Das „Seminario Biblico 
Menonita” in Montevideo, Uru- 
guay, begann am 13. Augujt das 
zweite Semefter des 1. Schuljah- 
res, 18 Studenten beſuchen das 
Seminar am Toge und 12 die 
Abendſchule, Es iſt ein gemein- 
Names Unternehmen der Altmen- 
noniten und der Mllgemeinen 
Konferenz. 

— Die Evangeliihe Menno- 
nitengemeinde Gleingemeinde) 
hatte am 6. und 7. Dftober in 
Morris, Man., ihre 2, jährlide 
Miſſionskonferenz. Das KHaupt- 
thema war Jeſu Miffionsbefehl 
nad Apg. 1, 8. 

— Die Canadian Broadeafting 
Corporation (CBC.) gab bekannt, 
dab die Eingabe der Southern 
Manitoba Broadeajting Co. um 
Erlaubnis zur Errichtung eines 
Radiofenders (1000 Watt 
1290 ke⸗s) in Altona, Man., am 
26. Dftober zur Entiheidung 
kommen fol. U. 8. Thieken, 
Nofenfeld, hatte die Eingabe im 
Namen der erwähnten Company 
eingereicht. 

— 1,458 dienftpflichtige Men- 
hen in den Xereinigten Staa— 
ten Teiften gegenwärtig ihre 
Zeit im Erjaßdienft ab, 102 im 
Pardienft im Auslande. 

— Unter den Befuchern in der 
Chriſtian Pre Ltd. waren in bo- 
tiger Woche: Geſchw. Willy Berg, 
Sardis, B. C.; Br. Jacob Wiebe 
von St. Catharines, Ont.; 
Geſchw. Peters W. Boldt, Chilli- 
wad, B. C.; Frau Clans Wiens 
von San Francitco und Tochter, 
Frau Nidel, von Reedley, Calif., 
USA. 

— Im Raufe des verfloffenen 
Sahres Haben in der Provinz 
Manitoba 36 Menſchen ihr Le 
ben durch Feuer verloren, Unter 
ihnen waren 16 Kinder, die man 
ohne Obhut gelaffen hatte, Am 
meijten Feuerfchaden wird von 
Rauchern verurfaht, dann durch 
ihadhafte eleftriihe Leitungen, 
durch der Kinder Spiel mit Feuer, 
durch ſchadhafte Schornfteine uf. 
Durch Einbrecher wurde dad gro- 
Be Solzgefhäft der Firma „Dueck 
in Chilli- 
wack, B. C., in Brand gefeßt und 
‚brannte total nieder. 

— Die mennonitifhen Sänger- 
höre Uruguays hatten am 25. 
Auguft in Montevideo ein Sän- 
gerfeit. 

— In der Kolonie Friesland, 
Paranuay, wurde Alfred Faſt 
zum Oberfchulzen gewählt. P 

— In der Kolonie Menno, 
Paraguay, iſt auf Anregung des 
Welt, M. riefen, in Sommerfeld 
eine 2ibelichule eröffnet worden. 
Sie hat. 19 Schüler und befindet 
fih in einem Privathaufe im Dor- 
fe Ebenfeld. 

— Die junge Siedlung Cleve- 
landia in Brafilien hat eine Mol- 
ferei gegründet, und die Mild- 
Tieferung begann am 31. Auguft. 
Die Siedler haben als eriten Ber- 
ſuch auch 25 Ha mit Weizen be— 
fät. 

— Am fommenden Sonntag 
Iadet das MBG-Bibelcollege ein 
zur Einweihung des neuen Ge- 
bäudes und zur Eröffnungsfeier 
im Elmtwood-Bethaufe, 

— In Steindah, Man., ftarb 
Sohn Vogt, 58, am 2. Oft. 
nachts plößlich in jenem Heim. 
Das Begräbnis war am 5. Oft. 
"Er hinterläßt feine Frau, 2 Söhne 
und 1 Tochter mit ihren Familien. 
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Verwandte und Freunde gejucht 


Mutter und Tochter, beide mit 
Namen Juftina Both, geb. am 21. 
San. 1890 und am 15. Aug. 
1920, fuchen den Vater Heinrich 
Both, geb. am 15. Of. 1880 in 
Waldheim, Tſchomigower Najon. 
Ukraine. Sie find am 27, Febr. 
1945 auf dem Wege von Polen 
nach Deutſchland auseinanderge- 
kommen. — Die Adrefje der Su- 
enden: 

USSR — Kas. C.C.P., rop. 
Kaparanna 9, Pumxcxaa 60, 
Por, Ocruua Annpeesna. 

Einfend.: Ni Frieſen, 
Bor 185, Vineland, Ont. 


Aron Aron Frieſen ſucht jeine 
Angehörigen, alle gebürtig aus 
Muntau bei Halbitadt, die gegen- 
mwärtig in Amerifa fein follen. 
Er ſucht: 1) den Vater Aron 
Heinrich riefen, geb. am 14. 
Jan. 1867; 2) die Mutter Aga— 
netha Frieſen, geb. 1890; 3) die 
Schweſtern Lieje Eck (1898) und 
Aganetha Willms (1920), beide 
geb. Sriefen; 4) den Schwager 
Jakob Jak. Eck (1898). — Die 
Adreſſe des Sudenden ift erhält- 
lich beim Einfender: 

C. U. Degehr, 
360 Bredin Dr., 
Winnipeg 5, Man. 


Aron Aron Bräul aus Marien- 
tal, Sidrußland, gegenwärtig in 
Margenau, Rußland, ſucht: 1) 
feinen Bruder Joh. Aron Bräul; 
2) feine beiden Schwäger Dietrich 
Dietr. und Gerhard Dietr. Wall, 
früher Pordenau. — Auskunft 
über die Geſuchten fende man 
bitte an den Einfender: 

Henrh Bräul, 
Box 513, Roſemary, Alta. 


In einem Rußlandbrief an den 
Einfender (Adreſſe unten) bittet 
Frau Ella geb. Yanke (Heinrichs) 
ihr behilflich zu fein, ihre Rande- 
Teute aus dem Dorf Heimtal, Pu⸗ 
liner Rajon, Gebiet Shitomir 
Wolhynien) aufzufinden: Irma, 
Margareta und Reinhold Yanke 
einrichs); Heinrich und Ottilie 
Danke (Wilhelms — Ludwigs); 
Erhard und Johannes Neumann 
Gohannes); Ella und Richard 
Neumann (Herberts — Arnolds); 
Johnathan Schulz (Ludwigs); Sa- 
muel Bendlin und Friedrich Vet 
ziel, — Die Adreſſe der fuchen- 
den Ella Nanke iſt erhältlich beim 

Einjender: Jacob Friejen, 
379 Colin Aoe., E.R., 
Winnipeg 5, Dan. 





Anna H. Penner mit ihren 'Ge- 
ſchwiſtern Heinrich, Maria und 
Kiefe, gegenwärtig in Rußland, 
fuhen ihre Brüder: 1) Willy 
Penner, geb. 5. Dez. 1921; 2) 
Gerhard Penner, geb. 24: Mai 
1925, Seit Rriegsbeginn find fie 
ſpurlos verſchwunden. — Ihre 
Adreſſe: 

USSR — C.C.C.P., Mono- 
TOBCKAA OÖ1., TOPon KpacHo- 
KaMmck, oc. Pen, yı. BennH- 
cKOTO, 10oM 6, KB. 25, TleH- 
uep, Anna TerpnxopnHa. 


Die Einfenderin Frau Peter N, 
Thießen geb. Tina Löwen, Vor 
213, North Clearbroof, B. C.. 
ſucht: 1) ihren Bruder Peter 
Löwen, geboren am 7. Auguft 
1890, Tegtbefannter Wohnort — 
Beſabotowo bei Barwenkowo; er 
fol mit Frau und einem Mind in 
Polen gejehen worden fein und 


wurde wahrſcheinlich zurückge⸗ 
ſchickt; 2) ihre Schweſter Frau 
Iſaak Eng geb Lena Löwen, geb. 
am 28. März 1886, aus Nr. 
5 Ignatjewo. — Die Suchende 
bittet um Mithilfe in der Sud;- 
aktion. 





Hermann P. Klaſſen, Früher 
gewohnt in Altſamara, frägt, ob 
jemany ihm iiber die legten Tage 
feiner Mutter Margarethe Alaj- 
jen etwas mitteilen Tann. Sie 
ſoll 1947—48 in einem Tatholi- 
fhen Heim unweit von Köln, 
Deutſchland, geitorben fein. 

Zweitens frägt er nad feiner 
Schweſter Luiſe Klaſſen, die wohl 
durch C. F. Klaſſens Vermittlung 
nach den Verein. Staaten in ein 
Heim gebracht worden iſt. Bitte, 
mir ihre gegenwärtige Adreſſe zu 
ſchicken. 

Drittens bittet er um Bibeln: 
(Die ſind ihm im Auftrage des 
Einfenders fihon zugeſchickt wor- 
den. — Red.) 

Für jealihe Auskunft dankt 


im voraus 
H. Heinrichs, 
11854 Chalmers Rd. R.R. 9, 
North Survey, B.C. Canada. 





Die Einfenderin Frau Anna 
Martens, Nifolaifeld 51, Kolonie 
Neuland, Chaco, Paraguay, wird 
in einem Rußlandbrief von ihren 
Verwandten gebeten, folgende 
Sudanzeigen zu veröffentlichen: 

Die Familie Julius Martens 
und beionders die alte Mutter 
erkundigen ſich nach Folgenden 
Perſonen, die in Kanada fein 
offen: 1) nad Rehrer David 
Rempel von Oſterwick, ob er lebt 
und wie alt er it; 2) nad den 
Nahbarsleuten des genannten 
Lehrers, Familie Martin Epp, 
früher Oſterwick; Mutter Martens 
und Tante Epp find Schtweitern. 
3) nad Frau Agathe Peters geb. 
games aus Oſterwick, in 

eutichland wohnte fie in Hahn. 
dorf bei Goslar. 4) nah Frau 
Helene Iſaak aus Burmalde, Ickt- 
befannter Wohnort in Deutſch- 
land: Gut Ohlhof bei Goslar. 
Augenbliklich ſollen beide Frauer 
aud in Kanada fein. 

Ausfunft tolle man Bitte an 
obengenannte Einfenderin fenden. 


Der Einfender Geo. Dyf, Lir- 
sil, Ontario, erhielt folgende 
Suchanzeige in einem Brief aus 
Deutihland und bittet um Ver— 
öffentlichung derfelben in der „M. 
Rundſchau“. 

Perſonen in Deutſchland ſuchen 
ihre Angehörigen: 

1) Frau Düd, Luiſe, geb. Cor- 
nies, Witwe feit 1941, geb. 1918 
in Dawlekanowo, mit ihren Kin- 
dern Erna, Heinrich, Hilde umd 
Anton fucht ihre Schiweftern und 
den Bruder. Driedger, Helene. 
geb. Cornies, geb. 1910; Viehgut 
Maria, geb. Cornies, geb. 1914; 
Cornies, Beter, geb. 14. Apr. 1914; 

2) Frau Dyck, Luiſe geh. Alaf- 
fen, geb. 1905 in Nifolaifeld (Oh- 
renburg), mit ihren Sindern: 
Peter, geb. 1930; Selle, geb. 
1926, und der Schwiegertochter 
Helene, geb. Wiebe, ach. 1925, 
ſucht ihren Sohn Düd, Peter, 
geb., 11. Dez. 1995 in Dolinowka. 

3) Did, Franz Iſaak u. Frau 
Rlara geb. Löwen, juhen ihren 
Sohn Dück, Peter, geb. 12, Ott. 


1926 in Neuendorf (Saporojhje). 
4) Frau Did, Juſtina geb. 
Berg, geb. 1918 in Rindenau 
(Savor.), mit ihrem Sind Aga- 
the, geb. am 6. Juni 1934, ſucht 
ihren Ehemann Dück, Peter Jacob, 
geb. 20. Juni 1913, 1944 zur 
Wehrmacht eingezogen. 

5) Frau Düd, Maria geb. Dück, 
geb. 31. Aug. 1891 mit den Pin- 
dern: Maria, geb. 1920; Lieſe, 
gab. 1926; Heinrich, geb, 1982, 
fucht den Sohn Dit, Peter, geb, 
23. März in Paulsheim (Sapor.). 

6) Dück, Helene, geb. Rahn, 
geb. 1892 in Sparrau (Sapor.), 
(Ehemann Dabid Dück, geb. 1890, 
geſtorben) mit Tochter Lene, fuhr 
ihren Sohn Did, Heinrich, geb. 
20. März 1928 in Sparrau, und 


ihre Nichte Anna Tießen geb, 
riefen mit Kindern: Mares, 


Kornelia und Lena, 
Auskunft wolle man an den 
Einfender richten. 


Frau Luiſe Pötker, geb, Wolf, 
aus Wernerädorf, 3.81. in Ruß— 
Tand, bittet. um die Adreſſen ih- 
rer Coufins: 1) Kornelius Tie- 
gen, früher Waldheim; 2) Diet- 
rich Neumann, früher Münfter- 
berg. — Auskunft jende man bitte 
an den Einſender: 

Heinrich Dörkſen, 
Headingley, R.R. 1, Man. 


Frau Ferdinand Heß geb. Aga- 
netha Warfentin Gatersname: 
Kornelius) ſucht die Kinder (Mar- 
ta und Heinz) ihrer in Kanada 
1929 verjtorbenen Schweſter Sıu- 
janna, die mit einem Hermann 
Görtzen verheiratet war, und die 
aufammen mit der Mutter 1926 
aus Hierſchau nad Kanada aus- 
wanderten. — Die Adreffe der 
Familie Heß it: 

USSR — Kupr. C. C. P., 
®pynsenckan 061, Kanennu- 
ckuũ p-m, n/o Gap. Ned, KB. 7, 
Tecc, Depaunanı Ppann. 

Einfender: Paul A. Koop, 
Blumenhof, Sask. 


Helena Petrowne Bergen aus 
Nr. 11 Dobrowka. Orenburg, 3. 
Zt. in Rußland, ſucht ihren Vet 
ter Abram Abr. Pauls, früher 
wohnhaft in Nr. 13 Suworowka, 
der um 1920 nach Kanada oder 
den USW auswanderte. Seine 
Frau iſt eine geb. Katharina Epp. 
Für die geſuchte Familie Pauls 
Tiegt ein Rußlandbrief bei dem 

Einfender: George Hiebert, 
635 Aſhburn St., 
Winnipeg 10, Man. 





Frau Eliſabeth Boſchmann geb. 
Born, geb. am 27. Oft. 1886 in 
Konteniusfeld, jucht ihre Söhne: 
1) Franz Boſchmann, geb, am 21. 
Aug. 1907; 2) David Boſchmann, 
geb. 18. Mai 1909; 3) Jakob 
Bofhmann, geb. 5. Suni 1911, 
alle drei in Sparrau geboren, 

Auskunft jende man bitte an 
die Einjenderin: 

Maria Wieſe, 
1025 Garfield St., 
Winnipeg 3, Man. 


Lena Bimmert in Rußland 
Sucht ihre Mutter Adelina Siebert, 
geb. 22. Sept. 1898, und ihre 
Schwägerin Frieda mit zwei Rin- 
dern: Luch und Lotte, . früher 
wohnhaft in Salbitadt. Auskunft 
fende man bitte an die 

Einfenderin: Anna Dyck 
Birgil, Ontario. 


Briefe aus Rußland. 


Wir danfen dem Editor und 
den Mitarbeitern für ibren ge 
ihägten Dienſt und wünſchen 
Gottes Segen und Freude zur 
Arbeit! Die „Menn. Rundſchau“ 
iſt ung zum Segen und wird je 
desmal mit Freuden begrüßt. 
(Wir danken für diefen ermun- 
ternden Zufpruch! — Red.) 

Wir bitten folgenden Auszug 
aus einem Rußlandbrief aufzu- 
nehmen: 

„Wenn möglich, ſucht bitte mei« 
nen Sohn Peter Blett, von mei- 
nem erften Mann. Er joll m Süd- 
amerika fein. Ich Habe dreimal 
hingeſchrieben, doch Feine Antwort 
erhalten. Die Adreffe war: % Ka- 
tharina Wiebe, Grünwald Nr. 10, 
Kol. Volendam, Puerto Mbopicua, 
Alto Paraguay, SA. 

Weiter bitten wir, Steingardts 
zu fuchen, früher Neu-Halbftadt, 
Sagradowka. Frau Steingardt, 
geb. Lena Siemens, iſt meines 
Mannes Halbſchweſter. Wo ſind 
Daniel Willms, deſſen Frau mei- 
ne Couſine, geb. Tina Wiens, iſt? 
Wo iſt Joh. Mafien? Iſt Peter 
Klaſſens Sohn Peter bei ihm? 
etzterer iſt in Ontario. — Einf.) 

Wir möchten gerne mal wieder 
Weihnachten feiern. Neujahr gibt 
es 3 Tage zum „ZJlaſchenleeren“. 
Verfammlungen haben mir jekt 
auch Schon, doc Fein Verfamm- 
Iungshaus, die Zimmer jind zu 
ein, und feinen Prediger. Die 
Landeskinder predigen, und viele 
unferer Leute verftehen die Spra- 
che. Möchten wir alle eine Sei- 
mat finden, two fein Scheiden 
und feine Tränen mehr fein wer- 
den. 5 

Einen herzlichen Gruß an Euch 
alle von 

Gerhard und Aganetha Diet, 

USSR — P.C.®.P., CBepa- 
noBckaa O6, Tlanesckoii pa- 
Uon, OKTAÖPECKHÄ TIOCENOK, 
yıt. JIspa Toncroro, Ne9/19, 
Jlanreman, AraHera HcaaKoB- 
Ha. 


(Die Lefer werden merken, daß 
die Namen in der Unterfchrift 
und der Adreſſe nicht ſtimmen, 
es ſoll aber fo geichridben mer- 
den, bitte, es zu beachten, wenn 
jemand dorthin fihreibt.) 


Geſchw. Duͤck Haben viel Schme-, 


res erlebt. Ihre vielen, Befann- 
ten wird e3 interejjieren, deshalb 
geben toir kurz einiges aus ihrem 
Leben. Br. Gerhard Düc, früher 
Schönau, dann Friedensfeld, Sa- 
gradowka, wurde mit 2 Söhnen 
1941 genommen. Seine Frau 
Mariechen geb. Harms kam in der 
Kriegszeit nach Polen. Sie war 
mit 4 Kindern dort Ttehengeblie- 
ben. Sie wußte nicht, wo all die 
andern waren. Sie fam dann 
nad) Rußland und erfuhr auch 
bald, wo ihr Mann und die 
übrigen 4 Rinder waren. Er 
Eonnte fie nicht fogleich holen, und 
ehe es für ihn möglich wor, war 
fie 1947 geftorben. Von wieviel 
Schmerz und Tränen fpreden die 
wenigen Zeilen! Diefe Frau Dirk 
geb. Grewe wurde Wilwe nad) 
kaum einjähriger Ehe mit Peter 
Plett. Sie Hatte ein kleines Söhn- 
sen, Peter. Der zweite Mann, 
Franz Mlaffen, ift in der Ver- 
bannung geitorben. Zum dritten · 
mal verheiratete fie ſich mit Joh. 
Langemann, der auch ſchon zwei 
Frauen begraben hatte. Nach drei 
Wochen wurde auch Langemann 
in die Verbannung geſchickt. So- 


mit war fie Mutter einer großen, 
verwaiſten Kinderſchar. Sie 
ſchreibt: „Ich Habe die meiſte 
Zeit mit Kindern zu tum gehabt 
und habe nur einen eignen Sohn.“ 
Weiter bittet Frau Lena Fran- 
fen geb, Flaming, früher Mleran- 
derfrone, Sagradowfa, ihren 
Mann Heinrich Franſen zu juchen. 
Nähere Angaben fehlen, doch wä- 
ten wir gerne bereit, es der Frau 
zu Schreiben, wenn jemand don 
dem Gefuchten weiß. 
Grüßend, 
D. Penner, 


647 Sumas Pr. Rd. 
RR.1, Sardis, B. C. 





Sibirien. 

Jetzt will ich Euch noch von un— 
ſerer Religion berichten, es in— 
tereſſiert Euch vieleicht auch. 
Man muß jagen, von 1931 wac 
fein Gottesdienft mehr, eg waren 
auch Feine Prediger, und zwar dia 
ganze Zeit bis 1955, wo fich mwie- 
der Menjchen gefunden haben, die 
angefangen haben, zu predigen 
und das Wort Gottes zur verfün. 
digen, worunter auch id einer 
bin; aud) id) Habe es gewagt, an- 
aufangen zu predigen. Wie lange, 
da3 toiffen wir ja nicht. 

Nur ift es fo traurig mit den 
Büchern, wie Bibeln und Glau- 
bensſtimme (Dreiband). Ich ha- 
be jelber die Heimatklänge mit 
der Sand abgeichrieben. Es hat- 
te ein Mann bier ein Paket mit 
Bibeln und Dreiband erhalten. 
Da haben twir alle dem lieben 
Gott gedankt, daß er den Neic;- 
tum beſchützt hatte. Denn bei ung 
iſt es fo, wie es in dem Prophe- 
ten Amos in den Rapiteln 8 bis 
13 geſchildert wird. d 

Ja, wir gönnen euch von Her- 
zen fo ein Reben, tie ihr es 
Habt. Vergeßt nicht, dem lieben 
Heiland dafür gu danken, Xo- 
Hann Goßen lebt auch nod, er hat 
jetzt aud) wieder angefangen zu 
predigen. Sa, ob Ihr von Jo— 
Hann Görken was wißt? Ob er 
nod) lebt? Wenn es gebt, ihm ei- 
nen herzlichen Gruß zu übergeben, 
fo tut‘eS, denn er war ja bei ums 
Lehrer und auch Geſangführer. 
Die Spuren, die er hier im Ge 
fang Hinterlaffen Hat, find noch 
immer fühlber. 

Bon denen, die ſich feinerzeit 
in Sibirien anftedelten, und zwar 
1908 in Blumenort, find feine 
mehr vorhanden, außer Rinder 
von ihnen Mind hier. Als letzte 
von ihnen iſt die alte Tante An- 
dreas Siebert geitorben. Sie 
ftarb 1954. 

Franz und Maria Thießen. 


Wir haben ein Paket mit Bi- 
beln hingeſchickt, und es ift dort 
auch glücklich angekommen, 

Heinrich u. Juſtina Götz, 
59 Allen St. W. 
Waterloo, Ontario, 


unncanuunntauununuciuunmntaununnuntzumumrzn 


Die Sprache des göttlichen Wor- 
te3 muß ung eine vertraute Mer- 
den, wie die Sprache umferer Hei- 
mat, Iſt fie ung dag noch nicht, 
fo haben wir noch nicht volles 
Seimatgefühl am Herzen Gottes. 
Die Seite, auf der fie uns noch 
am fremdartigften ammutet, iſi 
ficherlich die Seite, two ums der 
himmliſche Sinn noch am mei- 


ften fehlt. 
R. Wegner. 


10. Oftober 1956 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


ILL LA LI ZZ 
Der Mutter Segen. 


In der Fern da ragt ein Haus 
übers ganze Dorf hinaus, 

und es schafft mit frohem Sinn 
meine liebe Mutter drin; 

und die Mutter, niemals mi, 
singt so gern ihr schönes Lied, 
singt es leis’ und singt es lind: 
Gott behüt’ dich, Gott behüt’ dich, 
Gott behüt’ dich, liebes Kind! 





Wenn ich traulich ihr genaht 
und um Milch und Brot sie bat, 
eilt’ sie flink ins Haus hinein, 
strich 'eufs Brot mir Butter ein, 
nannte ihre Freude mich, 

da sie mir die Wange strich, 
sang es leis’ und sang es lind: 
Gott behüt' dich, Gott behüt’ dich, 
Gott behüt’ dich, liebes Kind! 


Die Arbeit fiel ihr nicht leicht, 
denn sie war wohl an Schulbücher 
gewöhnt, aber nicht an Mistgabel, 
Hacke und Kartoffelkörbe. Doch 
sie mühte sich sehr, all das Neue 
zu lernen und in Haus, Feld und 
Stall eine Hilfe zu sein. Es war 
eine so böse Zeit damals, in der 
jeder iroh sein mußte, wenn er 
ein Dach über dem Kopf und 
satt zu essen hatte. 

Einmal hatte sie eine Bestel- 


Sonntagsfhule der NBB-Miffion 
in Oeſterreich. 


















































Sprang dann jröhlich wieder fort, 
pflückte Blumen hier und. dort, 
wand’s zum Kranz fürs Mütterlein, 
mußt ja stets ihr Liebling sein. 
Und so schwand die Jugend mir; 
Mutter sang es für und für, 

sang es lei’ und sang es lind: 
Gott behüt' dich, Gott behüt’ dich, 
Gott behüt’ dich, liebes Kind! 





lung im Pfarrhaus auszurichten, 
und man ließ sie einen Augen- 
blick allein im Studierzimmer war- 
ten. Wie viele Bücher gab es da! 
Ingrid trat näher an die Regale n u 
heran und las mit verlangenden 
Augen die Titel auf den Buch- 
rücken. Wie lange hatte sie kein 
gutes Buch mehr in der Hand ge- 
habt? Seit der Vertreibung von 





















































Schwester Irena Neufeld' mit ihrer Sonntagsschulklasse, zu der durch- 

schnittlich 20 Kinder kommen. Die meisten Eltern der Kinder kom- 

men auch regelmäßig zu den Versammlungen der MBG- Mission. 
(Sieh Bericht „Zeltversammlungen in Oesterreich“ auf Seite 3) 








ZU 


DER HUND 
UND DAS STÜCK FLEISCH. 
(Fabel) 

Ein Hund hatte ein Stück 
Fleisch in seinem Maule und lief 
damit durch einen Fluß. Als er 
den Widerschein des Fleisches 
im Wasser sah, meinte er, es 
wäre noch ein zweites‘ Stück 
Flesch zu erhaschen, und 
schnappte begierig danach. So- 
bald er aber das Maul öffnete, 
fiel ihm das Fleisch heraus, und 
das Wasser führte es hinweg. 
Also verlor er das wirkliche Fleisch 
und das vermeintliche, und ihm 
blieb nur — das Nachsehen. 

So geht es denen, die nicht ge- 
nug kriegen können. 





VOM ALTEN FRITZ. 


Wer unter euch Knaben hätte 
nicht vom großen König Frie- 
drich II. von Preußen gehört, 
den man schon zu seinen Lebzei- 
ten den „Alten Fritz“ nannte! 
Dieser liebte seine Mutter aufs 
zärtlichste, und er litt nicht, daß 
man von seinem sehr strengen 
Vater Uebles sprach. 

„Die Dankbarkeit gegen EI- 
tern hat keine Grenzen“; so 
schrieb er einst an einen jungen 
Prinzen, „man kann den Vorwurf 
verdienen, daß man es daran feh- 
len lasse, aber niemals, daß man 
sie übertreibe!“ 

Und jedesmal überstrahlte ein 
Freudenblitz sein Angesicht, wenn 
wenn er sich überzeugte, daß 
warme Kindesliebe in einem tap- 
feren Mannesherzen schlug. 

Der Rittmeister von Kurzha- 
gen, der Sohn eines märkischen 
Landmannes, war bei dem König 
zur Tafel. 

„Von was für einem Hause 
stammt er ab?“ fragte ihn die- 
ser. 
„Von gar keinem, Eure Maje- 
stät“, erwiderte der Rittmeister; 
„meine Eltern sind einfache Land- 
leute, aber ich möchte sie um 
keine andern Eltern in der ganzen 
Welt vertauschen.“ 





Antige Geschichten 


fuer arlige Kinder 


im Alter von 6 bis 10 Jahren. 


„Das heißt edel gedacht!“ 
sprach der Monarch gerührt. 

Und die Begünstigung eines 
ihm empfohlenen Mannes wies er 
von sich, indem er zu seinem Mi- 
nister sagte: „Von dem Menschen 
will ich nichts wissen, der hat ja 
mit seiner leiblichen Mutter um 
ein Jumpiges Stück Ackerland auf 
Tod und Leben prozessiert, und 
die Frau hat einer solchen Lap- 
palie wegen noch auf ihrem Kran- 
kenlager einen Eid schwören müs- 
sen. So ein Mann kann mir ge- 
stohlen werden.“ 

Es ist begreiflich, daß ein 
Fürst, der so edel dachte, auch 
seine Freude an der Dankbarkeit 
solcher Leutchen fand, denen eine 
Guttat erwiesen worden war. Ei- 
nes Tages stellte ihm sein alter 
Lehrer, der berühmte Flötist 
Quantz, einen jungen Lehrer, der 
seinem Gönner mit Leib und 
Seele zugetan war und der sich 
bestrebte, seinem Lehrmeister 
Ehre zu machen, vor. Der Schüler 
zeigte dem König, was er von 
jenem gelernt hatte. 

„Der Junge bläst fast so gut 
wie ich“, sprach Friedrich fast 
verdrossen. „Warum hat er aber 
mir diese Sätze nicht beige- 
bracht?” 

„Verzeihung, Eure Majestät“, 
sagte der in sehr hoher Gunst ste- 
hende Kapellmeister, „der Junge 
hat auch zwei Lehrmeister gehabt, 
Eure Majestät aber nur einen.“ 

„So? Wer waren denn die 
zwei?“ fragte Friedrich. 

„Na ich — und dort das spa- 
nische Rohr.“ Fr.O. 


Ingrid, 
Von B.H. 

Als der Krieg zu Ende ging, 
kam Ingrid nach Bayern. Von ih- 
ren Eltern, von denen sie auf der 
Flucht getrennt worden war, hatte 
sie nichts wieder gehört. Allein 
fuhr sie in einem überfüllten 
Flüchtlingszuge und mußte froh 
sein, scließlich auf einem bayri- 
schen Bauernhof Aufnahme ge- 
funden zu haben. Ein Jahr blieb 
sie dort. 


zu Hause nicht mehr. — Eine 
Bewegung im Zimmer ließ sie 
sich umwenden. Der Pfarrer 
stand an der Tür, er hatte ihr 
schon eine Weile zugesehen. 
„Liest du gern?” fragte er, und 
Ingrid bejahte eifrig, Sie erzähl- 
te zögernd, daß sie eigentlich ha- 


be Bibliothekarin werden wollen. 


Bücher seien etwas Schönes für 
sie. Sie in großen Büchereien 
verwalten und den Leser beraten 
zu dürfen, was er wählen solle, 
ach, das habe sie sich immer er- 
träumt. Aber mit solchen Plä- 
nen sei es nun wohl aus, schloß 
sie mutlos, denn sie stehe ja jetzt 
ganz allein und habe niemanden, 
der ihr die Ausbildung ermögli- 
chen könne. 

Der Pfarrer sah das Mädchen, 
das er im Dorf schon manchmal 
beobachtet hatte, aufmerksam an. 

„Dazu müßtest du zuerst ein- 
mal praktisch in einer öffentli- 
chen Bibliothek arbeiten“, sagte 
er dann ruhig. „Ich könnte dir 
einen solchen Platz besorgen. Auch 
ein Zuschuß während der Ausbil- 
dung ließe sich für dich vielleicht 
vermitteln. Aber er würde nur 
sehr klein sein. Unsere Kassen 
sind leer, und die Not ist überall 
riesengroß. Aber immerhin, es 
wäre ein Anfang...“ 

Ja, das war der Anfang. In- 
grid war glücklich, daß sie etwas 
lernen konnte, nachdem sie sich 
schon viele Sorgen darüber ge- 
macht hatte, was denn nun ei- 
gentlich aus ihr werden solle. 

Aber es war trotz aller Freude 
keine leichte Zeit, der Ingrid ent- 
gegenging. Sie hatte kein Unter- 
kommen, wenig Geld und vor al- 
lem keinen Menschen, der zu ihr 
gehörte. In der ersten Zeit, ehe 
sie endlich ein winzigkleines, be- 
scheidenes Zimmer fand, schlief 
sie im Bahnhofsbunker, der — 
nun seinen ursprünglichen Sinn 
entfremdet — einer großen An- 
zahl heimatloser Menschen in den 
Nächten Obdach gewährte. Tags- 
über versuchte sie neben der Ar- 
beit in der Bücherei in ihrer frei- 
en Zeit immer wieder etwas Geld 
zu verdienen. Manchmal scheu- 
erte sie irgendwo Treppen. Sie 
spendete auch hin und wieder 
Blut, das im Krankenhaus für 
schwerkranke Menschen gebraucht 
wurde. Und vor allem — sie lernte. 

Es war wirklich keine leichte 
Zeit, eine einsame und bitter- 





schwere Zeit war es. Aber doch 
nicht ganz ohne Hoffnung. Wenn 
man so wie Ingrid richtig beten 
gelernt hat, kann man wohl nicht 
völlig verzweifeln. 

Indessen ging die Zeit dahin. 
Das Ende der Ausbildung war 
nun nicht mehr so beängstigend 
fern, und manchmal malte Ingrid 
es sich schön aus, wie es sein 
würde, wenn sie mit dem Lernen 
fertig wäre. Hoffentlich bekam 
sie dann bald eine Anstellung. 
Dann fielen die Geldsorgen weg. 
Freilich allein würde sie dann 
noch genau so sein wie jetzt. Aber 
bis dahin war noch Zeit, vorläu- 
fig stand erst einmal der Winter 
vor der Tür und würde noch 
mehr Sorgen bringen. 

Wie lange würde es noch dau- 
ern, und man würde im Zimmer 
zittern und frieren, wenn man den 
Ofen nicht anheizen konnte, dach- 
te Ingrid eines Morgens sorgen- 
voll, als sie durch die Straßen 
ging, am Fluß vorüber. 

Das Flußwasser sah trübe und 
lehmgrau aus, nicht so klar und 
grünglitzernd wie im sommerli- 
chen Sonnenlicht. An dem Platz, 
wo die Frachtschiffe anlegen, 
blieb sie sonst manchmal gern 
stehen. Aber an diesem Tag hatte 
sie wenig Lust dazu, es war schon 
zu kalt und ungemütlich. Es war 
auch ohnehin heute sehr still hier. 
Schiffe waren gerade keine da. 
Nur ein paar Kinder spielten 
leichtsinnig und unbeaufsichtigt 
am Wasser. Als Ingrid näher kam, 
fingen sie gerade an, auf der 
schmalen Ufermauer entlangzu- 
laufen. Man sollte ihnen das ver- 
bieten, dachte Ingried. Aber schon 
war sie vorbei — ein paar Schrit- 
te, dann drehte sie sich wie unter 
einem Zwang noch einmal um und 
sah gerade, wie eins von den 
Kleinsten fehltrat und ins Wasser 
stürzte. 

Die anderen Kinder schrien 
gellend auf, aber sie konnten alle 
noch nicht schwimmen. Ingrid 
rannte zu dem Platz, wo das Kind 
verschwunden war, und sprang 
ins Wasser. Es war entsetzlich 
kalt, ihre Kleider waren sofort 
schwer vor Nässe. Und wo war 
bloß das Kind? Sie suchte erst 
vergeblich. Hatte die Strömung 
es etwa schon abgetrieben? Da 
tauchte es noch einmal ein Stück 
von ihr entfernt auf und versank 





gleich wieder. Aber dann hatte 
sie es endlich und brachte es 
sicher an Land. 

Das Kind war gerettet, doch 
Ingrid bekam von dem kalten 
Bad eine Lungenentzündung. Eins 
merkte sie in der Zeit, in der sie 
im Bett liegen mußte, bis sie wie- 
der gesund wurde — ganz so 
verlassen und einsam, wie sie sich 
immer vorkam, war sie eigentlich 
nicht. Ein Mädchen, so tapier 
wie Ingrid, findet überall Men- 
schen, die es gern haben. Wo 
wären auch sonst die vielen Blu- 
men hergekommen, die an In- 
grids Krankenbett standen, oder 
die anderen freundlichen Auf- 
merksamkeiten? 

Aber das Beste, was man Ingrid 
antun konnte, war doch eine win- 
zige Zeitungsnotiz, nur vier oder 
fünf Zeilen lang, die über die 
Rettung des Kindes berichtete. 
Durch sie erfuhren endlich zwei 
Menschen Ingrids Aufenthalts- 
ort — ihre Eltern. Sie wohnten 
gar nicht einmal so weit entfernt, 
nur wußten sie alle drei nichts 
davon, daß sie einander so nahe 
waren. Wie glücklich war das 


Wiedersehen nach langer, quälen- 
der Ungewißheit! 


Neukirchener 
Jugendfreund 1957 
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Dank, 


Wir möchten ung bei allen Tie- 
ben Geſchwiſtern, Freunden und 
Bekannten herzlich bedanken für 
die eriwiefene Teilnahme in den 
Tagen der Krankheit. Wir dan- 
fen für alle Gebete, fiir die vie 
Ten freundlichen Briefe, für die 
vielen Kerten und Blumen, die 
ung in dieſen Tagen zugegangen 
find. Wir gedenfen aud an die 
fer Stelle mit danfbarem Her— 
zen unferes Lieben Dr. J. M. Faſt, 
der Tag und Nacht mit Nat und 
Tat zur Seite jtand. Aber vor 
allen Dingen danfen wir natür- 
lich unferem himmlischen Water, 
der die vielen Gebete erhörte, die 
Hand des operierenden ‚Arztes 
Ientte, und fo wunderbare Gene- 
jung ſchenkte. Ihn und jeine Sna- 
de wollen wir nicht aufhören zu 
rühmen und ihm die Ehre für 
alles geben. 

In Dankbarkeit, 

Harald u. Ruth Klaſſen 
und Witwe C. F. Maffen. 
North Elearbroof, BC 


Schroeder & Martens 


deutſchſprechende Rechtsanwälte, 

Advokaten und öffentliche Notare. 
310 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 

Off.: 93-2780 — Res.: SU 3-6996 





Waldemar J. Rempel, LI.B. 
Rechtsanwalt und Notar 


mit 
GUINET & MARGACH 
® Yale Rd, E., Chilliwack, B.O, 
Tel, 2-9771 







Buhr & 


Rechtsanwãlte uud Notare. 
[) 
410 Electric Railway Chambers 


Telephone 92-2171 








No. 119: 500 Gr. Nöftaffee, 
125 Gr. Rafao, 100 Gr. Mild- 
iofolade, 500 Gr. Margarine 3,90 


No. 107/108: 500 Gr. Nöftkaffee, 
100 Gr. Milchichofslahe, 275 Gr. 
Tee, 250 Gr. Schofoladen-„Canz 
dies”, 750 Gr. Butter, 500 Gr. 
Marmelade, 125 Gr. Nalao, 
500 Gr. Honig, 500 Gr. Zucker, 
500 Gr. Salami, 250 Gr, Milch: 
pulver, 425 Gr, Fleifch (1 Sr 

11.50 











Neberjee » Patete 


nad Oſtdeutſchland und Dftberlin zum Weihnachtsfeſt werden frei 
ausgeliefert und dringen den Empfängern eine ‚Ertra = Freude, 
Alte früheren Liſten find aufgehoben, bitte ſchreibt um neue Liſten! 


Nachrichten... 
(Fortfeg. don ©. 5—5) 


Weſtdeutſchland. — Adenauer und 
der Franzöjiihe Meinifterpräfident 
Guy Mollet kamen überein, 
daß dag Saargebiet an die Deut: 
ſche Bundesrepublik zurückgegeben 
wird. Mit dieſem Webereinfom- 
men iſt der letzte Streit zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland bei— 
gelegt worden, ſo daß die Bewe— 
gung für Schaffung einer euro- 
päiſchen Föderation toieder neuen 
Auftrieb bekommen dürfte. 


— Der Anteil des Staat3haus- 
haltes im kaiſerlichen Deutichland 
von 1913 betrug troß ſtehendem 
Heer und einer fortiärittlfichen 
Sozialgeiekgebung, nur 9 Pro— 
zent des Volfseinfommens. Im 
laufenden Haushaltsjahr der meit- 
deutfihen Bundesrepublif ift die« 
fer Anteil auf 25 Prozent geftie- 
gen. Das Vermögen im Belig der 
öffentlichen Sand belief fich im 
vergangenen Jahr auf 13,4 Mil- 
lierden DM. Das iit mehr als 
ein Drittel des Vermögens, das 
im gleichen Zeitraum alle Privat- 
unternehmungen zufammen bil» 
den Tonnten. Während aber die 
meiften privaten Betriebe Divi- 
denden in Köhe von 6—8 Pr.- 
zent ausichütteten, Tonnte der 
Ttaatliche Betrieb „Vereinigte In— 
duftrieunternehmen A. G.“ nur 
1,8 Prozent Gewinn an den 
Staat abführen. 

— Weſtdeutſchlands Wehrpflich- 
tige werden Feine 18 Monate, 
fondern nur 12 dienen müſſen. 
Ein Sutachten früherer Hoher 
Militärs hatte vor einiger Seit 
4 Monate als wünſchenswert 


Friesen 


Notre Dame at Albert St. 
Winnipeg 2, Canada. 


No. 121: 125 Gr. Nöftlaffee, 
100 Gr. Schofolade, bitter, 500 
Gr. Haſelnüſſe, 500 Gr. Wal— 
nüffe, 500 &r. Gebäck 3.65 


No. 109: 500 Gr. Möftkaffee, 
250 Gr. Kakao, 100 Gr. Milch⸗ 
ichofolade, 50 Gr. Tee, 125 Gr. 
Almonds, 250 Gr. Nofinen, 1500 
Gr. Mehl, 500 Gr, Maizene, 
1000 Gr, Margarine, 500 Gr. 
Milchpulver, 250 Gr. Butter 7.60 





1000 © 
„Vera 





Nach Rußland, Polen, Ungarn, Tſchechoſlowakei 
und den Valtiichen Staaten, 
Es find newe Liften angefommen, fo daß man jet auch nur Rebens- 
mittelpafete jchiden kann. Nach den Iebten Erfahrungen tommen die 
Palkete in Rußland gut und moblbehalten an, und es iſt heute möglich, 
feinen Verwandten eine Weihnachtsfreude zu inachen. Die Yeit der Liefe- 
tung beträgt, wie man von Schweden ſchreibt, von Dort 6 bis 8 Wochen. 
Bitte schreibt am Preistiften. 
„Aral“: 450 Gr. Haffee, 500 Gr. Milchſchokolade, 900 Gr, 
Schmalz, 1000 Gr. Reis, 300 Gr, Toilettenfeife ....... 
900 Gr. Kaffee, 200 Gr. Tee, 2000 Gr. Milch 
ſcholol. 2000 Gr. Margarine, 1800 Gr, Butter, 1500 Gr. „Bacon“ 34.50 














302 Power Building, 


Seldüberjendungen nad) Oſt- und Wejtdeutichland. 
Eine große Weinachtsliſte für Weftdeutfchland mit ſehr berfchiedenem 
Inpatt ift Dei uns erhältlich. — Ihre Beitellungen mit beigelogtem 
Moneg-Order werden prompt ausgeführt. 


J. H. Unruh Agency 


Winnipeg 1, Man. 





Telefon 92-9849 











und 18 Monate als notivendig 
bezeichnet. 

— Der deutſche Reformierte 
Bund Hält eine Annäherung der 
Reformierten an die Römiſch-Ka— 
tholiſche Kirche heute für ebenſo- 
wenig gegeben wie im 16. Jahr⸗ 
Hundert. Der Stern proteitanti- 
iden Glaubens, wie et Luther 
und Calvin gemeinfam geweſen 
ſei, twiderfpreche noch immer der 
katholiſchen Dogmatif. Der Ka— 
tolizismus babe HH im Grund- 
täglichen nicht gewandelt und da- 
her auch den Proteft der Reforma- 
tion nicht überflüſſig werden Taf- 


fen. Die Römische Kirche habe 
fi trotz erftaunlicher Neferm- 
bewegungen und erfolgreicher 


Angleihungen an die Verhältnii- 
je der Neuzeit doch konſequent auf 
der alten Bahn weiterentwickelt. 

— Die Anfang 1954 eingerich- 
teten „Berliner Bibelwochen“ hat- 
ten bisher rund 1600 Teilneh- 
mer aus allen Teilen Deutichlands. 
Die im Rahmen der „Itillen Wie- 
derbereinigung”“ geſchaffenen Bi- 
belwochen find Nüftzeiten, in de— 
nen regelmäßig Bewohner der 
beiden Deutfchlands gemeinfam 
altuelle Berufsfragen in chriſtli⸗ 
cher Sicht beſprechen. 

— Die jahrzehntelange Suche 
nach dem Erreger des Krebſes iſt 
einen entſcheidenden Schritt vor— 
angekommen. Der franzöſiſche 
Zellular-Pathaloge Prof. Bern- 
hard zeigte in Hamburg vor 1200 
Naturwiffenihaftlern und AMerz- 
ten auf einer Tagung eleftronen- 
mikroskobiſche Aufnahmen vor 
Viren. Sie beſtätigen nah An- 
ficht des Forfchers zum erften Mal 
den Verdacht der Wifjenfihaft, daß 
es einen bisher unfichtbaren Erre⸗ 
ger diefer furchtbaren Krankheit 
aibt. Es Handelt fi um Viren 
in tierifchem Gewebe. Ueber die 
Urſache des Krebſes beim Men- 
ſchen find damit allerdings noch 
feine ummittelbaren Rückſchlüfſe 
möglich, da ſich Erfenntniffe aus 

ı ZXierverfuchen nicht ohne meite- 
reg auf den Menfchen übertragen 
laſſen. 

— Faſt eine Million DM Hat 
Adenauers Moskau-Befuh im 
September vorigen Jahres geko- 
Ntet. Andere Staat3befuche waren 
dagegen vergleichsweiſe billig. So 
mußten fiir den Beſuch Adenauers 
im Sunt 1955 in den Ver. Stan- 
ten nur 172,000 Marf aufge 
wendet erden, für die Indien⸗ 
reife des Vizekanzlers Franz 
Blücer im Januar 1956 rund 
200,000 DM. 

— 37,000 Menſchen beſuchten 
die Internationale Buchmeſſe, die 
fünf Rage lang in Franffurt 
Stattfond. 20 Länder mit 50,000 
Titeln waren auf der Meffe ver- 
treten. Die Qualitätsanprüche 
der in- und ausländifhen Käu— 
fer waren auch in dieſem Jahr 
ſehr hoch, wobei für Bände mil 
eritflaffigem Papier, ebenſolchem 
Druck und herborregendem Ein- 
band auch die entipredhend höhe 
ren Preiſe afzeptiert Menden. 

— Das dor den Toren der 
Stadt Hof (Saale) gelegene 
Grenzdurchgangslager Mofchen- 
dorf Toll bi zum 31. Dezember 
anfgelöjt twerden. Der einit aus 
85 Baracken beitebende Durdh- 
ichlenfungsort fir Millionen bon 
Ausgetviefenen, Flüchtlingen. 
Heimkehrern, Wus- und Umſied⸗- 
lern ift heute auf 15 Baraden zu- 
jammengefchrumbft. 

— Die Bevölkerung an der oft- 
weſtdeutſchen Grenze foll zu Weih- 


Unſere Leute geben, weil... 
fie erlennen, wie wichtig der Dienſt des „Community Cheſt“ durch 
ſeine 86 Hilfswerlorganiſationen für unſere Stadt und Mitbürger ift. 
Man weiß nie, wann ein Freund oder ein Nachbar gerade die Hilie 


wird beanſpruchen müffen, die nur durch den „Community Cheſt“ 


erfolgen kann . .. durch die Kinderfürforge, Familienwohlfahrts— 
pflege, Gefundheits- und Altersfürforge und durch andere 
notivendigen Dienfte an der menſchlichen Gemeinjchaft. 


nachten auf mejtdeutiher Seite 
von ber Lübecker Zul bis zum 
Fichtelgebirge eine Kichterfette 
entzünden, um ein Zeichen des 
weihnachtlichen Geiſtes und der 
inneren Verbundenheit zu geben. 
Vorbereitungen follen getroffen. 
werden, um Weihnachtsgeſchenke 
für die Jugend in Dftdeutichland 
anzufertigen uns zu verteilen. 

* * 


Oſtdeutſchland. — In Europas 
größter permanenter Völkerwan— 
derung in dem jtändigen Strom 
von Menſchen, der fich feit Kriegs 
ende aus Dftdeutichland nad 
Weſtdeutſchland ergieht, wurde 
eine Wendemarke erreicht: Weſt ⸗ 
berlin regiſtrierte Flüchling Num- 
mer eine Million feit 1949. Die 
Geſamtzahl der Menjchen, die 
nach 1945 in Deutfchland ihren 
angeitammten Wohnfi aufgaben, 
um frei zu leben, beträgt jeit 





Kriegsende mindeftens 216 Mil. 
Tionen, und auch meiterhin tver- 
den allmonatlid) 15,000, 20,000 
oder gar 30,000 Menfcen ihr 
Hab und Gut in Oſtdeutſchland 
im Stich laſſen und ſich aufmachen 
nad) dem Deutſchland, wo fie auf 
ihre Weife Ieben Tönnen — und 
wo ihre Kinder nicht zu Kommu« 
niften erzogen werden. Daß da» 
durch im Weſtdeutſchland niemals 
richtige Ruhe einkehren wird, ift 
die andere Seite der Sache. 
“x «x 


Jugoſlawien. — In Belgrad wird 
im Bufammenhang mit Titos 
Rußlandreife betont, daß Tito 
zwar zur Unterſtützung der Anti— 
ſtaliniften nach der Sowjetunion 
gegangen fei, daß ſich jedoch feine 
Silfeleiitung keinesfalls auf die 
DOpferung jugoſlawiſcher Unab- 
hängigkeit auf den Gebieten der 
Außenpolitik, Wirtſchaft und Par- 
(Fortſetz. auf S. 12—1) 


— — —— 
Schulbücher, 


die der Mennonitifche Verein zur Pflege ber deutſchen Sprache 
für die deutſchen Gemeindeſchulen empfiehlt. 


Für Anfänger und für die 2, Klaſſe: 


1) „Neue Fibel“ von 
2) „Bei ung daheim“ 


Für die 2, and 3, Klaſſe: 


1) „Neue Fibel“ von Baul Dohrmann (Zeil 3) 
2) „Wartburg-Lefebuch”, Erfier Teil 
3) Leſebuch „Die gute Saat”. Band 1 
Für die 3, und für die 4. Klaſſe: 
1) „Wartburg-Refebuch”. Erfter Teil .. 
2) Leſebuch „Die gute Saat”. Band 1... 


Für die 5. Klaſſe: 


1) „Wartburg-Lefebucdh“. Erfter Teil (beendigen) 
2) „Wartburg-Lefebuch“. Stoeiter Teil (anfangen) . 
3) Leſebuch „Die gute Saat“, Band 2 .. 


Für die 6, Klaſſe: 


1) „Wartburg-Lefebuch“, Siweiter Zeil ... 
2) Leſebuch „Die aute Saat”. Band 2 


Für 7, und 8. Klaſſe: 


1) „Wartburg-Lejebuch“. Zweiter Teil (beendigen) 
2) Leſebuch „Die gute Saat”. Band 3 


Für höhere Klaſſen: 


1) Lefebuch „Die aute Saat“. Band 4 
2) Leſebuch „Die gute Saat“. Band 5 
Folgende „Vibliſchen Geſchichten“ werben empfohlen 


1) Für die Meinen 


a) Die Kinderbibel (80 Bilder) une 
b) „Die Heilige Schrift” in 8 Heften, pro Soft 


2) Für die anderen Klaſſen 


a) „Bibliſche Geſchichten für die Oberſtufe“ u... 


Teftament mit Text ..... 


Als Grammatik für die oberen Klaſſen wird empfohlen 
„Deutfches Sprahbuch” von D. P. Heidebredht ... 


Paul Dohrmann (Teil 1 und 2). 
von Walter Klingenberg 


—70 
. 1.10 






















u 85 
6) „Sweimal zweiundfünfgig bibliiche Sefhichten" Calwer 1.50 
©) „Wir ſahen feine Herrlichkeit“. 80 Bilder zum Neuen 


1.10 











As Uebungébuch für die Klaſſen 6, 7, 8 und höher wird empfohlen: 
„Aufgaben zur Rechtfchreibung“ bon Richard Lange, Band 1 —.65 
„Nufgaben zur Rechtſchreibung“ von Richard Lange, Band 2 —,65 


„Aufgaben zur Rechtſchreibung“ von 


2 in einem Band... 








. Zange, Band 1 und 
— 1.00 


— 
Alle Schulbücher find ber der Chriſtian Preß, Ltd., 159 Kelvin St., 
Winnipeg 5, Man., portofrei erhältlich. 








10. Oftober 1956 
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Frauendienſt 





Scheu' die Muelie nicht — 
Segen bringt die Pflicht! 


Dein Eag! 


O jage nit, ein einz’ger Tag auf Erden, 
ſei ohne Ernte je fir jene Walt; 

was kann aus einem einz’gen Leben werden, 
wenn es ſich recht und vichtig eingejftellt! 


Dein Tag — ob unfihtbar der großen Menge, 


it heilig, wuchtig — und e 


wiegt gar ſchwer! 


Ob du es fprichit in Weite Hder Enge, — 
dein Wort bleibt dein, — der Tag kehrt nimmermehr! 


Wie Fein auch feien deineg Kreiſes Schranken, 
was du drin fchaffft, ijt deine Sant allein; 
und nicht nur Wort und Tat, auch die Gedanken, 
fie werden deiner Zukunft Ausmaß fein! 


Al’ deine Tage werden dir begegnen, 

fein einz’ger fehlt auf deinem Xebenshlatt. 
Sag, werden fie dich ſanft ins Antlitz ſegnen 
an jenem Tag, der die Entiheidung hat! 


Dein Erntetag! O fa ihn am mit guten Händen, 
und ſchmücke ihn, daß er, fih freuen mag, 


was dur ihn gabit, 


dir einit zurüdzufpenden, 


und laß ihn ſtolz fein, daß er hieß: dein Erntetagl 


Eingeſandt bon Lydia Kuhn, 
1728 N. Waſhtenaw Ave., Chikago, Ill., us. 





Ih kann auch beten, 


Ein Prediger, der in einer gro- 
Ben Seilanftalt angeſtellt iſt, cxr- 
zählte: „Als ich einmal ſonntags 
tie gewöhnlich bor der langen 
Reihe unjerer geiftig Umnachte- 
ten und Blöden gepredigt hatte 
und mic) beim Berlaffen des Saa- 
Te, wie immer in diefen Stunden, 
tiefjtes Erbarmen mit diefen Un- 
slüdlichen erfüllte, von denen ich 
mir fagen mußte, daß nur wenige 
meinen Worten mit Verſtändnis 
hatten folgen fünnen, hielt mich 
am Nusgang ein Mann mit 
freundlichem Grinfen auf dem 
geiftlofen Geſichte zurück und fag- 
te in geheimnisvollem Flüſterton: 
Ich kann auch beten!’ 


Ich war fehr erftaunt über dies 
Wort ‚denn der Unglückliche Hatte 
alles vergefien, jeine Familien» 
namen, feinen Seimatort, ſein 
Alter, über nicht? konnte er die 
geringite Auskunft geben. Etwas 
zweifelnd fragte ich daher: ‚Was 
kannſt du denn beten?’ — ‚Was 
Mutter gejagt hat’, antwortete er 
Stolz. Dann faltete ers die Hände 
und begann andächtig: 


‚Breit aus die Flügel beide, 
o Jeſu meine Freude, 

und nimm dein Küchlein ein. 
Will Satan mich, verihlingen, 
fo laß die Englein fingen: 
Dies Kind fol unverleget fein.” 


Bis zu Ende ſprach er den 
Vers ohne Anftoß. Dann Tehrte 
ber aeiftlofe, jtiere Ausdruck ſei— 
nes Gefichtes zurück, und er war 
wieder derfelbe ftumpfe Menich, 
wie ich ihn immer gefannt hatte. 
alles hatte er vergeſſen — Feine 
Erinnerung aus feinem ganzen 
langen Zeben war ihm geblieben, 
nur ‚was Mutter gejagt’, wie ſie 
ihn beten gelehrt, tauchte dann 
und warn in feinem armen Hien 
wieder auf.” 


O, ihr Mütter, bedenkt, iwel- 
ben Segen Gott in eure Hände 
gelegt, wenn ihr eure Kinder be- 
ten Tehrt! Die Zukunft des Kin- 
des ift immer ein Werk feiner 
Mutter — welche Veranttvortung! 
Der Vater iſt auch notwendig in 
der normalen Erziehung der Kin— 
ber, aber der Säugling richtet 
zuerſt fein Auge auf das Antlig 
der Mutter. Die Mutter war ihr 
ja von Anbeginn an nie fremd. 
Der Bater iſt der erfte Fremde, 
dem das Kind nahetritt. Die 
Mutter lehrt das Kind erſt den 
Vater Fennen und Tangfam die 
Meinen Lippen ſich gewöhnen, 
feinen Namen zu rufen. Es gibt 
daher auch Fein Antlitz, das der 
Mann jo gut kennt als das Ant- 
Ti der Mutter, ſelbſt das nicht 
derjenigen, mit der er Äpäter an 
den Altar tritt, und die feinen 
Namen trägt. In diefer Ver— 
wandtſchaft zwiſchen Mutter und 
Sohn hat Gott ven weihen Punkt 
aud in das Herz des rauheſten 
Mannes gelegt — e3 iſt für ihn 
To oft die einzige heilige Erinne- 
rung. Daher fommt 08: Mas 
man bon der Mutter hat, das 
fitt feſt und läßt ſich nicht ausre- 
den. Mutter, rufe deine Kinder 
in der ſtillen 
ſammle ſie um deinen Schoß am 
Sonntagnachmittag, ſinge mit ih— 
nen geiſtliche Lieder, erzähle i 
nen von Sofeph in Aeghpten, von 
Daniel im Löwengraben, vom 
Heiland, der fein Volk jelig macht 
ton Sünden, knie mit ihnen nie- 
der in der Stube, bete für fie 
Tehre fie Beten; und fiche, da wird 
die ärmliche Hütte zum Vorhof 
des Himmels! Noch als Greis 
wird das Kind rühmen: „Der 
Segen ihrer Frömmigfeit hat 
mich nie verlaſſen. Sie hat ge- 
Tehrt, an Gott alauben, auf Gott 
bertrauen, an jeine Allgenenmwart 
denken.“ H. H. 





Dämmeritunde, \ 


Schw. Peter Penner T 

Meine liebe Gattin, geb. Rena 
Nikkel, wurde am 20. DE. 1934 
im Dorfe Schönau, Sagradowka, 
Rußland, geboren. In ihren 4. 
Rebensjahe wurde ihr Vater ver- 
bannt. Durch die Ereigniffe des 
letzten Krieges Fam fie mit ihren 
Angehörigen über Polen und 
Deutſchland nad Paraguay. Mit 
11 Jahren wurde fie ein Eigen- 
tum ihres Heilandes. Am 1. Mai 
1949 wurde jie getauft and in 
die Snadentaler-MBG zu Neu— 
land, Paraguay, aufgenommen. 
1950 ijt fie mit Mutter, Bruder 
und Schwejter nad, Kanada aus- 
gewandert, wo fie am 25. Dez. 
1950 anfam. Am 22, Oft, 1955 
trat fie mit mir, Peter Penner, 
in die Che. Schon am 25. Ian, 
des folgenden Jahres mußte fie 
ins Hoſpital. 6 Tage später jagte 
der Arzt mir, dab es Blutkrebs 
(Eeukamie) fei. Im erjten halben 
Bahr hat fie nicht befonders ſchwer 
gelitten. In den letzten Monaten 
fteigerten ſich die Schmerzen, bis 
fie in den legten Stunden den 
Höhepunkt erreichten. 

Am 17. Sept., 8.30 Uhr abends, 
erlöfte der gnädige Herr fie von 
ihren Schmerzen, um fie in die 
erfehnte Heimat zu nehmen. Sie 
iſt 21 Sabre, 10 Monate und 27 
Tage alt geworden. Zehn Mo- 
nate und 25 Tage haben wir zu- 
ſammen in der Ehe gelebt. Ihr 
Trostvort in allen Schiefalen 
und Leiden war der Vers aus 
Nöm. 8, 28: „Wir wiffen aber, 
daß denen, die Bott Tieben, alle 
Dinge zum Beſten dienen. 

Am 22. Sept. fand unter re- 
ger Teilnahme die Veerdigung 
ftatt, Als trauernde Familic 
möchten wir noch allen einen inni⸗ 
gen Dank ſagen für die Teilnah- 
me mit Bejuchen, Blumen und 
Karten während der Krankheit 
und nad) dem Tode. Der Herr 
vergelte es euch! 

Sie Hinterläßt mich, den trau- 
ernden Gatten, ihre Mutter, 1 
Bruder und 1 Schweiter. 

Peter Penner, 
Vancouver, B. C. 


Frauenchõre. 


Unſere Brüderchöre könnten an 
ihre Leiſtungen leicht ein neues 
Glied reihen, indem ſie die Er— 
richtung von Frauenchören (Töch- 
terchören) anſtreben. Unſeres Wif- 
ſens beſtehen dieſe noch) Wenig 
zahlreich. 

Frauenchöre aber haben man- 
he3 für fich. Vor allem find fie 
Teicht zu organifteren, indem wir 
fie dem gemifchten Chor entneh- 
men, wo ja die Frauenitimmen 
ohnehin die, überwiegende Zahl 
aufteilen. bejonders im Sopran. 
Diejer teilt fich in eine obere und 
untere Stimme, der Alt über 
nimmt die Baßnoten amd der 
Akkord Hat jeinen Ausdruck. Es 
wird gut -fein, den zweiten So— 
pran zahlreicher zu beftelfen, als 
den erſten, einesteils tritt diefer 
fchon durch die Kraft der Melo— 
die genugſam hervor, andernteil 
fühlen die an den Melodiegefang 
gervohnten Sängerinnen immer 
etwas befremdet und unſicher in 
ihrer Verfegung zu einer unter- 
geordneten Stimme Es ſcheint 
and geboten, diefer Mittelftin- 
me nicht etwa mir die wenigen 
auten Kräfte zuzuweiſen, fondern 
auch die Fräftigeren. Wenn ſchon 
der Altgeſang ſchwieriger ift als 
der melodiöfe Sopran, jo hat er 
au Feine Anmut und doll ja 
nicht zurückſtehen. Was nun den 









Alt, das heißt den neuen Baß 
betrifft, den man ganz richtig auch 
Contrealt nennen könnte (das 
Wort ijt aber Tang und undeutih), 
jo mag er fi), wenn er zahlreich 
beſtellt ift, in einen erften und 
zweiten Baß teilen, jo daß der 
Chor vierſtimmig wird gleich Jem 
Männerihor; indeſſen möchte ich 
nicht jehr darauf dringen, weil 
die Frauenftimmen ihrem Xon- 
charakter nach weniger auseinan- 
der jtehen als Männerftimmen, 
vie aud die Komponilten im 
drauendor die drei Stimmen 
mehr unter fid) vermengen, als 
es im Männerchor geſchieht. 

Ein Chor von Frauenſtimmen, 
ob klein, ob groß, hat etwas un- 
gemein Liebliches und Frohmi- 
tiges in fih, und die Stimmen 
find feiner als im Männerdor, 
beweglicher, und geben damit 
dem SKomponijten Anlaß zum 
Gebrauch rhytmiiher Formen, die 
der Männerchor faſt nie und jelbjt 
der gemijchte Chor nur ſelten an- 
wendet. Gewiß tollen unjere 
Sängerinnen gerne Hand bieten 
zu dieſer Entwidlung des Ver— 
eins, die ihm mit wenig Mühe 
einen neuen Reiz zuführt. Ein 
Frauenchor wird bei Aufführung 
eine wohltuende Abwechslung 
bieten und immer gerne gehört 
werden. Wo er aber eine ganz 
bejondere Beſtimmung Hat, das 
it im Gejang am Krankenbett, 
in Spitälern, im Altersheim. 
Da ift ja Gefang oft wirkſamer 
als das Wort allein; jedenfalls 
die Anmut dieſer weichen 
Stimmen dem geſprochenen Wor- 
‚se wohltuend vorarbeiten. Sollte 
nicht diefer Umjtand unfere Sän— 
gerinnen ganz bejonders heftim- 
men, ſich zu Diefer Arbeit zujam- 
menzutun? Es ift auch leichter 
eine Gruppe von Frauen und 
Töchtern zu ſolchem Zwecke zu 
jammeln, als wenn man zum ges 
milchten Chor greifen muß. 

Nun ja, denn, aber was fin- 
gen wir? — Nur nicht etwa be- 
Tiebige drei Stimmen unter Meg- 
laſſung 3.8. des Tenors; das 
gäbe zum öftejten ein „falſches 
Lied!“ Nein, es muß eine bes 
ſondere Kompoſition fein, die der 
Akkord richtig ſtellt und nicht die 
eine oder andere Stimme zu hoch 
hinauf oder zu tief hinunter 
treibt. Vielleicht find Sammlun- 
gen jolcher Lieder noch nicht ge- 
rade zahlreich vorhanden, aber 
ichon haben wir Bücher, wo ent. 
iprechende Lieder fir Frauendö- 
re vorhanden find. (Bei der 
Chriſtian Preß, Ltd., in Winni- 
peg, können folgende 3 Bücher 
mit dreiſtimmigem Satz für 
Frauenſtimmen bezogen werden: 
„Gott liebt dich!“ 15 Lieder. 356. 
„Sammlung von J. Heim für 
Frauenchor.“ 188 geiftlihe nd 
Volkslieder .. in 1.66. 
„Sefünge für Mädchen: u. Frau—⸗ 
enſtimmen.“ 58 geiftlihe Volks— 
lieder 

Unfere 
wollen 





















diefe Anregung prüfen, 
Tieber noch probieren; fie werden 
"bald den Wert der Frauenchöre 
ſchätzen lernen. 


Ein Brief 


Altenheim, 2104—13 St., 
Reedley, Ealif. 

Danke, daß Ihr meine Menn. 
Rundſchau jetzt hierher jchickt, Ich 
babe hier über nichts zu Magen, 
aber man fieht und Hört ſopiel 
Elend, 
fommt: könnte ich doch plöhtlich 
fterben! Sch Bin olle Tage auf, 





daß einem der Munich . 


mache mein Bett und gehe in den 
Speifefaal zum Eifer. Ich habe 
alſo noch viel Urſache, dankbar 
au ſein. 

Br. H. Janzen von Winnipeg 
diente hier kürzlich mit Wortber. 
fündigung, dabei ‚predigte er an 
den PVormittagen immer in 
Deutſch. Dank dem Lautſprecher 
‚hier im Sem, konnten wir alles 
tar Hören und das war jehr 
wertvoll. Wehmütig dent man 
dann: wo ijt unfer liebes Deutjch 
geblieben! Ich ſagte zu den Schtve- 
fern: Iſt das nicht ein Reichtum, 
jo eine gute deutſche Predigt! 
Ich hätte weinen mögen. Dod) 
was ift zu mahen? Die Eltern 
ſprechen zu ihren Kindern nur 
Engliſch, in den Kirchen hören 
die Kinder auch nur Enalifch, wo 
jollen die Tieben Kinder das 
Deutfche noch Hernehmen?! Als 
unſer Sohn zur Hochſchule ging, 
war er immer dankbar, daß er 
zu Haufe Hochdeutſch gelernt hat- 
te, denn das Englifche konnte er 
in der Schule richtiger Iernen, als 
fo wie die meiften Kinder es 
Bi zu Haufe mitbefommen hat 
en. 

Ich bin dem Lieben Gott dank. 
bar, daß ich noch fchreiben Tann. 
Sch erhalte viel Briefe und be 
antworte fie auch. Werdet Ihr 
Prod, Janzens umd feiner Frau 
Bild nod in der M. R. bringen? 
Er befuchte und auch Hier im 
Heim kurz. Ih jehe von dem 
Bildchen, dab des Editors Haupt 
auch ſchon grau ift. (Sa, Liebe 
Sch. Wiens, das wird von felbft 
jo. — Ned.) 

Nun, ich ſchließe mit herzlichem 
Gruß, Eure Leſerin 

Frau Tena Wiens. 


Schützen Sie 
Ihre Familie 





Neues „Eyiol’ 
Nicht giftig! Unſchädlich! 
„Lyſol“ — Kanadas führendes 
Desinfeltionsmittel, in vielen füh— 
renden Kranke 
hat eine viel 
Bleichmittel . 
rend beim Säubern 
fteinen, NHolawerk, _ Buhböden, 
Aborten etc. Lyſol“ wird Ihr 
ganzes Haus frei von Kranfheits- 
feimen halten. Gratis — eine 
Verſuchsflaſche der berühmten 
„Hinds Honey & Mmond Hand 
Lotion“. Senden Sie Ihren Na- 
men umb den Dedel einer „Lhfol“- 
Packung an „Lufol”, 

Dept. BB-7, 
37 Hanna Avenue, 
Toronto 8. 




















Cyſol 
inigt Yıysol 
Sesinfiglert —— 


beſeitigt Gerüche 
Erhältlich bon allen Drogiften" 
LD-5508R 
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—— Im Raabennest —— 


Erzaehlung von Luise Pietz - Kuecklich 








(AT. Fortſetzung) 

Am gleihen Tage, an dem es 
ihn draußen im Felde getroffen 
hatte, bekam er die Nachricht von 
daheim, daß feine Frau tot jei. 
Beim Holzſchlag Hatte ſich einer 
der Männer eine Wunde am Bein 
zugezogen. Wie das in jolden 
Fällen oft üblich ift, wurde der 
Sache zunächſt Feine weitere Be— 
achtung geſchenkt. 

Der Mann wurde erſt zur Merz 
tin gebracht, als der Fuß bereits 
ſchlimm vereitert war. Die Merz 

, tin wurde mit der Sache fertig 
und konnte des Mannes Bein 
retten, aber fie wurde nicht ge- 
wahr, daß fie eine Eleine Verlet- 
zung an der rechten Hand hatte. 
Mit dem Sekret aus der Wunde 
des Mannes hatte fie fich infiziert. 
Als ſie dann fah, was geſchehen 
war, war e3 jchon zu jpät gewe—⸗ 
fen.» Einen andern Arzt gab es 
in der Nähe nicht; die einzige 
Klinik am Ort war längſt gefihlof- 
jen worden. Nirgends war ein 
Auto aufzutreiben geweſen, das 
fie hätte nad) Mittenwald bringen 
fönnen. So war fie im Dienſt 
für andere geftorben. Seine Mut- 
ter hatte ihm alles in einem Tan- 
gen Brief geichrieben. Er hat 
zwei Heine Mädchen bon fünf und 
fieben Jahren. Wer jener Mut- 
ter warten fie auf feine Heim- 
kehr. 

Abends, wenn der Dienſt es 
zuließ und Marie frei war, hat- 
te fie manchmal bei ihm geſeſſen 
und ihm dorgelejfen. Mb und zu 
hatte fie fi) auch mit einer Sand» 
arbeit zu ihm gejegt und ihm zuge 
hört, wenn er jo intereffant aus 
feinem Leben erzählte. Nun war 
es zuletzt aber jo gefommen, daB 
er traurig wurde, wenn es ihr 
nicht möglich war, bei ihm au 
fein. Da der Tag jie oft iiber Ge— 
bühr in Anfprud nahm, fie oft 
auch zu bejonders wichtigen Ope- 
tationen geholt wurde und aller- 
lei ſchwierige Verbände ſelbſt an- 
zulegen hatte, blieb ihr oft nur 
werig freie Zeit. Dadurch Far 
men die fo notwendige Ruhe und 
der Schlaf einfah zu kurz, und 
das machte fich dann am Tage jehr 
bemerkbar. Sie hatte ihm das 
gejagt, und die Folge war, daB 
ihn das ehr traurig machte. Ganz 
unvermittelt hatte er fie darauf- 
Hin gefragt, ob fie denn nidt 
Tängjt wiſſe, da er fie brauche 
und gar nicht mehr ohne fie fein 
könne. Sie fonnte ihm darauf 
feine Antwort geben, Hatte ihn 
nur angeichaut und twar dann 
aus dem Zimmer gegangen. Das 
war am Abend, ehe fie nach Hau— 
je fuhr. Nun war fie daheim, um 
erjt einmal zur Ruhe zu kommen 
und vor allem mit der Mutter 
darüber zu ſprechen. 

Maria konnte ſich denken, was 
nun kommen würde; er würde ihr 
ſeine Liebe erklären und fie bit 
ten, mit ihm in ſein vereinſamtes 
Haus und zu ſeinen Kindern zu 
kommen. Er ſei ein gottesfürd- 
tiger Menſch mit edler, gütiger 
Gefinnung. Wenn er erft wieder- 
hergeſtellt jei, würde er feine 
Praxis wieder aufnehmen können. 
Ste war davon überzeugt, dab 
fie ihm in feinem Beruf viel hel- 
ſen könnte; auf jeden Ball würde 


er in ihr eine gute Stüge Haben. 
Sie glaubte, ihm als Frau da? 
werden zu können, was er braudı- 
te, und e3 würde ihr fider nicht 
ſchwer werden, die mutterlofen 
Kinder ans Herz zu nehmen-und 
ihnen Erfag zu bieten für das, 
was jie verloren hatten. 

Aber — und da3 war ihre gro- 
be Not, die fie zu ihrer Mutter 
tried — fie war fich einfach nicht 
klar darüber, ob es recht jei, m 
diefer Notzeit ein ſolches Glück 
jür fi in Anſpruch zu nehmen. 
Ein großes Glück wäre e8 füher 
für fie, wenn fie mit diefem fei- 
nen Menfchen ihr Leben lang ber- 
bunden leiden Könnte, Gewiß 
brauchte er zunächſt noch wiel 
Pflege, aber davor würde fie nicht 
zurückſchrecken, zumal man ja an 
den täglichen Fortſchritten fehe. 
daß er wieder gefunde. Daß er 
ein Bein verloren habe, nehme er 
ſelbſt nicht tragiſch, und aud fie 
würde fi) daran nüht ftören. Es 
werden nach dem Kriege Taufen- 
de nur noch ein Bein haben und 
doch ihren Mann im Reben ftel- 
len müffen. Bei Karl war eg ja 
auch fo, und trogdem konnte er 
auf feinem Hof ſchaffen und der 
Wirtſchaft in allen Zweigen vor- 
ſtehen. 

Aber durfte ſie um des einen 
willen ihren Poſten verlaſſen? 
Im Lazarett wurde fie jo drin- 
gend gebraucht! Wirklich guter 
Eria tar wenig vorhanden. Die 
ſechzig Männer auf ihrer Station 
hingen an ihr, hatten ihren Zu— 
ſpruch nötig umd brauchten ihr 
Verſtehen. Sie waren ja oft wie 
die Kinder. Durfte fie dieje Hilf- 
loſen Menſchen verlafien? Tat 
fie, wenn fie dem Werben des Arz- 
tes nachgab, auch) Fein Unrecht ge» 
gen Tante Hedi, der fie do fo 
biel zu verdanken hatte? Was 
Batte fie fich fiir Mühe mit ihr 
gegeben, um fie beruflid, gu fürs 
dern. Wie oft Nube und Schlaf 
ihrettwegen geopfert! Sie beflei- 
det in verhältnismäßig jungen 
Sahren eine Stellung, um die 
fie mande Kollegin beneidete. 
Alles dies bedrüdte fie und berei- 
tele ihr Not. 

Und Mutter? Ad, fie mar 
gar nicht erſtaunt über ihr Kind. 
Genau jo kannte fie ihre Maria 
von jeber. Nie dachte fie an ich 
ſelbſt; das Wohl der andern ftand 
bei ihr immer an erfter Stelle. 
Und nun, da einer an fie heran» 
getreten mar, einer der e3 jirher 
wert ivar. ein jolhes Mädchen zur 
Frau zu befommen, jtand fie rat- 
los all diefen Fragen gegenüber. 

„Wenn für dich die Stunde der 
Enticheidumg fommen wird, meine 
Maria”, jo hatte Mutter damals 
geantwortet, irſt du auch Ge— 
wißheit darüber bekommen, wo in 
Zukunft deine Aufgaben liegen. 
Wohl find es gerade jetzt viele, 
die auf deine Hilfe warten, aber 
der Krieg wird vorübergehen, und 
ſie werden dich nachher nicht mehr 
brauchen. Außerdem kann deinen 
Dienſt ebenſogut ein anderer tüd- 
tiger Menſch tun. Der ift auch 
beftimmt zu finden, wenn du ei- 
nem andern Ruf folgen follteit. 
Mber Hier iſt einer, der braucht 
dich für fih, und zwar fürs Leben. 
Er ſtreckt ſeine Sand nad dir 












aus, weil er dich kennengelernt 
hat und nun glaubt, daß du ihm 
erjegen Tannit, was er berloren 
hat. Er will dir feine Kinder ans 
Herz legen, weil er richtig emp— 
findet, da du ihnen eine rechte 
Mutter werden wirft.” 

Betend hatte die Mutter da- 
mals mit der Tochter alle diefe 
Fragen vor Gott gebracht. Dann 
war Maria am Abend nen ge- 
jtärft wieder an ihte Wirfungs- 
jtätte gefahren. 

Nur wenige Wochen fpäter, an 
einem trüben Dezembertag war 
es gemwejen. Draußen tanzten die 
eriten Schneefloden don einem 
blaßgrauen Himmel hernieder, 
ols Maria Naabe mit Doktor 
Rolf Käftner in aller Stille ge» 
traut wurde. In einem Mohn- 
zimmer des Lazaretts vollzog 
Frig die heilige Handlung. Nur 
die Eltern und Tante Hedi waren 
als XTrauzeugen anweſend. Es 
waren feierliche Augenblicke ge— 
weſen, als dieſe beiden Menſchen 
den Bund fürs Leben ſchloſſen. 
Maria hatte ein freudiges „Sa“ 
auf das Werben des fo ſchwer 
heimgefuchten Mannes gefunden, 

Noch am aleichen Abend hatten 
fie dann die für den leidenden 
Mann jo beihwerlihe Reife an 
feinen Wohnort angetreten. Der 
Eltern Segen begleitete fie. Zu 
Haufe warteten die zivei Kleinen 
Mädchen voll Verlangen auf den 
Vater, der ihnen in jeinem Te- 
ten Brief verfprochen hatte, eine 
neue Mutt; mitzubringen. Ma- 
ria jah feine leichte Aufgabe vor 
fi. Ihr Mann würde nie voll 
arbeitsfähig fein. Smmer witrde 
es nötig jein, das fie helfend, 
pflegend und tröftend ihm zur 
Seite ftehe. Bon ihrer ſeeliſchen 
Kraft würde fie ihm abgeben müſ⸗ 
fen, damit er über Hemmungen 
und Schwierigkeiten hinwegkom— 
men könne. Mber fie war diejen 
Weg getrojten Mutes gegangen. 
Die große Liebe, die ſtill über 
dag ernite Mädhen gefom- 
men war und ben leidgeprüften 
Mann zu ihr Hingezogen hatte, 
würde in Zukunft leuchtend über 
ihrem gemeinfamen Leben ftehen. 
Sie wußte, daß fie Gottes Füh- 
ren gefolat war; feinen Weg 
wollte fie num auch vorbehaltlo® 
gehen. 

Eine glüdliche Samilie war 
es dann aud) geworden, da hinten 
in den bayriichen Bergen. Rolf 
ging es von Woche zu Woche bei- 
jer. Daheim im eigenen Haus, 
in der Nähe jener Kinder und 
umgeben von der Liebe Marias 
erholte er ich ſchnell. Gleich nad 
Beendigung des Krieges hatte er 
feine Praxis wieder aufnehmen 
Tönnen, Mit der Zeit Fonnte er 
ſich manche Erleihterung Schaffen, 
die ihm den Beſuch bei feinen Pa- 
tienten ermöglichten. Freilich, in 
die ganz berfprengten Häuslein 
oben in den Bergen kam er nicht 
hinauf, Doc feine tapfere Ma- 
ria war mit der Zeit ſelbſt ein 
halber Doktor geworden und nahm 
ihm tiefe beſchwerliche Gänge ab. 


Anni und Xiejele, die beiden 
mumteren Mädels, hingen mit 
ſchwärmeriſcher Liebe an ihrer 


neuen Mutti. Im Frühjahr aber 
war das Glück noch viel größer 
und ſchöner geworden, Tag doch 
nun in dem großen Korbivagen. 
in dem beide Mädels ſchon ihre 
eriten Sindertage verbracht hat- 
ten, ein allerliebftes Meines Brü⸗- 
derlein. Der Kleine Bernd war 
das Entzücken feiner beiden Schtve- 
tern. Am Tiebiten hätten fie ihn 


überallhin mitgeſchleppt und oft, 
wenn ihre Mutter es gerade nicht 
ſah, verfrachteten fie ihn im ih- 
rent Puppenwagen. 

Zu der Taufe dor Kleinen war 
es den Großeltern möglich ge- 
weſen, ihre Kinder zum eriten- 
mal zu befuchen. Raum drei Wo- 
chen nad ihrer Heimkehr Hatte 
der Vater jeine Ickte Reife ange- 
treten, don der es fein Wieder 
fommen mehr gab. 

Weit, weit waren Mutters 'Ge- 
danfen an diefem Nachmittag zu- 
rüdgewandert, Noch immer ſaß 
fie im Garten. Die Iegten Son- 
nenjtrahlen beſchienen ihr güti- 
ges Geſicht. Chriſtel war indeſ ⸗ 
ſen aus dem Seminar nach Hauſe 
gekommen. Sie hatte noch einige 
arbeitsreiche Tage vor fh, dann 
würde fie das Staatseramen als 
Kindergärtnerin beitanden haben, 

Es Elingelte am Gartentor. 

„Ein Telegramm, Mutter!” 
tief Chriftel ſchon von weitem. 
Sie öffnete. 8, und Mutters Au- 
gen meiteten fich, als fie die we— 
nigen Worte überflog: 

„Martha gefunden. Brief folgt. 
Maria.“ 

So hatten die Ahnungen fie 
alfo doc) nicht getrogen, an denen 
Mutter während der bergange- 
nen Sabre feitgehalten hatte, ob» 
gleich niemand mehr ihre Hoff- 
nungen teilte, „Ihr werdet es 
jehen, Martha iſt nod am Le— 
ben!“ hatte fie oft gelagt, und 
daran hielt fie feſt, wenngleich 
bisher alle Nahforfhungen er- 
gebnislos verlaufen waren. Auch 
die perſönlichen Bemühungen der 
einzelnen Familienglieder und 
Freunde ſchienen umſonſt zu ſein. 
Martha war und blieb verſchol- 
en, und auch iiber ihren Mann 
und deſſen Schiefal Konnte nichts 
in Erfahrung gebracht werden. 
Waren fie beide umgefommen? 
Waren fie verfchleppt? 

Niemand konnte eine Auskunft 
geben, 

So oft Martha in den legten 
Sahren ihrer Che einmal nad) 
Saufe fam, machte fie einen durch: 
aus alücklichen Eindrud. Ja, es 
ſchien, als wäre ihr alles Glück 
der Erde zu Füßen gelegt. Reich- 
tum, Ehre, Anſehen Liebe — ad, 
es gab wohl nichts, was ihr nicht 
in reicher Fülle zugefallen wäre. 
Selbſt als der Krieg ernithafte 
Formen annahm, änderte fich 
faum etwas an ihren Rebensver- 
Hältniffen. Ihren Mann hatte 
man wieder in Berlin dringend 
gebraucht. Zunächſt ging fie mit 
ihm, fehrte aber nad) geraumer 
Zeit wieder in ihr Keim nad 
Jena zu 

Sie führten ein großes Haus. 
Wenn Gerhard, was jede Woche 
einmal aeichah, daheim war, um 
in den Senaer Unternehmungen 
nach dem Rechten zu jehen, gaben 
fie des öfteren eine große Abend- 
geſellſchaft. Viele Menfchen gin- 
aen bei ihnen aus und ein, und 
die mancherlei Verpflichtungen 
hielten Martha immer in Atem 

Sam fie dann und warn ein- 
mal zu den Eltern, jo war fie 
lebhaft und oft überiprudelnd, er- 
füllt von dem Leben und Treiben, 
das fie umgab und ihr auch ent 
fprach und dem fie ſich voller 
Freude Yingab. Erniteren Fra— 
gen, wie fie bejonders der Va— 
ter zu Stellen pflegte, ging fie ge- 
ſchickt aus dem Mege. Gerhard 
wurde richt Soldat, er war un— 
abkömmlich. Ueber die Art fei- 
nes Dienftes Fam nie ein Wort 
über Marthas Lippen. Er hatte 





ihr, da es ſich bei feinem Beruf 
um Triegswidtige Unternehmun- 
gen handelte, Schweigen aufer- 
Tegt, imd jie hielt das ihr Anver- 
traute aud) vor den Ihren ftreng 
geheim, Seit jeinem erſten Beſuch 
war er nie mehr in Marthas El— 
ternhaus gefommen. Es zog ihn 
nicht zu Menſchen, deren Wejens- 
art der feinen jo böllig fremd, 
war, und bon denen er mußte, 
daß er ſich mit ihnen doch nicht 
verftand. Dazu fehlte es ihm auch 
an der Zeit; fo Maren fie fi 
fremd geblieben. 

Martha blieb felten länger als 
zwei oder drei Tage zu Haufe. 
Ganz „große Dame“ war fie ge- 
worden. Ihr Tiebenswürdiges 
Wefen jöhnte zwar immer twie- 
der mit ihrer fonnigen Oberfläch- 
Tichfeit aus, aber die Eltern fa- 
hen mit tiefem Erfchreden, wie 
wenig ihre Tochter in den ſchlich⸗ 
ten Kreis hineinpakte, von dem 
fie ausgegangen war. 

Längſt hatte man fi wie in 
anderen Familien aud im „Raa- 
benneft“ einfhränfen müſſen. Die 
Bimmer der Kinder im Oberſtock 
wurden big auf Chriſtels Kleines 
Reich freiwillig heimatlos gewor- 
denen Freunden überlaffen, bi3 
diefe ihr Haus wieder in DOrd- 
nung hatten. Auch wurde die Le 
benshaltung immer ſchwieriger. 
Alles wurde knapp, ſelbſt die all- 
täglühften Dinge toaren nicht mehr 
zu bekommen. Daß es tatſächlich 


jo war, merkte Martha jedes- 
mal erft, wenn fie zu Hauſe 
war. In Jena ensbehrte fie 


nichts. Gutmütig, tie es jo ihre 
Art war, ſchickte fie manches wert- 
volle Paket nah Haufe. Xater. 
der feines Leidens wegen Kaffee 
als, Meditament nötig Hatte, 
brauchte ihn nicht zu enthehren. 
Martha forate hilfsbereit dafür. 
Aber ihre Beſuche wurden mit 
der Zeit jeltener. Auch der brief- 
Tihe Verkehr ließ nach. Es hatte 
nämlich bei ihrem letzten Beſuch 
Verdruß gegeben. 
Gortſetzung folgt) 


Rofen-Wandiprüche 


Prächtige Wandfprüche aus ftar- 
fer Pappe im Format 144, “x10". 
Jeder Bibelſpruch ift in gotifher 
Schrift fein geitaltet und mit ei- 
nem mehrfarbigen Rofenbild ge 
ſchmückt. Die großen Anfangs- 
buchſtaben und der Name Gottes 
bat Soldauflage. Hodglanzlad- 
überzug. — Geeignet als Geſchenk 
im » Verwandtenfreis, Frauender · 
ein, Altenheim und bei vielen an- 
deren Gelegenheiten. 


© Der Herr iſt mein Hirte; mir 
toird uſw. (Pf. 23, 1) 

© Seid fröhlich in Hoffnung, ge- 
duldig uſw. (Röm. 12, 12) 

Alle eure Sorge werfet auf 
ihn uſw. (1. Betr. 5, 7) 

© Die auf den Herr harren, 
friegen uſw. (Sel. 40, 31) 

© Lobe den Herrn, meine Seele 
uſw. Pf. 103, 2) 

© Siehe, Jh bin bei euch alle 
Tage uf. (Matth. 28, 20) 

© Wir tiffen aber, daß denen, 
die... (Röm. 8, 20) 

o Ich will eud tragen bis ins 
Alter und Biß... Geſ. 46,4) 








Einzeln... 65 
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Sentralichule — 
Hochſchule. 


Recht oft hört man unter uns, 
daß von den Bentralſchulen, wie 
ir fie in der alten Heimat hat- 
ten, als von „Hochſchulen“ gefpro- 
chen wird, und e8 will mie mitunter 
fo vorkommen, daß der eine und 
der andere, der dort die Bentral- 
Schule beendigt hat, fich hier Hoch- 
ſchulbildung zuſchreibt. Das ilt 
aber beitimmt ein Serum. Im 
Europa werden nur die höheren 
und höchſten Lehranſtalten Hoch- 
ſchulen genannt, wie Univerſität, 
College, Akademie, Höheres Sniti- 
tut. Als „Highſchool“ werden in 
Amerika nur die Höheren Klaſ— 
ſen der Mittelihule angeſehen, 
d.h. die Grade 9—12. (Die Gra- 
de 7 und 8 gehören zur „Junior 
Highſchool“. — Ned.) Pred. Abr. 
Kröfer von Mountain Lake tadel- 
te es einmal, daß man "hier „Hod« 
ſchule“ Heiße, was in Europa nur 
Mittelfchule fei. Much ſchien es 
dem Alten unrichtig, daß die Schü- 
Ter foldher Anstalten ih hier Stu- 
denten nennen — das Tomme nur 
den an den Univerfitäten Studie- 
renden zit. 

Nun, die Amerikaner nennen 
ihre Schulen fo, wie es ihnen be— 
liebt. Und mit dem Studenten 
bat es aud) jo feine Bewandtnis. 
In den Volks- und Meittelihu- 
len Europas war der Zögling in 
der Hauptſache nur Schüler und 
Lernender, der den Gegenſtand 
ſo aufzunehmen und zu verarbeiten 
hatte, wie der Lehrer ihm den- 
ſelben in fertiger Form auftiſch- 
te. Das war ein Vollpfropfen des 
Schülers mit Kenntniſſen, ein 
Pauken, wobei feine Selbſttätig- 
keit nur wenig angeregt wurde. 
(Ob das dort noch fo geht, ent- 
geht meiner Beurteilung). Sn 
Amerika nennt man diefes Ein- 
paufen „eramming”; es ift oft 


‘herzlich langweilig und geiittö- 
tend. In unjeren Zentralſchulen 
durften Schüler häufig nicht einen 
Fingerbreit von des Schulmonar- 
ben Wegen abweichen, ſonſt konn⸗ 
te fie der Zorn Supiters treffen. 





Geiundheits-Kräuter 


Die Kräutermifhung Ne, 4_ents 
hält nur Heilfame Wurzeln, Vläts 
ter, Rinden, Samen und Vfüten, 
bon denen die meiften aus Ueher- 


Sn der amerifarifchen Schule 
muß der Schüler faſt alles felbit 
beforgen: den Stoff befihneiden, 
bearbeiten und verarbeiten — er 
Hat zu ſäen und zur begießen, vor 
der Sonne bejdheinen und twad)- 
en zu laſſen. Selbit den Stoff 
jol er noch oft ganz allein 
hervorſuchen und herbeiſchafferi. 
Der Lehrer leitet an und über— 
wacht nur; er heißt deshalb oft 
der Profeſſor, und die Schüler ei- 
nes Profeſſors werden Studenten 
genannt, oft jelbit in der Volks. 
ſchule. Und die Sungmannihaft 
mug ſich friſch ins Joch legen. 
Wie Hätte in der alten Heimat 
bei den damaligen Rehrverfahren 
eine mennonitiihe Schule mit 
8—9 Graben bei nur einem Leh⸗ 
rer beitehen Fönnen?! Ich Fonn- 
te mad) meiner Einwanderung 
nicht jogleich von dem Alten Iaj- 
fen und habe aud) hier oft reich- 
lich und umſtändlich erklärt und 
eingedrillt, was die Sungens und 
Mädels felbjt hätten beſorgen 
Tonnen. Der Amerikaner it eben 
praktiſch und will ſchon in frü« 
hen Jahren auf eigene Füße ge 
ſtellt ſein. Daher, er erarbeitet 
vieles ſelbſt, er jtudiert. Iſt er 
dann nit ein Student? 


Die ruffiihe Schule näherte 
fih einigermaßen dieſem freien 
Lehrverfahren, auch dort wurde 
der Schüler dazu angehalten, vie» 
les jelbjt zu erarbeiten. Ein men- 
nonitiſcher Lehrer, der feine Toch- 
ter am Gymnafium in der Stadt 
Hatte, ſchalt: Sie (d.h. die Leh- 
rer) wollen ſchneiden, wo fie nicht 
geſät Haben. 

Und num nod einmal zu un— 
ferer Frage, - die wir eingangs 
jtellten. Die mennonitifhe Dorf- 
ſchule der alten Heimat bedeutete 
nicht viel vor dem Gefeg: fie war 
nicht mehr als die ruſſiſche ein- 
Haffige Dorfihule mit 3 Mbteie 
Iungen bei einem Lehrer. Das 





ARBEITSSOCKEN 


von 


waren alfo die drei unteren Klaſ⸗ 
jen oder Jahre der Volksſchule, 
3 „Grades“ der „BublicSchool", 3 
Vorbereitungsflaffen der europät- 
ſchen Mittelſchule. Auf die Dorf- 
ſchule folgte dann die Bentral- 
ſchule mit ihren drei bis bier 
Klaſſen der europäiſchen (folglich 
auch ruſſ.) Volksſchule (von etwa 
der 4. oder 5. Klaſſe an bis un- 
gefähr zur 7. oder 8. Klaſſe; das 
find die Grade bon etwa 4 od, 5 
bis 7 0d. 8). Das wäre in der 
europäifhen (Folglich auch in der 
ruſſiſchen) Mittelfhule die Un- 
terftufe (mit 3 oder 4 Klaſſen). 
Nach diefer Unterftufe iſt dann 
die Oberjtufe mit etwa 4 Klaſſen 
zu zählen, ettva die Grade 7—12. 
Diefer Oberjtufe kommt die ame- 
rikaniſche High School oder Hodj- 
ſchule gleich. Alſo, erſt wo die 
Zentralſchule (die Unterſtufe der 
Mittelſchule) aufhörte, da fängt 
die Oberſtufe — the High Schhool 
— an. Nach der Zentralſchule 
noch 4 Jahre, dann erſt rühme 
man ſich, die „Hochſchule“ abſol- 
viert zu Haben. 

Wenn die Sentralihule der 










weg mit 
den Kopf-= 
schmerzen! 


Wenn Sie an Kopf-y 


schmerzen, an Neural 
gie oder Muskelschmer- 
zen leiden, dann wol- || 


len Sie, dass diese 

schnell verschwinden... 

Nehmen sie also Aspirin! Eine 
Tablette loest sich fast Im 
gleichen Moment auf, in dem 
Sie diese einnehmen — und 
enthebt Sie Ihrer Schmerzen 
fast im gleichen Augenblick! 








alten Heimat „hohe” Schule ge- 
nannt wurde, jo war das doch 
wohl ziemlich bedeutungslos, hat 
wenigſtens nicht8 mit der „High 
School” zu tun, bon der unfer 
Volt jener Zeit wahrſcheinlich 
kaum eine Ahnung hatte. Sie 
erſchien ihnen hoch, weil fie über 
die Dorfichule Hinausging, weil 
das Programm ein höheres war, 
vielleicht auch, weil in der erjten 
Beit der Entjtehung dieſes Schul⸗ 
typus hier und da auch noch Er- 
wachlene ſich iiber die Bücher her⸗ 
machten. (Meiitens wurde fie 
„Fortbildungsſchule“ genannt. — 
Ned.) 


Ich wollte nur nachweiſen, daß 
unfere Zentralfchule feine Hoch- 
ſchule gewefen fei. Sonjt aber ha- 
ben wir jenen Typus bon Schule 
ſehr aeihägt. Ihr Segen war 
groß, ſehr groß, von fait unbere- 
chenbarem Nuten wäre da zu 
iprehen. Wenn uns dag einmal 
in einem Aufſatz gezeigt erden 
tönntel — Was haben die füd« 
amerikaniſchen Zentralſchulen mit 
denen in der alten Heimat ge— 
mein? Ein Aufſatz darüber wäre 
gewünſcht. 


B. Sch. 


Achtung! Jetzt mit neuartigen techniſchen 
Derbefferungen ! 


Smith Corona Portatle 


Die erite und jchnellite 
Portable-Schreibmafchine der Welt! 


fee eingeführt werden. 
Diefe Mifchung iſt beſonders zu⸗ 
He die Hilfe bei: 


Verftopfung, Schtwindelgefähl, 
Sohbrennen, Blähungen, 
Anwoplfein, üblem Mundgeruch, 
unreiner Haut, und Geſchwüren. 


„Nr, 4" regt, die Abſonderung der 
Verdauungafäfte des Magens an. 
„Nr. A“ gibt guten Wppetit und 
befeitigt bie Ürſachen bon Ver— 
dauungsſtörungen. 

„Nr. 4” vegt den Gallenfluß an 
und Hilft jomit der Vedauung. 
Werden Sie bon irgendeinem ber 
obigen Symptome geplagt, deren 
Urfache Verftopfung iſt ober die 
zugleich mit Veritopfung auftreten, 
— berſchaffen Sie ſich ſelbſi 
baldige Linderung durch 

ELIK’S Kräuter Nr. 4 
Sie werden mit der Garantie ver⸗ 
Eauft, daß Sie Ihr Geld zurücder- 
alten, menn die Ergebniſſe nicht 
aufriedenftellend find! 

Preis $1.65 und $2.65. 
Gebrauchsanweiſung in Deutſchl 
Breislifte für alle anderen Medi- 

lamente koſtenlosl 
Beſtellen Sie bei: 


ELIK’S PRESCRIPTION 
DRUG STORE, DEPT. M.R. 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 


Bar oder leichte Ratenzahlung ai wie es jedermann am beften ing 


Budget pabt, feiner braucht Verzii 
erhalten einen befonderen Nabatt. 
Sonderpreigliite anfordern.) 


Moderne Stromlinienform von Maſchine und Koffer. Matte lichtgraue 
Farbe mit grüner Tajtatur, die in englifch, deutſch, ruſſiſch, Meinen oder 
großen Typen zu haben iſt. 


Praftifch für Heim und Büro! 
Paffend für jedermann: 
© für Studierende... fie fördert Fleiß und Ordnungsfinn und 
regt die Ausdrucksweiſe an. e 
© für Gejhäftslente, Farmer, Arbeiter, Angeftellte, Lehrer. 


© für jebes Heim... fie erleichtert das Vrieffchreiben und bietet 
den Kindern Gelegenheit, ihren Gebrauch zu erlernen. 


Gratiszugabe! 


Beim Kauf einer Schreibmaſchine Tiefern wir auf Wunſch foftenlos ein 
enaues Inſtruktionsbuch zum Erlernen des Zehnfingerblindſchreibens 
fir den Selbftunterricht. 


Weitere intereffante Einzelheiten erfehen Cie and dem farbig iffuftrier« 
ten Profpekt, den wir Ihnen gerne koſtenlos und unverbindlich zuſenden. 


Schreiben Sie bitte noch heute an 


THE CHRISTIAN PRESS, Lid. 


159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Man. 


t zu leiften. Prediger ımd Lehrer 
(BViederberfäufer mödten bitte 















Ferſe und Sehen verftärft mit 


NYLON 


Hier ift der befte Kauf für 
größere Beanſpruchung — 
größeren Komfort — grös 
Beren Wert. Die haltba⸗ 
ren Penmand — Arbeits⸗ 
ſocken find erhältlich in paſ⸗ 
jendem Stil und paffender 
Stärfe für jede Arbeit. 


Ebenfalls Unterwäsche — Oberbekleidung 
Berüßmt feit 1868 
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zeichen über eine mögliche Rück- 

kehr Titos in den Machtbereic 

Moskaus die weitere Wirtichafts- 

hilfe der USA an Jugoſlawien 

zum Scheitern bringen könnte. 
x“ %* 


Nachrichten... 
(Fortfeß. von S. 8—5) 


tetangelegendeiten erſtrecken wer- 
de. Tito ijt von Staatsjefretär 
Dulles eine are Warnung zu— 
gegangen, derzufolge jedes An—- 


Lorne A. Wolch 


B.8e, B.0., 0.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen, 
Versteht Deutsch. 

272 Kelvin Street, Elmwood. 
Telefon: 58-1177 


Griechenland. — Die evangeliihe 
Minderheit in Griechenland be- 
fißt nicht die gleiche Freiheit wie 
die orthodore Staatsfirche, ftell- 
te der Reformierte Weltbund auf 
feiner Europa-Tagung in Emden 
feit. So wurde der Wiederaufbau 
der eriten evangelischen griechiſchen 
Kirche in Athen jeit dem 3. Aus 
guft 1956 unterbrochen, obwohl 



















Häuſer zu verlaufen: 





ED 1-0856. 
Zimmer-Gaus, 2 Küchen, eingerichtet für 2 Fa⸗ 


man, abends 
North Kildonon — 7-8 
milien, Oelfeizung, großes Grundftüd, Steuer nur $111, Garage, 


nahe zum Hochweg. — Um Näheres rufen Sie Mr. Negehr, abends 
ED 1-5326. 

Ehmwood — Schönes, gut erhaltenes 8-Binmer-Haus, 4 unten 4 oben, 
Hartholgfuhbäden, Vollfelller,. „Stofer”, 2 Cab „plumbing“, jhönes 
Grundftüd, Garage, guter Diſtrikt und nahe zum Busberkehr. Rufen 
Sie Mr. Negehr, abends ED 1-5326. 


J. H. Unruh Agency 


302 Power Bldg. Winnipeg 1, Man. — Phone 
Member of Co-op Listing Service 












929849 








Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE: 93-0488 — 284 KENNEDY ST, WINNIPEG 2, MAN. 


Anleihen werden für jeden guten Zweck 
bewilligt. 
Sreundliche Ausfunft und prompte Bedie- 
nung find jedem zugefichert. 


Che Sie anderswo Geld borgen, verfuhen Sie es mit Ihrer 
Credit Union. Untenftehend Yaffen wir eine Tabelle folgen, die 
da zeigt, tie Anleihen bei ung abgezahlt werden. 


Anleihe: Monatliche Zahlungen, wenn abgetragen int 
12 Mon. 8 Mon, 6 Mon. 
$ 100.00 $ 8.79 $ 12.97 $ 17.16 
200.00 17.57 25.94 84.81 
800.00 26.86 88.91 51.46 
500.00 48.98 64.85 85.77 
1,009.00 87.86 „129.70 171.58 


Die Officeftunden find: 
9 Uhr morgens — 5 Uhr abends. 
9 Uhr morgens — 8 Uhr abends. 


3. 4. Neufeld, Manager. 
— Diefe Anzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung. — 


Montag bis Donnerstag: 
Freitag: ..... 








BBESSEES — 
- Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CD, 


EDison 1-4311 


s 
WINNIPEG 5, MAN. 
Roftenlofe Hilfe beim Planen und Berechnen! 


Su verkaufen 


In North Kildonan — neue 5-Bimmer-Häufer mit 2 oder 3 Schlaf- 
zimmern. 
In Elmwood — 6⸗Zimmer-Haus in gutem Zuſtande für mäßigen Preis. 


Bir Haben Häuſer in allen Stadtteilen Winnipegs. @ 





Um nähere Auskunft jhreiben Sie an 


H. FRIESEN — 298 Kennedy St., Winnipeg 
Phone: 50-5860 and 93-8676 








Erzbiſchof Spyridon im Januar 
1955 jein Einberjtändnig und die 
offizielle Ermächtigung dazu ge 
geben hatte, — grichifch-or- 
thodore Kirche gehört ebenſo wie 
die reformierten Kirchen der gan- 
zen Welt den Weltrat der Kir- 
den an. ‚ 
xxx 
Finnland. — Die Deutihe In— 
duſtrieAusſtellung Selfinfi 1956 
wurde in den Meſſehallen der 
finnifchen Hauptſtadt eröffnet. Sie 
bildet einen Querjchnitt durch die 
am Handelsverkehr mit Zinn- 
land beteiligten Exportzweige. 
x«r+ 

NSA. — Es war ein ftolger Tag 
für die Vereinigten Staaten von 
Amerika, als im Mat 1956 der 
oberjte Gerichtshof die Naffen- 
trennung in den Schulen aufhob. 
Endlich war aus der Welt ge 
ichafft, was dem eigenen Wunjch- 
bild einer perfeften Demokratie 
am meiften nod widerſprach. 
Nicht länger konnte man jelbit 
des Raffismus bezichtiat werden, 
den man in Deuichland jo lei— 
denſchaftlich bekämpft hatte. 
Nicht länger mußte man fich q 
rade von den Bolſchewiken, die 
jelber die Menfhlichkeit an allen 
Orten verlegten, der Unmen 
Tichfeit gegen die Farbigen a 
Elagen lafjen. Nicht länger wi 
de man auch gerade wegen der 
Neger in deren alten Seimat 
Afrika in feiner Politik belaſtet. 
Als aber die regionalen Bundes- 












Arbeiter geſucht 
für den Winter oder auch für 
beſtändige Anftellung in einer 
\  Möbelfabrif, 

Anmeldungen richte man an 


A. A, DEFEHR 


Phone Office: ED 1-4372 
Phone Res.: ED1-3325 


gerichte die Aufhebung der NRaf- 
jentrennung zu fordern begannen, 
brad) der Widerjtand los, und die 
Negerfinder wurden aus den 
Schulen vertrieben, die ihnen das 
Geſetz anweiſt. 

Aber dieſe Entwicklung wird 
auch durch einen Zug erleichtert, 
den man bisher nur wenig bead)- 
tet hat. Das ijt nämlich die jteti- 
ge Wanderung der Neger aug den 
agrariihen früheren Stlapenjtaa- 
ten des Südens in die imduftriali- 
fierten früheren Befreierftaaten. 
Nah dem Bürgerkrieg befanden 
fich 92 Prozent aller Neger im 
„ſchwarzen Gürtel“ des Südens, 
1910 immer noch 89 Prozent, 
1950 aber nur mehr 68 Prozent 
und beim Anhalten des gegenwär- 
tigen Wanderungslebens wird es 
1960 nur mehr die Hälfte fein. 
Jeder Abendzug, der in Chifago 
aug New Drleans ankommt, 
bringt täglich zwanzig, dreißig 
und vierzig Neger mit Rindern, 
Frauen und Habfeligkeiten. Sie 
ſuchen im Norden die Gleichbe— 
rehtigung und höhere Löhne. 
Diefe Verteilung der ſchwarzen 
Bevölkerung, die bisher im Sü— 
den gejtaut war, wird wielleicht 
auch die Bewältigung des Pro- 
blems erleichtern. Sie muß näm- 
lich Teineswegs eine allgemeine 
Bermiihung bedeuten, die nah 
der Emanzipation auch von den 
Negern nicht mehr als wünſchens- 
wert empfunden wird. 

Eine Zunahme der Zahl der 
Motorfahrzeuge in diefem Jahre 
um 4 Prozent wurde borherge- 
jagt. Siernad; würden Ende des 
Jahres 65,275,000 Perſonenau⸗ 
tos, Laſtwagen u. Autobuſſe zuge · 
laſſen ſein. Bis zum Jahre 1960 
dürfte die Zahl der Automobile 
nah Vorausberechnung 81 Mile 
lionen erreichen. 

— Ein 20 - Millionen - Dollar- 
Projekt zur Serftellung einer ge- 
nanen Wiedergabe der ummauer ⸗ 








Weittanadas größtes Bauunternehmen 


sucht Bauarbeiter, 


veutſchſprechende Perſonen bevorzugt. 


Man telefoniere 


23-4966 


QUALITY CONSTRUCTION CO. LTD. 
727 Dawson Rd. St. Boniface, Man, 


Nach Rußland, Sib 


irien uſw. 





Lebensmittel — Medikamente — 


und andere Waren 
Lieferung durch Luftpoſt in 2-3 Wochen, 


100% garantiertl Sämtl 


iche Zollſpeſen vorausbezahlt! 


Janique Trading Co. 


835 Queen St. W„ TORONTO, Ont. Tel. EM 4-4025 


Zweigstellen: 


EDMONTON, Alta, 10649-97th St, Tel. 23839 


HAMILTON, Ont., 625: 


-A Barton St. E. Tel. LI5-0264 


ST. CATHARINES, Ont., 198 King St, Tel. MU 2-6796 
WINNIPEG, Man., 677 Main St, Tel. 92-7695 


und in den Vereinigten Staat« 
Buffalo, Chicago, 


Cleveland, Minneapolis, 


en: 
Newark 


N.J., New York City, Philadelphia, Pittsburgh, und in 


anderen Städten. 





ten Stadt Ierufalem zur Zeit 
Chriſti wurde bekanntgegeben: 
Als Gelände iſt Riverſide County, 
Kalifornien, in Ausſicht genom- 
men worden, wo 2000 Mcres an— 
gekauft worden find. Außerdem 
bejteht der Plan, auch Vethlehen. 
und Nazareth eritehen zu Iaffen, 
Das gefamte Projeft ſoll den Na- 
men Chrijtialand erhalten. Der 
Forſchungsrat gab zu werftehen, 
das Chriftialand Feinen geſchäft- 
lichen Charakter annehmen werde 
und da in dieſer Hinficht auch 
feine Zugeftändniffe geduldet wiir- 
den, aber man hofft, daß Ehriftia- 
land Jahr um Jahr über fün; 
Millionen Beſuchern neue In- 
jpiration und Glauben verleihen 
werde. 


xxx 

Ungarn. — In Ungarn mußten 
wegen afuten Benzinmangel® 
zahlreihe Ueberland-Autobus- 


linien eingeftellt werden, gab das 
ungariihe Poit- und Verkehrsmi— 
nifterium. befannt. Durch den 
jtarfen Nüdgang der Erdölför- 
derung in Ungarn find auch viele 
Traktoren Iahmgelegt worden. 
xxx 

Schweden. — Die Wahlen für die 
zweite Kammer des ſchwediſchen 
Reichstages find vorüber. Den ir 
der Oppofition ftehenden Kon- 
fervativen ift es zwar nicht ge» 
lungen, den Regierungsblod der 
Sozialdemokraten und Agrarier 
zu erihüttern, aber die Tatjache, 
daß fie die Zahl ihrer Mandate 
won 31 auf 38 fteigerte, hat doch 
einiges Aufjehen erregt. 

Auffehenerregend waren aud) 
einige Neußerungen zu der auf 
Biündnisfreiheit feitgelegten Au- 
Benpolitif Schwedens, die der 
Vorfigende der Sonferbativen, 
Sarl Hjalmarſon, gemaht hatte. 
Sialmarfon forderte, ſich darauf 
einzujtellen, daß Schweden feine‘ 
Aufrüftung auf den Stand Ame- 
rikas und Englands bringe und‘ 
eine gemeifame Verteidigung mit 
Norwegen plane. Hjalmarſon 
fam auch auf die Offupation der 
baltifchen Staaten .durd) die So— 
mwetunion zu ſprechen: „Aus ei- 
genen Reifen kenne ich die litaut- 
ſche, lettiſche und eſtniſche Bevöl- 
kerung und weiß, daß ſie nicht 
freiwillig ihre Souveränität auf · 
gab.” 

Sm Zuſammenhang mit der 
jüngften ſowjetiſchen Spionage: 
affaire in Schweden erflärts der 
Bolitifer, man follte dem Kreml 
Har gu veritehen geben, daß der 
gegenwärtige ſowjetiſche Botſchaf- 
ter in Stockholm, Rodinow, durch 





Zimmer 
zu vermieten 


in Elmwood, Winnipeg. Man teles 
foniere nach 5 Uhr abends 


50-8294 


Office-Baum 


zu vermieten mit Wartezimmer. 

paffend für Arzt, Zahnarzt, Ad: 

bofaten, Optifer ır, a, mit fofors 

tigem Ginzug. Mähige Miete, vor- 

teilhaft gelegen, Telefon. 

TADMAN’S DRUG STORE 

Salter at Redwood, Winnipeg 
Phone 59-6701 


Su vermieten 
2 Zimmer und Fleine Küche. 


880 Alverstone St. Winnipeg 
Phone SPruce 4-5381 
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einen unbelaſteten neuen Mann 
erſetzt werden ſollte. Die ſowje— 
tiſche „Politik des Lächelns“ ge- 
genüber Skandinavien ſei durch 
dieſen Vorfall entlarot worden. 
Außenminiſter Unden ſollte Bul- 
ganin und Chruſchtſchow zu ver · 
ſtehen geben, daß ihr beobſichtig- 
ter Bejuh in Schweden gegen- 
wärtig nicht willkommen fein 
Tann. 

xxx 
Tſchechoſſowakei. — Entgegen den 
offiziellen Aeußerungen von einer 
‚Verbreitung der Demokratie” 
in den kommuniſtiſch regierten 
Rändern müffen bier Prager Stu- 
denten jegt für drei Monate bis 
zu drei Jahren ins Gefängnis, 
weil fie „durch verichiedene Phra— 
jen über Demokratie und Frei— 
heit“ die Oeffentlichkeit zu „Feind- 
feligen Aktionen gegen den Staat 
aufgejtahelt hätten“. 

* * * 

Polen. — In den von Polen 
zwangsverwalteten deutſchen Dft- 
gebieten ift eine ſtarke Abwande- 
tungs-Beivegung polnischer Neu⸗ 
fiedfer zu beobachten, die befonders 
auch die Jugend erfaßt hat. Die 
Bauern jagen, daß fie durch die 
zu hohen Ablieferungs-Verpflich- 
tungen zu der Abwanderung ver- 
anlaßt werden. 

xx 
Aegypten. — Das Berforgungs- 
miniſterium gab kürzlich befannt. 
daß Aegypten bei der Sotvjet- 
union 200,000 Tonnen Weizen 
zum Preiſe für $82,51 beiterft 
bat, lieferbar im 1. Quartal 1957. 
Unter einem bereits früher abge- 
ſchloſſenen Vertrag bezieht es ge- 
genwärtig aus der Sowjetunion 
ſchon diefelbe Menge; außerdem 
erhält es 100,000 Tonnen Weir 
zen aus Syrien. Aeghpten führt 
normalerweiſe jährlich 400,000 
bis 600,000 Tonnen Weizen ein; 
die meijten anderen Haltbaren 
Ernteerzeugniffe hat es im eige- 
nen Lande. 

zu x 
Sowjetrußland. — In der Note, 
die die Sotpjetregierung am 24. 
Sept. 1946, aljo vor 10 Jahren, 
an die türkiſche Regierung richte 
te, um don diejer die Zuftimmung 
zu einer Aenderung des Meer- 
engenftatutes zu erreichen, ber- 
wies Moskau auf die Notwendig- 
feit der Internationalifierung der 
großen Welt-Wafferftragen und 
führte als Beiſpiel den Suez- 
Kanal mit den Folgenden Sätzen 
an: „Der Suez-Kanal ift ein 
Waſſerweg don höchſter Bedeu- 
tung. Für einen ſolchen interna- 
tionalen Schiffahrtsweg ift es 
nodvendig, daß er einer inter- 
nationalen Kontrolle unterteilt 
wird, an deren Ausübung die am 
meijten intereffierter Mächte be- 
teiligt find." Das ift genau das, 
was der jekt Naſſer vorgelegte, 
auf der Londoner Suez-Konferenz 
ausgearbeitete Plan vorficht. 

— Tito hält ſich in der So— 
mjetunion zu dem Zweck auf, 
Chruſchtſchows Stellung innerhalb 
der Kremlclique zu ftärfen, Wie 
angenommen wird, fteht Chrufch- 
ſchow mit der Stalingarde des 
Kreml — den „Alten Kämpfern“ 
des Bolihewismus — auf jehr 
ſchlechtem Fuß, da diefe Gardiften 
der Muffaffung find, Parteiboß 
Chruſchtſchow fei bei der Verdum- 
mung Stalins zu Weit genangen. 

« « * 
Südafrika. — In der Hauptſtadt 
des Dranje-reiftaates, in Bloem⸗ 
fontein, iſt don dem Sriegszu- 


itand, der nad) den Worten ſchwar - 
zer Stammesfürften zwiſchen dem 
benachbarten Bajutoland umd der 
Südafrikaniſchen Union eingetre— 
ten iſt, nichts zu ſpüren. Es gibt 
keine Panzerwagen, die von hier 
aus etwa gegen die 140 Kilome— 
ter entferhte Hauptſtadt der bri- 
tifchen Kronfolonie eingejegt wer- 
den könnten, und auch abgeſehen 
von den dienſttuenden Bılizi- 
siiten, Beine uniformierten Waf- 
fenträger. In der Stadt, auf 
den Straßen in der Provinz, auf 
den Farmen fieht man nur freund- 
liche Gefichter. Die Zitronen blü- 
den, im erjten Regen berwandel: 
ten ſich die Steppen in fette Wei- 
den, und das Leben könnte jen- 
ſeits der Oranjefluffes nicht fried- 
voller fein. Aber der unblutige 
Kriegszuſtand“, von dem die 
Nepräfentanten der 600,000 Ba- 
ſutos jegt jo nachdrücklich jpre- 
hen, erjtredt fidy auch nur auf die 
rein politiihen Gefilde zwiſchen 
Pretoria und Maſeru. Er fei da- 
durch aufgelöit worden, jo hieß 
es in einer Erklärung des „Afri- 
kaniſchen Nationalkongreſſes“, duf; 
Miniſterpräſident Johannes Ger 
hardus Strijdom das Baſutoland 
in die Südafrikaniſche Union ein- 
zuverleiben wünfchte, ohne Niüc- 
ſicht auf die ablehnende Haltung 
der eingeborenen Kolontalbervoh- 
ner. Ohne Großbritannien, das 
feine ſchützende Sand über das 
30,000 Quadratkilometer umfaj- 
iende Kerritorium der Baſutos 
hielt, wäre das Land längjt eine 
Beute der ſüdafrikaniſchen Natio- 
naliften und ein Opfer ihrer Rai- 
jenpolitif geworden. 

In Betjhuanaland, dem briti- 
Shen Proteftorat im Weſten 
Zransvaals, konnte man ähnliche 
Anfichten ſchwarzer Würdenträger 
hören, nachdem Seretie Khama 
nach jeiner Heirat mit der weißen 
Stenotypiitin Ruth Williams auf 
Betreiben Dr. Malans des Lan— 
des verwieſen und nad) London 
deportiert wurde. 

Sir Pertival Lieſching Groß 
britanniens Hoher Kommiſſar in 
Pretoria und zugleich auch Be— 
vollmächtigter für die Werwal. 
tung des Baſutolaundes, des 
Betſchuanalands und Swazilands, 
nahm die Proteſte offiziell nicht 
zur Kenntnis. Nach einer Auto— 
fahrt von 650 Kilometern melde- 
te fi) Ende September hei ihn 
eine aufgeregte ſchwarze Dame, 
Es handelte ſich um Shre Exzelenz 
Mantjebo Seeiſo Griffiths, die 
fürftlihe Regentin des Volkes der 
Bafutos, die (bis zur Bolljährig- 
feit det gegenwärtig in Oxford 
Studierenden Bafutofönigs Bereng 
Seeiſo) in Moſeru die Belange 
der ſchwarzen Völkerſchaften ver- 
tritt. Manjebo nahm dem briti- 
ihen Diplomaten gegenüber fein 
Blatt vor den Mund. Auch ein 
Vertreter der britifchen Königin 
dürfe den „Kriegszuftand“ zwi⸗— 
ſchen Baſutoland und Südafrika 
nicht ignorieren. 

** * 
Oeſterreich führt gegenwärkig ei- 
nen energiſchen Feldzug gegen 
„Schundhefte und Comi— Vor 
dem Unterrichtsminiſterjum fuhr 
als Auftakt ein Zaftwagen bor, 
auf dem Liſten mit einer Mil- 
lion Unterfhriften geftahelt wa⸗ 
ren, die der Defterreichtiche Buch- 
klub der Jugend jammelte, um 
zum Kampf gegen Schmutz und 
Schund aufzurufen. Im Mini— 
ſterium hatten ſich die Vertreter 
zahlreicher Organiſationen zu— 






ſammengefunden, um zu prüfen, 
welche Maßnahmen gegen die 
Schundhefte und die Verbrechen- 
„Somies“ möglich jind. 

— Für die Aufbananleihe, die 
die katholiſche Kirche in Defter- 
reich aufgelegt hat, wurden in ei- 
ner Woche 70 Millionen Schillin- 
ge gezeichnet. Urſprünglich waren 
nur 50 Millionen borgejehen. 
Das Finanzminiſterium geneh— 
migte angeſichts des guten Er— 
gebniſſes jedoch eine Erhöhung 
der Anleiheſumme um 20 Millio- 
nen Schillinge. Die katholiſche 





Kirche will mit diejen Geldern 


ihre Schulen modernifieren, zer- 
ſtörte und beſchädigte Kitchen 
wieder aufbauen und ihre ſozia- 
len Einrichtungen verbeffern. 

* * 


x 
Schweiz, — Eine jtarfe Herabjet- 
zung der Autopreife jagt die 
AUND-Wirtihafts-Kommiffion für 
Curopa (ECE), die in Genf ih- 
ren Sit hat, für die nächſten Jah— 
re voraus. Der ſcharfe Konkur« 
renzkampf zwinge die einzelnen 
Produzenten zur Koſtenſenkung, 
die in der Nutomobilinduftrie 
durch Automation des Herſtel- 
lungsprozeſſes möglich ſei. In 
den legten Jahren habe die Zu— 
nahme des Nutoverfehrs auf 
den europäiſchen Straßen alljähr- 
lich 10 Prozent betragen. Alles 
laſſe darauf fchliegen, dab ſich 
auch in den nächſten Jahren die 





+ jährliche Zuwachsquote auf 9 bis 


12 Prozent belaufen werde. Im 
Jahre 1960 werde die Jahrespro⸗ 
duftion der europäiſchen Auto- 
mobilfabrifen auf etwa 3,5 Mil. 
lionen Wagen fteigen, wenn die 
gegenwärtigen Planungen zur 
Ausführung kämen. 

— Mit ſtarker Mehrheit be- 
ſchloß der ſchweizeriſche Stände- 
rat, daß die geplante zivile Schutz— 
dienitpflicht gegen die Auswir—- 
tungen von Kriegsereigniffen auch 
für rauen gelten fol. Im Stän⸗ 
derat gab es in diejer Angele- 
genheit eine heftige Diskufiton, 
weil die ſchweizeriſchen Frauen 
fein. Stimmredt haben, 

— In den lebten Jahren wur: 
den in der Welt alljährlich fünf 
Milliarden Bücher gedrudt. Da- 
mit entfallen auf jeden Menſchen 
— Analphabeten eingejchloffen — 
jährlich zwei Bücher. Dieje An— 
gaben ſtammen bon der UNESEQ 
in Genf, die ſich bemühte die recht: 
lichen und Zollſchranken zu be- 
jeitigen, die einer rajcheren und 
jtärferen Verbreitung des Buches 
in der Welt noch immer entgegen- 
jtehen. Bon sen 250,000 jährlich 
in der Welt erfihienenen Budtiteln 
wurden Dreiviertel in gehn Län- 
dern beröffentlich. 

* 


* 
Spanien. — Ein ſowietiſcher 
Dampfer traf am 29. Sept. in 
Valencie ein und Tandete 532 








100 JAHRE 
KNEIPP-NATURARZNEIEN 


Jetzt auch in Kanada erhältlich. 
Knelpp-Schlankheits-Dragees 
Org. Pack, 40 St, .... nur 80.95 
Kneipp-Pillen gegen itraegheit 
.. nur 8008 
le 


nur S128 
Husten 
nur 80.75 





gegen Rheu- 
ma-, Herz- oder Nervenlelden 

je Org. Pack., 200 St, .. nur S1.96 
‚Kneipp-Kraeutortee-Kur« 





Wo in oertlichen Fachgeschaeften 
nicht erhaeltlich, wende man sich 
direkt an den Importeur: 
(Versand gegen Money Order 
oder COD) 
Deutsche . Reformhaus 
Company Reg’d 
P.O. Box 175, Station H,, Montreal 





Spanier, deren Repatriierung von 
den Sowiets kürzlich genehmigt 
worden war. Das Schiff war das 
erjte Schiff aus dem roten Ruß— 
land, das jeit 1939 — feit Been- 
digung des ſpaniſchen Bürger 
krieges — die iberiſche Halbin- 
ſel angelaufen Hat. Das Spani- 
ide und das Sowjetiſche Note 
Kreuz hatten die erfolgreichen 
Repatriterungs - Verhandlungen 
geführt. 

— 7000 bis 8000 Fatholtiche 
Geiſtliche werden in nächſter Zeit 
von Spanien nad; Südamerika 
entjandt twerden, um den in den 
loteinamerifanifchen Ländern herr- 
chenden Prieftermangel zu behe- 
ben. 

* * * 
Italien. — Die Möglichkeit der 
Aufnahme diplomatifcher Bezie⸗ 
hungen zwiſchen dent PBapft und 
der Sowjetunion bei dem heuti- 
gen Stand der Dinge wird bon 
Vatikan Fategorifc dementiert. 

— Den Teilnehmern am Rö— 
miſchen Kongreß der internatio- 
nalen Ateonanten-Föderation ge 
währten Papft Pius XII. eine 
Audienz. Dabei unterhielt ſich 
der Papſt etwa 10 Minuten lang 
allein mit dem ſowjetiſchen Pro 
feffor Sedow. Der Oberhirte der 
Katholiſchen Kirche und der pro- 
minente ſowjetiſche Wiffenidaft- 
ler bemugten dabei die deutjche 
Sprache, . 





» +» 
Iſrael. — Eheſchließungen ud 
Scheidungen zu vollziehen, ſoll 
in Iſrael ausſchließlich Sache der 
religiöjen Amtsträger bleiben, 
nämlich der chriſtlichen Geiftli- 
hen, mohammebaniihen Kadis 
und jüdiſchen Rabbiner, Dies 
fieht ein Geſetzentwurf wor, der 
jest fertiggeftellt it. Der Entwurf 
fennt feine zivile Eheſchließung 
Er verbietet auch die Heirat zwi— 
ihen Mitgliedern verjhiedener 
Religionsgemeinihaften, es ſei 
denn, daß der eine Partner die 
Religion des anderen annimmt. 
**1 
Syrien, Libanon, Jordanien 
and Aegypten hadben beichlofien, 
fich gemeinſam beim Sicherheits- 
rat über „Iſraels wiederholte Ag- 
greffionen gegen Jordanien“ zu 
befchtveren. Die Außenminister 
der arabijchen Staaten werden in 
Kürze zu einer Konferenz zufam- 
mentreten, um über „einen Tom: 
binierten arabijhen Plan zu ent- 
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ſcheiden, der künftige iſraeliſche 
Angriffe gegen die arabiſchen 
Staaten verhindern ſoll“. 

In Jeruſalem erklärte ein Spre- 
Ser des iftaelifchen Außenmi— 
nifters, daß die arabiſchen Negie- 
rungen ‚wenig Grund befiken, 
die Vereinten Nationen ernjt zu 
nehmen, „jolange arabiſche Pro— 
wofationen, und iftaeliihe Ge— 
genaftionen, die der Selbftvertei- 
digung dienen, als gewalttätige 
Unternehmungen zuſammengewor- 
fen werden“, 

* * « 
Frankreich. — In Kürze wird der 
ſchnellſte Schnellzug der Welt 
zwiſchen Paris und Nizza wer- 
fchren. In bier Stunden und 45 
Minuten braujt er von der Seine 
zur Mittelmeerfüfte Geſchwin— 
digkeit 160 Stundenkilometer, 

xxx 


Kanada, — Das Fernjehneg im 
öftlichen Stanada wird erweitert 
und bis nad Manitoba ausge 
dehnt. 
xxx 

Indien. — Die Zahl der Todes- 
opfer bei den Ueberſchwemmungen 
in Indien iſt auf 300 gejtiegen. 
Die großen Ueberflutungen be 
gannen in den Staaten Uttar 
Pradeſh und Binar und dehnten 
fih in den vergangenen Tagen 
auf den Staat Began nördlich) 
von Kalkutta aus, wo 50 Perfo- 
nen ums 2eben famen. 

— Der Vertragsabſchluß meit- 
deutjcher Firmen für den Bau 
der Walgiverfanlagen und des 
Stahlwerkes fir das Hüttenwerks- 
projeft Noufela Ralkutta (Indien) 
fteht bevor, Das Vorhaben Hat 
einen Snbejtitionstvert von min— 
dejtens 1,5 Milliarden DM. 


Koft und Ouartier 


erhältlich für 2 Perſonen, 1 Dop⸗ 


pelbett. Man telefoniere nad 6 Uhr 


SPruce 2-7722 
213 Canora St. — Winnipeg 10. 





WIENS MOTORS 












oLLisıon 
EXPERTS 








165 Smith Street, Winnipeg 1 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt and 
gewiſſenhaft ausgeführt, 





Derkäuferin- Mafchinenfchreiberin gewünſcht 
(elerk typist) 
Ständige Anftellung — gutes Gehalt — 5-Tage-Wode, 


Bewerbungen in eigener Handichrift mit Angabe bon Erfahrung, 
Schulbildung und Alter find zu richten an 


BOX “E” — 
159 Kelvin Street, 





The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


Winnipeg 5, Man. 








Phones: Office 92-5885 


Häuſer zu verkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, auch 
Geſchäfte — „Grocery Stores" — „Apartment“-Häuſer - Farmen. 
In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleifen dienen 
wir Ihnen gerne und promptl 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 


— __ Residence 40-6771 
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Dr. E. Schludermann 
ARZT UND CHIRURG 


(Wiener Facharzt fuer Chirurgie) 


Sprechstunden von 3 bis6 Uhr nachmittags 


sowie nach Vereinbarung 


834 CORYDON AVE., WINNIPEG 
Praxis: 4-1456 Wohnung: 40-7953 


Erfolgt keine Antwort, 
bitte Doctors' Directory SU 3-7123 anrufen 


es. 50-1780 Office ED 1-0573 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirnrg 


867 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





Bernard Rosner 


Optometrift — Optifer 
— Angen werden unterſucht — 
— fprict plattdeutſch — 


542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 











ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 
Telephone 92-7679 





Office Phone Resid. Phone 
92-T116 40-1853 


Dr. H. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nachmittags. 

312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 










De. A. P. Warkentin 


Arzt md Chirurg 
315 Medical Arts Bldg, 
Graham and Kennedy, Winnipeg. 
Telphones: 

Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 


Dr. med. 3. A. Peters 
Arst und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Telephones: 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangzftunden: 
2-5 Uhr nachmittags 
von Montag bis Freitag. 














„Baus der offenen Tür” 
in Berlin, Dentichland. 


Ein Vertreter des Hilfswerkes 
der Amifhen Mennoniten, o- 
ſeph Roth, früher MCC.Arbeiter, 
dient jet im Auftrage feiner Ge 
meinde den Seimatlojen, Elenden, 
Entgleilten umd allgemein Hilfs- 
bedirftigen in Berlin, Deutſch- 
Tand, 

Das Evangeliſche Hilfswerk hat 
5 folder „Häuſer der - offenen 
Tür“ und Br. Roth, feine Frau 
und eine Anna Mary Stolgfuk 
bieten dort in Zuſammenarbeit 
mit dem Evangelifchen Hilfswerk 
geiſtliche und leibliche Hilfe. Er 
ſchreibt ung wie folgt: 

„Hierher kommen viele Flücht- 
linge, um einmal bon ihrer über- 
füllten Baracke wegzukommen und 
fi) von dem Treiben, da8 ba 
herrjeht, auszurufen. Im Som- 
mer fommen etwa 70 Perfonen, 
an Talten Tagen bis 150. Gie 
bringen etwas Eſſen mit, erhal- 
ten Kaffeewaſſer und Nochgelc- 


Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 


Telefon: 93-6688. 
Wohnung: SU 3-3552. 
120 Adelaide St., Winnipeg 











Harbison= 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und Öl 
Berühmte “Marfak Lubrication” 
“Tune-ups” unsere Spezialität. 
Kelvin St. and Harbison Ave. 


.) Elmwood, Winnipeg. Ph. 50-5463 








BROWN’S 


Drugstore 


Rezepte und Medikamente 


Postversand und C.O.D.- 


Lieferungen werden 
prompt ausgeführt. 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
‚Winnipeg - *  Manitoba 


Hl 


Telefon 50-2126 und 50-2619 | 








De. A. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Dr. John Nenfeld 


Arzt mb Chirurg 
Telef. Resid.: SPruce 5-1348 


Empfangzftunden täglich von 2 - 5 Uhr nadmittags, 
Sonnabend von 11 - 12 Uhr, 


Office Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Dr. 5. Gün 


— __Winnipeg, Manitoba 


ther, Dr. P. Enns u. De. P. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 


Sprechſtuuden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Freitag. 
Telephones: 


Office: 50-4086 


— 50-1866 


Dr. H. Günther 50-1782 


Res.: Dr. P. Enns EDison. 1-1096 — Res.: 





Dr. P. Friesen 50-1861 


genheit und verbringen hier den 
Nahmittag und Abend. Um 9 
Uhr abends gehen die meijten 
weg, aber etwa 10—13 Perſonen 
bleiben gur Mbendandacht da. Je—⸗ 
doch wechfeln diefe Teilnehmer an 
der Abendandacht bejtändig, weil 
die mehr Vertrauen erweckenden 
Flüchtlinge nach Weſtdeutſchland 
weiterbefördert werden. Unfer 
Haus hat eine Leſehalle, ein Näh- 
zimmer, drei Gaftzimmer, Küche 
und Büro. Das größte Zimmer 
faßt bis zu 150 Perſonen. 


Wir haben an diefem Ort au— 
Bergewöhnlich gute Gelegenheiten, 
mit bielen ſehr verſchiedenen Men- 
ſchen in Berührung zu kommen 
und ihnen unjere helfenden Hän- 
de zu bieten. Leider mug man 
feftitelfen, daß die Leute, die ſich 
als Flüchtlinge in den Baraden 
aufhalten, oft zum Abſchaum der 
Menfchheit gehören. Unter ihnen 
fing foldhe, die wegen Familien⸗ 
verdruß, krimineller Vergehen, 
Diebſtahl oder aus anderen dunk- 
Ien Gründen in den Weſtſektor 
Berlins geflüchtet find. Ihre 
Schwierigkeiten und Probleme zu 
löſen, fcheint fait ausſichtslos zu 
fein. Nicht wenige Frauen Fom- 
men herüber, um hier ihre un— 
ehelichen Kinder zur Welt zu 
bringen und dann ohne diejel- 
sen in ihre Heimat im Dften 
zurüdzufehren. 

Auch mit entlaffenen Kriegäge- 
fangenen famen wir in Verüh- 
rung. Eine Frau erzählte, fie fei 
in den 5 Sahren ihrer Gefangen⸗ 
haft in Rußland in 14 verfchie- 


denen Zagern geweſen. Ein 69- 
jähriger Man war lange Zeit in 
Sibirien geweſen. 


Es gibt hier in Berlin noch 61 
Flüchtlingslager. Im Suli kamen 
14,353 Flüchtlinge über die Gren— 
3°, während es im Juni nur 11,- 
994 waren. Der Strom nimmt 
alſo noch immer zu. Wir find je- 
doch nicht Hier, um diefe Bewe— 
gung zu fördern, jondern aus— 
ſchließlich, um die Darniederlie- 
genden durch materielle und geift- 
liche Hilfe aufzurichten. Dann 
können fie gehen, wohin fie wol- 
len — Oſt oder Weft. 


Um den Lejern der „Mennon. 
Rundſchau“ ein Bild bon den 
Reuten zu geben, mit denen wir 
e3 bier zu tun heben, laſſe id; die 
felbiterzäpfte Lebensgefdichte ei⸗ 
nes Fritz Stanelle folgen. 


Er erzählt: - Am 1. Juni 1911 
wurde ich als Sohn des Bautech- 
niferg Fritz Stanelle und feiner 
Ehefrau Emma in Danzig gebo- 
ren. Ich war das 6. Kind meiner 
Mutter; denn meine Mutter führ- 
te mit meinem Vater ſchon die 
dritte She. Ihr erjter Mann war 
mit meiner Mutter erſt einen 
Tag verheiratet, als er jtarb. 
Darnach heiratete fie einen Kauf- 
menn. Aus diejer fiebenjährigen 
Ehe entfproffen 5 Kinder. Dann 
ließ Mutter jich ſcheiden. Meine 
Mutter behielt drei Töchter bei 
ftch, und ihr gewefener Mann be- 
hielt eine Tochter und einen Sohn. 
Darnach heiratete fie den Bau— 
techniker Fritz Stanelle und war 





SPEZIELLE BEDIENUNG 


für Männer und Srauen, 
die schwer passendes Fußzeug finden. 


Extra-weite richtige Schuhe 
S$rauenfchuhe 


Größe 4 bis 11 EEEEE 


Größe 2% EE bis 11 EEE 





Männerfchuhe 


Größe 6 bis 12 EEEEE 
Größe 6 bis 14 EEE 


Bringen Sie Ihre Fußzeugprobleme immer zu Fachleuten. 
Gehen Sie zu MacDonald’s, $obald Sie wieder nach 


Winnipeg kommen. Bei 


MaeDonalds 


angepaßt — 


garantiert für 'Ihre Füße Bequemlichkeit und Befrie- 


digung. 


“Sie sind so jung wie Ihre Füße!” 


MACDONALD 


SHOE STORE LTD. 


492-4 Main St. 


Winnipeg 


(Etwas südlich von der City Hall) 


Bedienung 
© zuverläjiig 
eo höflich 

© erfahrungsmähig 


Spreihen Sie den Iofalen Federal-Agenten be 
at Ernte-Bedienuma durchs ganze Jahr. 


FEDERAL GRAIN LIMITEN 





mit dieſem 1% Sahre verheira- 
tet, Meine Mutter betrog meinen 
Vater mit einem andern Mann, 
einem Witwer mit 5 Kindern. 
Als mein Vater erfuhr, daß meine 
Mutter ihn betrog, berfaufte er 
lümtlihe Einrichtungsgegenjtände 
unſerer d-Zimmenwohnung und 
verlieg meirte Mutter. 


Meine Mutter hatte eine Hei— 
rat3bermittlung eröffnet und hat 
te dabei jenen Witwer Fennenge- 
lernt. Da meine Mutter nun Fei- 
ne Möbel mehr beſaß, zog fie mıt 
ihren 4 Kindern zu ihm, Wir 
waren num 9 Kinder und wohnten 
in einer 11%5- Simmerwohnung. 
Ich war etwa 1 Jahr alt. Nach 
der Scheidung heiratete meine 
Mutter den Witwer namens 
Kantelberg. Er war Viehhändler. 
Er konnte mic, als Stieffind nicht 
leiden. 


Da nun in der vierten Che mei- 
ner Mutter Minder aus berjchie- 
denen Chen auf engftem Raum 
aulammengedrängt wohnten, ber- 
langte das Jugendamt, daß die 
Mädchen, die meine Mutter in 
die Ehe gebracht Hatte, ing Wai- 
jenhaus gebracht würden. Nur 
ich blieb bei der Mutter und wur- 
de zufammen mit den Rantel- 
bergs Kindern erzogen. Mein 
Stiefvater war oft betrunken und 
ſchlug meine Mutter und mic 
ſehr oft. Sch Hatte große Angit 
vor Hm und habe mich immer 
bor ihm verſteckt. So kam ich nicht 
viel dazu, zur Schule zu gehen, 


Ich mußte mit dem Wagen des 
Stiefvater3 mitfahren, wenn er 
nad) Vich unterwegs ivar. Er 
kehrte dann in eine Wirtſchaft ein 
und trank Schnaps, und id muß- 
te auch bei großer Kälte draußen 
auf ihn warten, Er konnte es 
nicht leiden, wenn id, Handſchuhe 
anhatte. Mitleidige Menſchen ga- 
ben mir oft etwas zu eſſen oder 
zu trinken. Der Stiefvater durf- 
a das aber nicht fehen, jonft bekam 
id) Prügel, 

(Bortfegung folgt) 


— [222 





996 


SHORTS 


im franzöfifchen Stil 


Bequeme Paßform, Teicht, bequenn... 
feine, gerippte Stridart aus weicher, 
aefimmter Baumtolle... flache Nähte... 
elaftifes Gurtband und doppelter 
Frontverfdlug — feiter Halt. Dazu 
paſſende Jerſeys. 

'W-19-56 


10. Oktober 1956 
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Wichtige ehriftliche Schriften für wenige Cents! 


Glaubensbefenntnis ber Menno- 
niten-Brüdergemeinde 

— deut 

- english 


Das Reid) Gottes anf Erden in 
Frage und Antwort von Pred, 
Jacob B. Thießen. — Urteil 
des verftorbenen Prof. H. W. 
Rohrenz: „Es ift kurz, klar, in- 
tereffant und wertvoll,“ 44 Sei- 
ten, broſchiert 


Berufen zum Waſchen and Pre 
digen. Dr. A. B. Simfon. Der 
Inhalt Hält, was der aufßer- 
gewöhnliche Titel verſpricht. 
Eine Broſchüre, die gerade in 
unſerer Zeit, in der manches Ie- 
bendige Glaubensleben an den 
toten Formen zu gerſchellen 
droht, eine wichtige Botſchaft 
hat. 32 Seiten, Geheftet —.20 


Lehrt die. Bibel Allverſöhnung? 
G. ——— 119 Seiten, Bro- 











ſchiert . 2 60 
Grenzen bir Scriftanstegung. J. 
Warns. 29 S. Geheftet —.20 


Spiritismus und Okkultismus im 
Lichte der Bibel —25 


Die Franenfrage im Lichte des 
Neuen Tejtaments, 29 Seiten. 
Geheftet —15 


Unfere Kinder. 16 Seiten. Ge- 
heftet .. 0 


Unfer Sen in der Jebtzeit. €. 
Moderſohn. Ein Wort an bie 
PVerfündiger des Evangeliums. 
16 Seiten. Geheftet .... —.10 


Erlöft! Drei Vorträge: Frieden, 
Sreiheit, Freude. 47 Seiten. 
Geheftet u BD 


Serlehren. Hefte im Pe 
mat. Jedes Heft berichtet, mie 
die Srrlehre entjtanden ift und 
beurteilt fie im Lichte ber Bi— 
bel und koſtet nur ...... 25 














- Die „Ernften Bibelforſcher“. 


— Die Zeugen Jehovas. 

— Spiritismng und Offultismus. 

— Die Adventiften. 

- Die Neitapoftolifhen. 

- Die Chriſtliche Wiſſenſchaft. 

Verderbliche Irrlehren. Worte 
über 7 verſchiedene Srrleh- 
ren in einem Heft kurz zu— 
Tammengefaßt. 


Schriftenreihe: Irrläufer from- 

mer Sehnſüchte und religidfer Lei- 

denſchaften. Diefe Aufklärungs- 
ichriften zeichnen ſich durch be- 
jonders jcharfe Yormulierun- 
gen und prägnante Ausdrucks- 
weiſe aus. 


- Die Zengen Jehovas. Prediger 
der Liebe und Boten des Haſſes. 
Gottferne Zahlenakrobatik. — 
Halbes Gotteswort iſt ganzes 
Teufelswort 


- Die Pfingſtbewegung. Doppel. 
te3 Beugnis. Methoden und 
Effekte. Im Banne religiöfer 
Leidenſchaften. Gefahr ımd Not 
der Erſchlaffung. Pfingitleri- 
The Standard-Bibelitellen -25 


Abventiſten - Sabbatiften, Der 
Samstag und die ewige Gelig- 
keit. — Spiritiften. Vom Taliß- 
man zum Spiritismus. 
Nen-Salems-Chriften .... —25 








ChHriftus, der Mittelpunkt, oder: 
Warum haben wir uns allein 
im Namen Jeſu zu berjam- 
meln? 16.©. Geheſtet — 20 


Wie urteilt Gottes Wort über Ge- 


burten-Berhinderung? — Ein 
Wort liebenden Ernſtes von 
Ludwig Emit an. —25 
Sabbat und Sonntag. Bon Pred. 
3. Kaiſer. 62 Seiten .... —40 
Die Gemeindezudht. Bon Pred. 
E. Wähler. 70 Seiten —.40 


\ 
Sammlung von Bibelſprüchen. - 
1053 Sprüche au 13 Blättern, 
Nur. rn 2 
Seit wann gibt es Menſchenꝰ Eine 
bibelzentriſche Unterſuchung zu 
dieſer modernen Frage, 16 
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Lichtfein im Krankenzimmer. Ein 
ſchmuckes Bändchen mit Bild- 
umihlag und fnappen bibli- 
ſchen Betrachtungen, die ſich 
direkt an den Kranken wenden. 
Gutes Papier und Elarer Druf. 
32 Seiten .... . —60 


Hilfe für unfere lieben Alten. Karl 
Schenkel. Ein  altbefanntes 
Büchlein in neuer Aufmachung 
mit einem feinen Bildumſchlag. 
Warmherzig und anſchaulich 
erzählt der Verfaſſer von den 
Freuden des Alters, Eine An- 
zahl ſchönſter Bibelworte und 
Liederverſe find beigefügt. 

48 Selen ——E— 


Hilfe für Kranke. Karl Schenkel. 
Ein Erbauungsbuch, das die 
ſegensreichen Möglichkeiten des 
Krankſeins zeigt. Die Abſchnit. 
te eignen ſich auch zum Borle- 
jen am Sranfenbett. Mit Lie 
dern und Gebeten am Schluß. 
48 Seiten. Vrofhiert .... —50 


Hilfe für Trauernde. Karl Schen- 
Tel, Ein begehrtes Bändchen für 
alle, die mehr als ein fnappes 
Beileid ausiprehen mollen. 
Neben der biblifihen Linie vom 
Evangelium her gibt der Ver- 
faffer auch praktiſche Weglei- 
tungen fürg Trauerhaus, die 
gewiß oft willkommen find, 
52 Seiten —50 

Gewinn ans „verlorenen“ Tagen. 
Otto Funde. Betrachtungen für 
ſolche, die krank find oder Frank 
geweien find oder demnächſt 
krank fein werden. 32 Seiten. 
Sm ea — schef- 
tet . — 


Der Gofeferbrief des Ay. Paulus, 
Sein Gedantengehalt in neuer 
Mebertragung von Hans Rok— 
tel. Das fein broſchierte Heft 
eignet ſich borzüglich zum Ber- 
teilen, 32 Seiten ....... —30 


Gottes Segensträger. Jalob Krö— 
fer. Ein älteres Büchlein, das 
trogdem immer neue Freunde 
gewinnt. 202 Seiten .... —.50 








Der Chriſt und die Schulden. Bon 
E F. R. über Röm. 13,8. —20 


Aus meiner Hausapotheke. Ernft 
Moderjohn. Allerlei guter Rat 
für das tägliche Leben. 80 Sei 
ten. Brofchiert. Aajaempemg 
Preis... —,50 





Wie 
fange ich 
eitneues 

Leben 





Wie fange ich ein neues Leben an? 
Alfred Schüg. Nüchtern und 
tar gejhrieben. 112 Seiten. 
Startoniert ..... 








Bahrfagen und Weisjagen. Emil 
Schellhammer. 72 Seiten. Bro- 
ſchiert —.40 


Wo ſind unſere Toten? Daniel 
Schäfer gibt eine von der Bibel 
her Hare Orientierung in den 
Fragen über das Leben nad) dem 
Tode. 20 Seiten, Anſprechend 
geheftet 0 


Händeanflegen und Rranfenhei- 
ungen von Hygies. Dieſes Heft 
iſt für alle kranken Geſchwiſter 
und alle, die ſie pflegen und 
für fie beten, eine klare bibli- 
ide Wegweiſung. 16 3 Balken 
Preis . 20 


Anfechtung und Troft. E. Schid, 
64 Seiten. Broſch. ........ —50 


Beichte u. Seelſorge. Erich Schick 
50 Seiten. Brofhhiert .... —50 
Gibt es dennoch einen Gott? Bon 
Prof. J. Jakob. Eine ernfte 
Antivort auf eine ernite Frage. 
Preis 


Immerwährender Bibel-Kalender. 
Ein dreifacher Gang durch die 
Vibel für ſolche, die fie jedes 
Jahr durchzuleſen wünſchen. 10 


Bekehrung und Wiedergeburt. 
Fritz Laubach. Der Verfaſſer 
will von der Bibel her dieſe 
beiden Begriffe deutlich erklä— 
ren und zugleih abgrenzen, 
um damit ihrem Mißbrauch 
als Schlagwörter entgegenzt- 
treten. 24 Seiten 25 

















Die lebendige Hoffnung un) in 
nere Zurüftung der Gemeinde. 
Wilhelm Brauer. Der Berfaj- 
fer ſtellt in dieſer Neuerichei- 
nung dar, tie die Hoffnung der 
lebendigen Gemeinde auf den 
mwiederfommenden Chriſtus 
die Haltung der chriſtlichen Ge— 
meinde beſtimmt. 24 ©. —.20 


Der Weltvollender vor dem Anf« 
bruch? Walther Baudert. Die 
immer fhärfere Zuſpitzung der 
Gegenſätze zwiſchen den Böl- 
fern der Erde läßt das menſch- 
Ihe Herz erzittern und ihm 
entringt fih die Frage: Wo 
Toll das hinaus? Das Neue 
ZTejtament anttvortet mit einem 
Ausdrud, der wie ein Felsblock 
in unferer Seit fteht: Unfer 
Herr kommt! 38 ©. .... —50 





Gottes Ringen um den Menfchen. 
Von Dr. med. A. Kallenbach. 
Aus dem Anhalt: Gottes 
Kampf um die Seele. Bott er 
zieht eine Familie. Es iſt 
ter, als du denfft. 97 Seiten. 
Broſchiert 80 


Jeſus. Paul LeSeur. Drei Reden 
vom Heiland. Der Herr Jeſus 
wird weder nach unſeren Be— 
‚griffen idealiſiert noch als Ver— 
gangener gefchildert, ſondern 
als unser Netter. Aller Per- 
ſönlichkeitskult unferer Seit 
wird vor ihm zunichte, weil 
mir unfer Perfonjein überhaupt 
erft ihm verdanken. — 144 Sei- 
ten. Broſchiert . —95 


Die Hoqchzeit. Otto Zreiherr von 
Taube. In dieſer Erzählung 
mwird die Hochzeit von Nana 
mit der Erzählung des Haupt 
mannes Cornelius zu verbin- 
den verſucht. 32 Seiten. Nar- 
toniert . —.20 


Chriſt fein — nicht nur fonntags! 
Kann man das? ©. Robinfon 
und S, Winward. Jeder ernft- 
hafte Chrift ann ganz konkrete 
Hilfe erfahren für fein Leben. 
Chriſtliches Leben alg Ziel iſt 
vielen befannt, aber nicht der 
Weg, auf dem dieſes Ziel er- 
reicht werden kann. 104 Seiten. 
Broſchiert .. 

















Geſichte aus der Ienfeitigen Welt. ' 


Sandhu Samdar Singh. Man 
ſpürt die tiefe innere Sammlung 
und Verſenkung in Gott und 


Gottes Wort des imdifehen 
Chriftuszeugen. 75 Seiten. 
Drofhiert een —.5 


Die Gemeinde nad dem Neuen 
Zeftament. Johannes Schnei- 
der. Ein wichtiger Beitrag über 
Urſprung und Weſen der Ge— 
meinde, ihren inneren und äu— 
geren Aufbau. Die Gedanten 
find aus dem Neuen Teftament 
geſchöpft, die Sprache iſt [licht 
und verſtändlich. Eine wertvol⸗ 

le Schrift. 
ſchiert ... 





104 Seiten. Bro- 


Gottes Wort ift Gottes Wort, 
Ein Zeugnis zur Infpiration 
der Bibel. 57 ©., broſch. —.70 
Durd die Zeit zur Ewigkeit. Er- 
Jebniffe, Erfenntniffe und Beo- 
bachtungen auf dem Lebenstweg 
bon Herm. Grantz. Das Büch- 
lein will eine kleine Reifeleftü- 
re auf der Reife ins ewige Leben 
fein und dabei genau fo ne- 
benher gelefen werden, wie es 
nebenher entſtanden iſt. Zatein- 
druch. 72 Seiten. cu... —.55 
Wie werden wir ein Segen? Ernſt 
Moderfohn. „Es kommt nicht 
darauf an, daß es ung gut geht 
und daß wir Schäße fammeln. 
Viel wichtiger ijt es, daß mir 
anderen Menſchen zum Segen 
werden.” — 832 Geiten. Bro- 
ſchiert 
Barnabas. Ein Jünger Jeſu. — 
Hans Bruns. Barnabas Hat 
weltgeſchichtliche Bedeutung. Er 
bat den Paulus in die Urge 
meinde eingeführt. Er hat die 
Erweckung in Antiohien in den 
rechten Bahnen erhalten und it 
mit Paulus der erſte Heiden- 
mifftonar geweſen. Wir tum 
gut, uns ein Bild Tebendig vor 
die Seele zu ſtellen und in fei- 
ner Führung das Handeln Got- 
tes zu erfennen und zu berfol- 
gen. 646, Geſchenkband —.60 


TRAKTATE 


Gibt 63 eine Hölfe? Serie mit 50 
8-jeitigen Sraliaten. Format 
etiva 5'x8" . 45 


Scharfe Pfeile, Serie mit 100 2= 
Kain Zeaftaten, 
















on —— Zeitnahe 
lehendige Xitelbilder, Spannend 








geldzielen. — Format etwa 

en —75 

Danger in Tevifion for the 
Spiritual Life. 50 vierfeitige 
Traftate in engli er Sprache. 

Format eva 3"x5” ... —50 


Warum ſollte ich mich taufen I 
fen? 16 ©. 10 Hefte ... 


Was loſtet dag ewige Reben? 16 
Seiten. 10 Hefte —50 


Kurze Entgegnung zu 12 Lehrfät- 
sen ber Allverföhnungslehre, 
and Wiederbringungs-, Aller- 
barmungs- u. Vernichtungslehre 
genannt, Afeitig. 10 Stůck —.50 


Sonderangebot! ' 
Reftbejtände guter Traftate (Xitte, 
ftet3_Exfakiwunfeh angehen!) Die 
Er verſtehen ſich für je 50 
Stüd gemifht. 


Sfeitig, Format etwa 4"x6" —.95 
alatig, Format etwa 5’x8” —.9U 
4jeitig, Normat etwa 4"x8” —.65 
2jeitig, Jormat etwa 5"x8) 55 
Aſeitig, Format etiva 4x6" —45 


Für die Miffton unter 
den Juden. 

— Unfern Freunden aus Iſrgel in 
anfrichtigem, liebendem Inter» 
Bike zum Nachdenken gewidmet. 

2feitiges Traftat, Format em 
— 10 Stie. 
Gefchrantter on) 


- Wünfchet Jeruſalem Glück. Zwei⸗ 
fprachiges Trattat — deutich 
und hebräiſch gg ſorieben — 





Seiten, 10 Stil... —15 
Geſchränkter Vorrat) 
— Portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
une — — — 
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Alennenitijche Rundſchau 





10. Öftober 1956 





Einladungen: 


Die MBG zu Domain, Man.; 
gedenft am 14. Oft. ihr Ernte 
Dank. und Miſſionsfeſt zu feiern. 
Beginn 10 Uhr morgens und 
2 Uhr nachmittags. Jedermann 
ıft herzlich eingeladen. 

Sm Auftrage, 

Jac. Pauls. 


Die Eröffnungsfeier des Ka— 
nadiſchen Mennonitiſchen Bibel- 
college wird Sonntag, am 14. 
Okt. im Bibelcollege in Tuxedo 
bei Winnipeg, 2.30 Uhr nachmit⸗ 
tags, ftattfinden. 

Das College kann ver Autobus 
folgenderweife erreicht erden: 
Man nehme den Academy-Rd.- 
Bus bis Kenejton Rd., wo mar 
weitere Verbindung mit dem 
Vormalſchule, oder Charleswood⸗ 
Bus findet. Das College liegt 
ſüdlich von der Normalſchule. 

Wir laden allemann herzlich 


ein, on dieſer Eröffnungsfeier 
teilzunehmen. 

Iſaae J. Frieſen, 

Rräfident. 


Die Gruppe zu Sperling, Man., 
gedenft, fo der Herr will, Sonn- 
tag, am 14. Oftober, ihr Ernte 
dank. und Miſſionsfeſt zu feiern. 
Beginn 10 Uhr morgens und 2 


Uhr nahmiitags. Jedermann. ijt 
herzlich eingeladen! 
Im Auftrage, 
David Fröfe, 


Die Mennon. - Brüdergemeinde 
zu Coaldale, Alberta, gedentt 
Sonntag, am 21. Oktober 1956, 
ihr Erntedanf. und Miſſionsfeſt 
zu feiern. Mit dem Worte Gottes 
nad) Pi. 34, 4: „...Infjet uns 
miteinander feinen Namen erhö- 
ben”, laden wir herzlich zur Teil- 
nahme ein, 

Im Auftrage, 

©. ©. Dyft, 


Die MBE zu Mlexander, Man., 
gedentt am 14. Oktober Ernte 
danf- und Miſſionsfeſt zu feiern. 
Sedermann it herzlich willkom— 
inen, gemeinlam mit uns dem 
Herrn die gebührende Ehre zu 
bringen. 

Im Namen der Gemeinde, 
3. 3. Krüger. 


Zur Konferenz der Prediger 
und Diafone der M.-Br.-Ge- 
meinde Manitobas, die am 2, und 
3, Nob. in dem Bethaufe der 
MBG zu Steinbach, Man., jtatt- 
finden ſoll, ladet die gaſtgebende 
Gemeinde herzlich ein. Die erſte 
Sitzung beginnt um 10 Uhr mor- 
gens am 2. November 1956, 

Im Namen der Gemeinde, 
H. A. Regehr. 


Wir gewinnen alle 


durch eine ſtarke, 


gefunde menſchliche Gemeinſchaft 


Bir find über 


zeugt, dab die 36 Mohlfahrtsftellen, die bom „Winnipeg Community 
unentbehrlich ind zum Aufbau folder 


Cheſt“ unterjtügt werden“, 
Stadtgemeinde... 


Alle Gaben tragen bei: zur großen Summe, die erforderlich iſt, 
um auch nur die größten Nöte diefes Wohlfahrtsdienftes zu 


decken. 


— Gib deinen angemeſſenen Teil — wenn der freiwil— 


lige Sammler vorſpricht. 








Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 





159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Ich beitelle hiermit 
für mich 
als Geichent 


Brobenummern 
Yabresabonnement 


Hier bitte nicht jchreiben! 





„Dennonitiiche Rundſchau“ 


D 
D 
D 

im} 
DO 
OD) “Mennonite Observer” 
jm=} 


OD ter Leſer. jm} 





Beide Blätter an eine Abdrefie .... 
(Zutreffendes bitte ankreuzen!) 


Name und Adreſſe des Empfängers der Zeitung: 





Neuer Lefer. 





(Bitte anmerken!) 


So der Herr will, gedenft die 
Nırdheim - Menmnonitengemeinde 
bei Fork River und Winnipegofis 
am 14 ktober ihr Erntedanf- 
und Mi ſt zu feiern. Wir 
laden dazu herzlich ein. Kommt 
und laßt uns den Seren loben und 
ihm Dank jagen, den Hort unfe- 
tes Heils! €. C. Sanzen. 














Die M.-Br.-Gemeinde zu Stein- 

bach, Man., gedentt Sonntag, am 

21. DE, ihr Erntedank. und 

Million au feiern, wozu wit 
herzlich einladen. 

Im Namen der Gemeinde, 

9 4. Regehr. 


Das Bibelcolleae der 
Aiennoniten-Brüder- 
acmeinde ladet zu 

folaenden Feiern ein: 
Einweihung des neuen Hanjes 


und Eröffnung des Schuljahres, 
Sonntag, am 14, Oftober, 








Die Einweihung des neuen Bir 
bliothef-Sebändes (Library Buil- 
ding) Findet um 2 Uhr nachmit- 
tags im Auditorium, 81 Kelvin 
Street, ftatt 

Die Eröffnung beainnt 7 Uhr 
abends im Bethaufe der Elmwood⸗ 
MBG. 

Jedermann iſt freundlich ein— 
geladen zu dieſen Gottesdienſten. 
Dank der Freundlichkeit der 
Schweſternvereine der 3 MBG.n 
Winnipeas, iſt es uns möglich, 
den Beſuchern in der Zwiſchen- 
pauſe mit einem leichten Imbiß 
zu dienen. Gleichzeitig wird auch 
Gelegenheit geboten werden, das 
College zu befichtigen. 

Da es den meijten Gejchwijtern 
unferer Konferenz nicht möglich 
fein wird, an dieſen Beranjtal- 
tungen perſönlich teilzunehmen, 
fo bitten wir herzlich, an dent Ta- 
ge mit uns im Geijte vor Gott 
ftehen zu bleiben mit innigem 
Dank für feine gnädige Durchhil⸗ 
fe und in ernſter Fürbitte um wei— 
tere Offenbarungen ſeiner Gnade 
im neuen Schuljahr. 

Mit freundlichem Gruß, 

die Eollegebehörde und 
die Colfegeleitung. 





Bekanntmachung 


Br. Drie O. Miller, Eexekutiv 
jefretär des MCC, wird am 
Tonnerstag, dem 11. Oktober, 
am 10 Uhr morgens, in der 
Mennonitenfirche, Ecke Furby St. 
und Sargent Ave., Winnipeg, auf 


der allgemeinen Verſammlung 
des Provinzialen Hilfskomitees 
bon Manitoba und abends desfel- 
ben Tages um 8 Uhr in der 1. 
Mennonitenkirde, Ede” Notre 
Dame und Miverjtone, auf der 
allgemein Verſammlung pre» 
en. 

EM. Dezehr. 


Reiſeylan 
für Prediger P. P. Tſchetter. 
Br. Tſchetter hat dem Komitee 
für Innere Miſſion der K.⸗M.M. 
zugejagt, hier einen Monat mit 
Predigt zu dienen. Die Kollekten, 
die gelegentlich dieſer Arbeit er- 
hoben werden, bitten wir ay di? 
unten angegebene Adreſſe zu ih 
ten. 
Folgenden Reiſeplan machen 
wir hiermit befannt: 








Oftober: 

16., Altona, Man. — Welt. D. 
Schulz. 

17. bis 21., Whitewater, Lena, 


Criftel City, Manitou — 
Melt. G. G. Peufen. 
22.,Morden — Prod. 3. Pauls. 
Graysville — Kıod. Joh. 
Janzen. 
24., Homewood — Pred. D. D. 
Klaſſen. 
25., Winkler — Aelt. J. M. Pauls. 
26. bis 28., Blumenorter Gemein ⸗ 
de — Aelt. P. J. Schäfer. 
29., Plum Coulee — Pred. B. P. 
Wiebe, 
30., Rojenfeld — Pred. D. Neu- 
dorf. 
31., Bethelmiffionsgemeinde, Win- 
nipeg — Pred. G. Gröning. 
November: 
1., Sargent-Ave, “Gem. Binni- 
— — Aelt. 
St.Vital · M —— 
"ges, Henry Funk. 
4, Steinbach — Pred. P. Rei- 








mer. 
5., Srünthal — Pred. A. War: 
Eentin. 
6., Spencer — Pred. €. H. Frie- 
fen. 


7., Niverville — Pred. Sacob 
Klaſſen. 
8., Glenlea — Pred. Joh. Ro— 
galsky. 
9., Morris — Pred. D. K. Frie- 
ſen. 
10., Lowe Farm — Pred. P. P. 
Heinrichs. 
11. Gretna — Pred. W. S. Buhr. 
12., Halbſtadt — Pred. P. H. 
Klaſſen. 
Im Auftrage, 
A. G. Teichröb, 
Bor 500, Winkler, Man. 





Ein großes neues Buch! 





Die Gefchichte der 
Mennoniten: 
Brüdergemeinde 





Die Winkler» 
Bibelfchule 


beginnt den Unterriht am 15. 
Oktober. Anmeldungen richte man 
bitte an G. D. Sübert, 96 Mar- 
tin Ave, Winnipeg 5, oder an 
Sohn Boldt, Winkler, Man. 

Das Eröffuungsfeft it, jo Gott 
till, am 21. Oftober, 2 Uhr nach» 
mittags im MEG-Berhaufe zu 
Winkler, Manitoba. 

‚Sedermann ijt, freundlid ein- 
zeladen zu diefer Feier, 

Die Winkler-Bibelfihule, 


2 möblierte Zimmer 


zu vermicten 


in der Nähe der Elmwood⸗ 
MBG-Sirche, Man telefoniere 
nad 6 Uhr abends 50-9594 


Koft und Quartier 


aejucht 
für einen mennonitifchen Stu— 
denten am Man. Techn. In— 
ftitute, in der Gegend zwiſchen 
der Schule und dem Ctadt- 
zentrum. Angebote telefoniere 
man au 50-1487 


Wählt 


Frank Wagner 


i ‚zum 
„Alderman in Ward 3“ 





Er wohnt auf 11 Hart Abe, 


Elm: 
wood, Winnipeg, Telefon 50-2543, 
ift deutſcher Lutheraner umd feit & 
Jahren Mitglied des Stadtrats. 

Zu folgenden Verwaltungskomitees 
het er als der Pünftlichite gedient 
und durch feine gerade und praktiſche 
Art den Bürgern Winnipegs Nutzen 
gebracht: 


Publie Utilities — Vice Chairman 


' Publie Works — Member 


Parks Board — Member 
Recreation Board — Member 
Disraeli Bridge Board — Member 
Auditorium Commission — 
Chairman 
Publie Taxicab Board — Member 


Außerdem war er in, berfchtedenen 


fpeziellen Komitees tätig. 


Am 17. Oktober wird 
über Radio EIG 
ſprechen. 


Beſonders am Herzen liegt ihm die 
Negelung des” Eirapenverfehrs in 
Winnipeg und richtige Bedienung der 
Einfohner durch alle Zweige der 
Stadtberwaltung. 


Alderman Wagner Committee - 
——— — 


Die Zuſendung erfolgt bis zur ausdrücklichen Abbeſtellung! von A. H. Unruh 


umfaßt die Zeitperiode von 1860 1954. 


Ein ſchöner Geſchenkband, 847 Seiten, klarer Druck auf gutem 
Papier, dunfelroter Leineneinband mit —— auf Deckel 
and Rücken. Preis portofrei mar. .$ 8.50 





Mein Name und meine Adreſſe: 





Erhältlich, folange der Vorrat reiht, von 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


‚bei. 


I lege $. Dan jende „Money Order“ (Bank, Poſt oder 
Eihreb), Bankjhef (mit Zugabe von „Exchange“ -Koften), Bargeld nur in 














reaiftriertem Brief. 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 














